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Gelahr  der  Selbsttäuschung 


EK.  .Plattform*  nennt  man  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  jene  Programme  und  Entschlie¬ 
ßungen,  die  beide  großen  Parteien  der  nord- 
amerikajuschen  Union  vor  den  Präsidentschafts- 
Wahlen  —  die  ja  zugleich  auch  Wahlen  zum 
Repräsentantenhaus  und  Senat  sind  —  der 
Öffentlichkeit  vorlegen.  Sie  enthalten  zumeist 
sehr  umfassende  Versprechungen  an  die 
verschiedensten  Gruppen  der  Bürger  und  glanz¬ 
volle  Darstellungen  dessen,  was  nach  Ansicht 
ihrer  Politiker  und  Manager  die  betreffende 
Partei  und  die  von  ihr  gestellte  Regierung  schon 
bisher  alles  zum  Wohl  der  Nation  und  der  Welt 
geleistet  hat.  Der  Amerikaner  weiß,  daß  hier 
mit  Selbstlob  niemals  gespart  wird  und  daß  die 
leuchtenden  Farben  dick  aufgetragen  werden. 
Er  weiß  auch,  daß  so  manche  der  Verheißungen, 
die  man  ihm  hier  macht,  erfahrungsgemäß  nach 
dem  Wahltag  nur  noch  Papierwert  hat.  Er 
nimmt  das  alles  ziemlich  gelassen  hin,  weil  es 
seil  eh  und  je  so  war  und  vermutlich  auch  in 
Zukunft  so  bleiben  wird  Die  „Plattform"  ist 
ein  wichtiges  Requisit  der  lärmenden  und  er¬ 
bitterten  Schlacht  um  die  Gewinnung  der  Wäh¬ 
lerstimmen.  Auf  ihre  Formulierung  versuchen 
alle  mächtigen  Gruppen  innerhalb  der  Partei 
Einfluß  zu  nehmen,  vor  allem  natürlich  der 
Präsidentschaftskandidat  selbst  und  sein  Wa¬ 
shingtoner  Stab  bei  den  innen-  und  vor  allem 
auch  außenpolitischen  Aussagen.  Alles  wird 
darauf  abgestellt.  dem  stimmberechtigten  Bür¬ 
ger  zu  suggerieren,  daß  diese  und  nur  diese 
Partei  in  der  Lage  ist,  ihre  Hoffnungen  und 
Wünsche  zu  erfüllen  und  die  Geschicke  des 
Volkes  und  der  freien  Welt  erfolgreich  zu  ge¬ 
stalten  Dazu  bedarf  es,  zumal  Tür  die  regieren¬ 
den  Demokraten,  der  Hinweise  auf  echte  oder 
vermeintliche  Erfolge  und  Fortschritte  unter  der 
Administration  John  F  Kennedys  und  Lyndon 
B  Johnsons.  Die  vor  allem  unter  dem  jetzinen 
Präs'denten  besch'ossenen  Gesetze  und  qa- 
trolfenen  Regelungen  werden  da  beleuchtet 
und  qelobt  aus  demokratischer  Sicht,  ebenso 
der  bisher  emgesch'aqene  außenooljt'sthe  Kurs, 
wobei  min  das  h",*e  SchetnwerferPrbl  auf  die 
nach  Meip-ng  der  Washin-,,oner  Administra¬ 
tion  besoc  '-rs  erfo'grp'Hie  Fp.,<qtann'*ngs-,'nll- 
lik  tsnd  „Pr!e',enso,>nr,ve"  richtet.  Die  Sehn¬ 
sucht  nach  einer  wirklichen  Befriedung  der 
Welt,  nach  einer  echten  Entschärfung  der  Lage 
ist  beim  amerikanischen  Volk  nicht  geringer  als 
bei  uns  Deutschen  und  bei  a’len  anderen  Völ¬ 
kern  der  Erde  Der  Wunsch,  die  gewaltigen 
Lasten  lür  Rirstiingsausgaben  und  so  manche 
Verpflichtungen  abzubauen  wenn  das  mög¬ 
lich  ist  —  ist  mächtig.  Wir  dürfen  das  nicht 
unterschätzen 

Ein  schiefes  Bild 

So  unbestreitbar  manche  innerpolitischen  Er¬ 
folge  und  Fortschrilte  unter  der  Ara  Kennedy 
und  im  ersten  Amtsjahr  des  Präsidenten  John¬ 
son,  so  beachtlich  z,  B  die  Anstrengungen  zum 
Ausbau  der  Verteidigungskräfte  Amerika  zum 
Beispiel  waren,  so  problematisch  muten  mehrere 
überaus  optimistische  Feststellungen  des  demo¬ 
kratischen  Wahlprogramms  zur  weltpolitischen 
Situation  an.  Es  bes' nutet  gewiß  niemand,  daß 
in  sehr  kritischen  Stunden  sowohl  Präsident 
Kennedy  wie  auch  sein  Nachfolger  Mut  und 
Entschlossenheit  bewiesen  haben  und  daß  sie 
sich  selbst  im  Dienst  wahrlich  nicht  schonten. 


Wenn  aber  die  Väter  des  Programms  erklären, 
seit  Kennedys  Amtsantritt  sei  kein  Land  mehr 
ins  kommunistische  Lager  gegangen,  habe  die 
Entspannungspolifik  viele  Siege  errungen  und 
habe  sich  das  Verhältnis  zu  Amerikas  allen 
Verbündeten  in  dem  Allantischen  Bündnis  voll 
befriedigend  entwickelt,  so  entspricht  das  durch¬ 
aus  nicht  der  wahren  Lage.  Ein  in  seiner  Be¬ 
deutung  doch  mindestens  sehr  umstrittenes 
Atomteststop-Abkommen  kann  nicht  darüber 
hinwegtauschen,  daß  Moskau  bis  heute  kein 
wirkliches  Zugeständnis  gemacht 
hat.  Man  hat  sich  drüben  die  freundlichen  An¬ 
gebote  Washingtons  und  Londons  gerne  gefal¬ 
len  lassen,  aber  man  dachte  gar  nicht  daran, 
sie  etwa  mit  einem  Abrücken  vom  weltrevolu¬ 
tionären  Denken  und  von  der  Beutepolitik  zu 
beantworten.  Der  Kreml  glaubte  sogar  ange¬ 
sichts  des  neuen  politischen  Kurses  in  Washing¬ 
ton  vermehrten  Anlaß  zu  der  Hoffnung  zu  ha¬ 
ben.  mit  den  Amerikanern  Abkommen  über 
den  Kopf  der  europäischen  Verbündeten  hin¬ 
weg  trellen  zu  können,  bei  denen  dann  der 
heutige  Zustand  des  Unheils  für  ewige  Zeiten 
zementiert  werden  könnte.  Daß  die  offizielle 
Außenpolitik  der  USA  bisher  die  These  vertrat, 
Chruschtschew  und  seine  Trabanten  seien 
.weniger  gefährlich“  und  .liberaler“,  ansprech¬ 
barer  und  verhandlungsbereiter  als  ihre  feind¬ 
lichen  roten  Brüder  in  Peking,  konnte  den  Rus¬ 
sen  nur  höchst  erwünscht  sein.  Es  brachte  eine 
gewisse  Entlastung  im  machtpolitischen  Ringen 
der  verschiedenen  Zentren  im  Ostblock. 

Immer  neue  Krisenherde 

Man  braucht  nur  die  Namen  Algerien 
und  Sansibar  zu  nennen,  um  zu  beweisen, 
daß  die  Zahl  der  unmittelbaren  sowjetischen 
Elntliißgebiele  seit  Ende  1960  weiter  gewachsen 
Ist.  Diese  Beispiele  aber  lassen  sich  —  wenn 
man  an  die  Expansion  kommunistischer  Stütz¬ 
punkte  überhaupt  denkt  —  beliebig  vermehren. 
Der  Bürgerkrieg  im  Kongo,  in  dem 
bis  zur  Stunde  in  vielen  wichtigen  Provinzen 
chaotische  Zustände  herrschen,  wird  von  Rol-_ 
china  angeheizt  und  gelenkt.  In  Indochina 
Ist  der  kommunistische  Einfluß  in  Laos  und 
Kambodscha  übermächtig  geworden.  In  Süd¬ 
vietnam  muß  man  die  Lage  trotz  gewaltiger 
Hillen  der  USA  als  fast  verzweifelt  bezeichnen. 
Wer  dort  eigentlich  zur  Stunde  regiert,  das 
weiß  man  vermutlich  nicht  einmal  in  Saigon 
und  Washington.  Mit  sowjetischen  Waffen  und 
Finanzhilfen  führt  der  Indonesier  Sukarno  sei¬ 
nen  Buschkrieg  gegen  Malaysia.  So  groß  die 
Abhängigkeit  vieler  .Panafrikaner“  und  .Neu¬ 
tralisten"  von  Moskau  und  Peking  ist,  so  be¬ 
denklich  ist  die  Entwicklung  in  der  unmittel¬ 
baren  Nachbarschaft  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  selbst.  Nur  eine  Selbstbesin¬ 
nung  in  letzter  Stunde  hat  es  verhindert,  daß 
z.  B  in  der  Republik  Chile  der  Kandidat  der 
kommunistischen  „Volksfront“  zum  Präsidenten 
gewählt  wurde.  Nur  ein  Staatsstreich  verhin¬ 
derte  wenig  trüher  eine  ähnliche  Entwicklung 
in  Brasilien,  dem  größten  Lande  Latein- 
amertkas,  das  räumlich  ebenso  groß  ist  wie  die 
Vereinigten  Staaten  selbst.  Beschworen  sind 
damit  die  Gefahren  hnksradikaler  Aufstände 
und  Ausschweifungen  keineswegs.  Tag  lür  Tag 


Im  (aouingei  Rosengal  len 

Dem  Gedenken  an  unsere  Toten  war  die  Feierstunde  gewidmet,  an  der  in  diesem  Jahr  neben  der 
iramösischen  Delegation  auch  eine  Abordnung  belgischer  Kriegsgefangener  leilnahm.  Unser 
Foto  entstand  während  der  Ansprache  von  Kaplan  Wollgang  Krzizanowski.  Hinter  dem  Ehren¬ 
mal  des  Unbekannten  Soldaten  hat  ein  Ehrenzug  der  Göttinger  Panzer-Grenadier-Brigade  und 
das  Heeresmusikkorps  2  I Kassel )  Aufstellung  genommen.  Hechts  und  links  die  Fahnen  lind 
Standarten  der  oslpreußischen  Regimenter.  Aufm:  Pik 


werden  von  Kuba  aus  die  kommunistischen  Bilr- 
gerkriegsspezialisten  auf  dem  Kontinent  einge- 
schleust.  Auch  Präsident  Kennedy  hat  es  nicht 
erreicht,  dieses  rote  Umsturzzentrum,  dieses 
Krebsgeschwür  vor  der  Haustür  der  USA  zu 


Schlechte  Ernte  in  OstpreuPen 

Warschau  (hvp)  In  den  polnisch  besetzten 
deutschen  Ostprovinzen  ist  in  diesem  Jahre 
weithin  mit  einer  schlechten  Ernte  zu  rechnen. 
Die  in  Grünberg  INlederschlesien)  erscheinende 
polnische  Parteizung  .Gazeta  Zielonogorska“ 
stellte  fest,  beim  Ausdreschen  des  elngebrach- 
ten  Getreides  hätten  sich  .sehr  geringe“ 
Erträge  ergeben.  Nachdem  sich  bereits  im  Vor¬ 
lahre  der  Hektarertrag  an  Getreide  gegenüber 
dem  der  Jahre  I960 — 1962  um  durchschnittlich 
einen  Doppetzeniner  vermindert  gehabt  habe, 
sei  auch  für  1961  eine  .Depression  in  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Produktion“  zu  verzeichnen  In¬ 
folgedessen  —  auch  die  zweite  Heuernte  berech¬ 
tigte  zu  keinen  großen  Hoffnungen,  und  bei 
der  Grünfutter-Zwischenfrucht  sei  ein  .völliges 
Versagen“  zu  beobachten  —  werde  die  Vieh¬ 
zucht  .in  eine  schwierige  Lage  geraten“  Mit 
dieser  Frage  der  Mißernte  befaßten  sich  bereits 
die  .Wirtschaftspolitischen  Aktivs  der  kommu¬ 
nistischen  polnischen  Partei. 

Das  gleiche  wird  aus  dem  polnisch  besetzten 
Tod  O  s  I  p  c  e  u  ß  e  n  s  gemeldet.  Dorl  mußlen 
für  verschiedene  Gegenden  die  Pflichtabliefe¬ 
rungen  lur  Getreide  herabgesetzt  werden,  und 
es  wurde  sogar  verfugt,  daß  solche  Verminde¬ 
rungen  .im  vereinfachten  Verfahren"  erfolgen 
sollen,  indem  nicht  einmal  mehr  diesbezügliche 
Anträge  gestelll  zu  werden  brauchen,  s°n(ler" 
die  LandwirlschafUiunklionare  von  «di i  aus 
entscheiden  Gleichzeitig  wurde  «nE  Vt_  * 
runq  der  staatlichen  Lieferungen  von  Futter¬ 
mitteln  tür  Milchkühe  beschlossen.  Diese  aus 

dem  A  u  s  I  a  n  d  e  .  m  p  o  r  U  e  r  I  e  .  F u  l 

mittel  werden  entsprechend  der  Abl*e(e™"9 
von  Milch  verteilt,  und  zwar  für  )e  einen 
Hektoliter  Milch  15  kg  Futtermittel. 


FREIHEIT  UND  FRIEDEN 

Die  Gedenkstunde  im  Göttinger  Rosengarten 

„Möge  der  Herr  die  Ruhe  unserer  Toten  segnen  —  möge  er  die  Freiheit  und  den 
Frieden  allen  Menschen  geben,  die  guten  Willens  sind." 

In  diesen  Worten  faßte  der  französische  Geistliche,  Abbe  Badaire  all  das  zusammen,  was 
bei  der  Gedenkstunde  an  unsere  Toten  Im  Göttinger  Rosengarten  wie  auch  bei  allen  Begeg¬ 
nungen  zwischen  den  Ostpreußen  und  Ihren  Gästen  die  Herzen  bewegte.  Der  Wunsch  nach 
Freiheit  und  Frieden  schließt  für  uns  gleichzeitig  den  Wunsch  nach  einer  friedlichen  Rück¬ 
kehr  in  unsere  angestammte  Heimat  ein.  Wir  wissen  aus  vielen  Gesprächen  mil  unseren 
französischen  und  belgischen  Freunden  in  diesen  Tagen,  daß  sie  aus  ganzem  Herzen  diesen 
unseren  Wunsch  versieben. 


Am  Vorabend  hatte  der  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschatt  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  G  i  I  I  e  ,  in 
bewegenden  Worten  an  die  menschlichen  Be¬ 
ziehungen  erinnert,  die  in  einer  Zeit  gemein¬ 
samer  Not  und  Sorge  zwischen  den  Ostpreußen 
und  den  einstigen  französischen  und  belgischen 
Kriegsgefangenen  in  unserer  Heimat  begründet 
wurden.  .In  einer  Zeit,  in  der  so  viel  von  Völ¬ 
kerverbrüderung  und  Verständigung  ge¬ 
sprochen  wird“,  so  fuhr  Dr.  Gille  fort,  .können 
wir  Ostpreußen  sagen:  das  sind  für  uns  längst 
keine  Probleme  mehr.  Wir  haben  es  erlebt,  daß 
Freundschaft  und  Treue  zwischen  den  Menschen 
unserer  Völker  über  Jahre  hinweg  zu  halten 
vermögen.  In  Ostpreußen  haben  sich  die  fran¬ 
zösischen  und  belgischen  Kriegsgefangenen  in 
jener  schweren  Zeit  vor  zwanzig  Jahren  ein 
hohes  Ansehen  erworben.  Durch  ihre  Treue  und 
Redlichkeit  haben  sie  ihren  eigenen  Völkern 
den  besten  Dienst  erwiesen." 

Der  Sprecher  ging  auf  die  Mißverständnisse 
und  die  Abkühlung  im  politischen  Raum  in  d<  r 
letzten  Zeit  ein,  die  s  di  trotz  des  Abschlüsse  s 
eines  deutsch-französischen  Freundschaitsver- 
tragea  vor  zwei  Jahren  ergeben  habe.  Auch  das 


werde  vorübergehen.  „Was  an  uns  liegt,  das 
wird  geschehen,  daß  die  Freundsdiatt  zwisdien 
unseren  Ländern  für  alle  Zeit  ungebeugt  und 
unverändert  bestehen  bleibt.“  Was  für  unbetei¬ 
ligte  Beobachter  vielleicht  wie  eine  Illusion 
aussehe,  das  sei  für  uns  eine  Realität: 

„ln  diesen  Realitäten  drücken  sich  die  star¬ 
ken  Kräfte  aus,  die  auf  die  Dauer  das  Schicksal 
der  Völker  bestimmen:  die  Gemütswerle  sau¬ 
berer  und  anständiger  Mensdien.  Wir  hoffen, 
daß  gute  und  zukunftsreiche  Folgen  aus  Ihrer 
und  unserer  Länder  Freundschaft  erwachsen 
werden.“ 

Strahlender  Sonnensdiein  lag  an  diesem  Tag 
über  dem  weiten  Rund  des  Göttinger  Rosen¬ 
gartens,  als  sich  die  Fahnen  der  deutschen  Län¬ 
der  und  Provinzen  feierlich  zwischen  der  Men¬ 
schenmenge  hindurch  zum  Grabmal  des  Unbe¬ 
kannten  Soldaten  bewegten,  wo  bereits  die 
Fahnen  und  Standarten  unserer  ostpreußischen 
Regimenter  ihren  Platz  gefunden  hatten.  Uber 
sechstausend  Menschen  hatten  sich  zu  dieser 
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beseitigen  ln  jedem  Lande  südlich  Texas  und 
Kalifornien  gibt  es  rührige  kommunistische 
Kader,  die  durch  die  Linksmtelllgenz  der  Uni¬ 
versitäten  verstärkt  werden.  Zu  jeder  Stunde 
kann  hier  etwas  passieren.  Ein  Kommunist  re¬ 
giert  auf  dem  südamerikanischen  Festland  be¬ 
reits  in  Guayana.  Und  der  ohnehin  beträchtliche 
Haß  gegen  die  Nordamerikanet  ist  seit  1961 
noch  ständig  gewachsen  Insgesamt  also  eine 
Lage,  die  wahrlich  keinen  Anlaß  zu  optimisti¬ 
scher  Selbsttäuschung  liefert. 

Bessere  Zusammenarbeit 

Wenn  das  Wahlprogramm  nun  weiter  davon 
spricht,  das  Verhältnis  der  nordamerikanischen 
Union  zu  ihren  Verbündeten  sei  ausge¬ 
zeichnet,  so  will  auch  diese  Äußerung  kritisch 
beleuchtet  werden.  Wer  die  Dinge  klar  und 
nüchtern  sieht,  der  wird  —  gerade  wenn  er 
unserem  Verhältnis  zu  den  USA  eine  geradezu 
entscheidende  Bedeutung  beimißt  —  bedenk¬ 
liche  Entwicklungen  nicht  übersehen  können. 
Die  politische  Zusammenarbeit  zwischen  den 
Alliierten  hat  in  den  letzten  Jahren  zweifellos 
vieles  zu  wünschen  übriggelassen.  Anderthalb 
Jahrzehnte  nach  dem  Abschluß  des  NATO- 
Pakles  bedarf  es  durchgreifender  Reformen  aut 
militärischem  und  politischem  Gebiet,  um  eine 
höchst  wichtige  Institution  nicht  verkümmern 
zu  lassen  Der  republikanische  Präsidentschafts¬ 
kandidat  Barry  Goldwaler  warnte  vor  künfti¬ 
gen  Alleingängen  der  USA  und  Englands. 
Nichts  dürfe  ohne  ständige,  rechtzeitige 
Fühlungnahme  mit  den  Verbündeten  unter¬ 
nommen  werden.  Auf  engste  Zusammenarbeit, 
aut  gemeinsame  Verantwortung  sei  größter 
Wert  zu  legen.  Genau  darauf  kommt  es  an. 
Gemeinsame  Pflichten  —  die  wir  sehe 
emst  nehmen  —  setzen  gemeinsame  Rechte 
voraus.  Welt  deutlicher  als  bisher  muß  ausge¬ 
sprochen  werden,  daß  Entspannung  und  Befrie¬ 
dung  ohne  eine  allgemeine  Respektierung  des 
deutschen  Selbstbestimmungsrechtes,  ohne  eine 
Anerkennung  unserer  völkerrechtlich  bestens 
tundierten  Ansprüche  undenkbar  ist  Moskau 
muß  wissen,  daß  es  hier  einer  nesrV>s  -nen 
Front  gegenübersteht.  die  es  nicht  autbrechen, 
testen  und  zersplittern  kann.  Erst  dann  werden 
echte  Gespräche  möglich  sein. 
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Im  Teufelskreis 

Von  Dr.  J.  Kurt  Klein,  Bonn 

Es  ist  ein  wahrer  Teufelskreis,  vor  den  die 
USA  in  Südostasien  gestellt  sind.  Dali  er  auch 
unsere  eigene  Sicherheit  in  seinen  Strudel  hm- 
einziohen  kann,  sollte  keinesfalls  ubersehen 
werden.  Wie  ist  die  Situation?  Die  USA  haben 
sich  feierlich  verpflichtet,  die  Freiheit  Süd- 
Vietnams  gegenüber  den  von  Rotchina  ge¬ 
steuerten  Kommunisten  zu  verteidigen.  Dabei 
gingen  sie  von  der  Voraussetzung  aus,  die 
Mehrheit  des  Volkswillens  in  dem  umstrittenen 
Gebiet  hinter  sich  zu  haben.  Dies  erwies  sich 
als  eine  Fehlkalkulation,  weil  es  in  Südvietnam 
weder  ein  Staatsvolk,  noch  einen  beredienbaren 
Volkswillen  gibt.  Hieraus  entstand  ein  gefähr¬ 
licher  Dreifrontenkrieg.  Die  USA  müs¬ 
sen,  gestützt  auf  wechselnde  süd vietnamesische 
Klane  sowohl  gegen  die  Vietcong-Rebellen  als 
auch  gegen  die  wechselnden  Oppositions- 
Cliquen  kämpten.  Das  dsl  eine  gefährliche  Ver¬ 
flechtung,  zumal  hinter  ihr  drohend  die  dritte 
Front  sichtbar  wird,  an  der  Amerika  engagiert 
ist:  Rotchina. 

Doch  nicht  genug.  Würden  die  USA  das  .Volk' 
von  Südwielnam  bis  zur  letzten  Konsequenz 
gegen  den  Kommunismus  verteidigen,  müßten 
sie  es  gegen  den  Willen  des  .Volkes"  tun,  das 
offensidttlich  zum  größten  Teil  kriegsmüde, 
innerlich  zerrissen,  interesselos  und  zudem  anti- 
amerikanisch  ist.  Uberließen  die  Amerikaner 
Vietnam  den  Vietnamesen,  so  regierten  in  Sai¬ 
gon  bald  die  Kommunisten.  In  absehbarer  Zeit 
würden  dann  auch  Kambodscha  und  Laos  voll¬ 
ends  unter  ihre  Herrschaft  geraten.  Die  mit  dem 
Westen  verbündeten  Staaten  Thailand  und  Ma¬ 
laysia  gerieten  damit  in  tödliche  Gefahr.  Noch 
gefährlicher  aber  wäre  für  die  USA,  daß  sie  in 
Asien  „ihr  Gesicht"  vötlici  verlören  und  keinen 
Bundniswert  mehr  hatten.  Dies  würde  direkt 
den  Neutralismus  und  auf  lange  Sicht  den  rot¬ 
chinesischen  Kommunisten  fördern. 

Washington  kämpft  Jedoch  nicht  nur  an  die¬ 
sen  drei  heißen  Fronten.  Wie  die  Reise  des  US- 
Sonderbeauftragten  Lodge  durch  die  westlichen 
Hauptstädte  zeigt,  werben  die  USA  um  die 
Hilfe  ihrer  Verbündeten.  Im  Hintergrund 
dieser  Aktion  sieht  die  Kontroverse  mit  Poris, 
das  die  amerikanische  Südoslasienpolitik  lür 
verfehlt  hält  und  eine  Neutralisierung  Vor¬ 
schlag!.  Schwenkte  .Johnson  auf  die  Linie  de 
Gaulles  ein,  böte  er  seinen  innenpolitischen 
Gegnern  eine  Angniffslläche,  die  ihm  den  Wahl¬ 
sieg  kosten  konnte.  Der  amerikanische  Präsi¬ 
dent  weiß  auch,  daß  solch  eine  Lösung  Frank¬ 
reichs  Prestige  in  Südostasrien  im  gleißen  Maße 
unlieben  müßte,  wie  sich  das  amerikanische 
senkte,  ohne  daß  damit  das  entstehende  Macht- 
vakuum  ausgeglichen  würde.  Er  weiß  aber  vor 
allem,  daß  eine  Neutralisierung  mit  großer 
Sicherheit  einer  kommunistischen  Machtergrei¬ 
fung  auf  Raten  Tür  und  Tor  öffnet. 

Die  USA  müssen  einen  Weg  finden,  der  zu 
einer  Position  der  Stärke  in  Südostasien 
führt.  Nur  aus  ihr  heraus  kann  über  eine  Neu¬ 
tralisierung  Indochinas  überhaupt  gesprochen 
werden.  Nahezu  unlösbar  erscheint  jedoch  die 
Aufgabe  zu  sein.  Bedingungen  zu  schaffen,  die 
Rotchina  zur  Respektierung  der  Neulralitälszone 
zwingen. 

Humphrey  und  die  Linksradikalen 

r  William  Miller,  der  republikanische  Kandi¬ 
dat  lur  die  ameiikanische  Vizepräsidentschall, 
hat  sich  in  mehreren  Wahlreden  eingehend  mit 
der  Persönlichkeit  des  Senators  Hubert  Hum¬ 
phrey  betoUt.  der  von  Präsident  Johnson  lür 
die  Kandidatur  um  das  Amt  des  Vizepräsidenten 
nominiert  wurde.  In  Lockport  ( New  York)  er¬ 
klärte  Miller,  Humphrey  sei  einer  der  radikal¬ 
sten  Mariner  des  Kongresses.  Er  enttalte  seil 
langem  eine  große  Aklivilül  im  Rahmen  der  Ge- 
sellschatt  „Americans  I  o  r  Democralic 
Action •  (ADA).  Diese  Organisation  des  lin¬ 
ken  Flügels  der  Demokraten  übe  seil  langem 
einen  großen  Emlluß  aul  Senat  und  Repräsen¬ 
tantenhaus  aus.  Sie  beabsichtige  olienbar,  die 
Washingtoner  Regierung  in  linkssozialislischem 
und  totalitärem  Sinne  zu  beeinflussen.  Senator 
Humphrey  sei  einer  der  Gründer  dieser  Organi¬ 
sation.  Er  und  die  „ADA"  zielten  beispielsweise 
aul  eine  Anerkennung  des  kommunistischen 
Ulbrichl-Regimes  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  Deutschlands  ab.  Man  wolle  sogar 
das  Kuba  Castros  langsam  wieder  in  die  Or¬ 
ganisation  der  amerikanischen  Staaten  einglie¬ 
dern.  In  einer  Rede  in  Minneapolis  richtete  Hum¬ 
phrey  sehr  scharle  Angrille  gegen  Goldwaler 
und  Miller.  Die  Regierung  habe  im  Kongreß 
viele  Siege  errungen.  Humphrey  ließ  deutlich 
werden,  daß  er  erwarte,  von  Präsident  Johnson 
mit  wichtigen  Aulgaben  betraut  zu  werden. 

Eine  sehr  merkwürdige  Aktion,  um  eine  Kan¬ 
didatur  Goldwalers  auch  letzt  noch  zu  verhin¬ 
dern.  unternahm  im  Namen  einer  Reihe  von 
Unksdemokraten  der  Rechtsanwalt  Belli,  der 
im  Ruby-Prozeß  nach  der  Ermordung  Kennedys 
in  Dallas  der  Verteidiger  des  Mannes  war.  der 
den  Mörder  des  Präsidenten  über  den  Hauten 
schoß.  Belli  erklärte,  Goldwaler  sei  in  Arizona 
1909  geboren  worden,  und  Arizona  habe  erst 
1012  die  Rechte  eines  Bundesstaates  erlangt.  Die 
Verlassung  verlange,  daß  der  Präsident  ein  in 
den  USA  geborener  Bürger  sei.  Goldwaler  aber 
sei  „im  Ausland"  geboren.  Belli  vergaß  zu  er¬ 
wähnen,  daß  Arizona  natürlich  auch  schon  1000 
als  Territorium  ein  Teil  der  Vereinigten  Staaten 
war  und  daß  der  Mann,  den  er  als  „Ausländer“ 
bezeichnet,  seinem  Vaterlande  als  hoher  Ollizier 
und  Kamplllieger  der  Luitwalle  diente.  Die 
ganze  Aktion  Bellis  wird  von  beiden  Parteien 
als  ziemlich  albern  bezeichnet. 

Sorge  um  neue  Arbeitsplätze 

M.  Warschau.  Von  den  1,5  Millionen 
Arbeitsplätzen,  die  in  Polen  bis  1970  neugc- 
schaffen  werden  müssen,  wird  die  Staalsindustrie 
lediglich  600  000  anbieten  können.  Um  die  zah¬ 
lenmäßig  starken  Nachkriegsjahrgänge  in  die 
Produktion  einzugldedem,  müssen  daher  —  wiie 
das  Fachblatl  .Zyoie  Gospodarcze*  schreibt  — 
400  00 ti  neue  Arbeitsstellen  auf  dein  Lande  und 
.500  000  vor  allem  im  Dienstleislungsgewerbe 
geschallen  werden. 


FREIHEIT  UND  FRIEDEN 

Schluß  von  Seile  I 


Feierstunde  zusammengetunden.  Viele  Ost¬ 
preußen  waren  von  weither  gekommen,  um 
der  Toten  zu  gedenken  und  im  Geist  an  ihren 
Gräbern  zu  weilen.  Sie  nahmen  das  Gelöbnis 
mit  ln  ihren  Alltag,  fest  zusaramenzustehen  und 
sich  durch  das  politische  Auf  und  Ab  in  unserer 
bewegten  Zeit  nicht  beirren  zu  lassen  in  der 
Treue  zur  Heimat. 

Wie  In  jedem  Jahr,  so  läutete  auch  an  diesem 
Septembersonntag  die  Silberglocke  des  Königs¬ 
berger  Doms  die  Feierstunde  ein.  Nach  dem 
Chorlied  „Die  Himmel  rühmen  des  Ewigen  Ehre" 
sprach  der  junge,  in  Friedland  amtierende 
Kaplan  Wollgang  Krzizanowski  (Königsberg). 
Nachdem  er  die  französische  und  belgische  Ab¬ 
ordnung  in  ihrer  Sprache  begrüßt  hatte,  er¬ 
innerte  er  an  den  Opfertod  derer,  die  ihr  Le¬ 
ben  hingaben  für  Volk  und  Vaterland.  Sie  hät¬ 
ten  alles  getan,  was  ihre  Kräfte  hergaben,  um 
die  Heimat  zu  hüten.  Er  fuhr  fort: 

„Und  wir?  Unser  Anspruch  auf  Heimat,  die 
Forderung  nach  einem  Friedensverlrag,  In  Frei¬ 
heit  von  einer  gesamtdeutschen  Regierung  ab¬ 
geschlossen,  sind  Ausdruck  gottgegebener 
Rechte.“  Der  Geistliche  erinnerte  an  ein  Wort 
des  verstorbenen  Papstes  Johannes  XX11I.  in 
der  Enzyklika  .Pacern  in  terris“: 

Das  gleiche  Naturgesetz,  das  die  Lebensbe¬ 
ziehungen  unter  den  einzelnen  Bürgern  regelt, 
soll  auch  die  gegenseitigen  Beziehungen  zwi¬ 
schen  den  Staaten  leiten  . . .  ein  Friede  nach 
gottgewollter  Ordnung  beruht  auf  Wahrheit, 
Gerechtigkeit,  Liebe  und  Freiheit. 

Nach  dem  gemeinsamen  Lied  „Wir  beten  in 
Nöten"  trat  der  Königsberger  Pfarrer  Hugo 
Linck  an  das  Rednerpult.  Er  sprach  von  der 
Freundschaft,  die  uns  Ostpreußen  mit  den  bel¬ 


gischen  und  französischen  Kriegsgefangenen 
verbindet  seit  jenen  Tagen,  da  sie  gemeinsam 
mit  uns  die  bitteren  Zeilen  des  Krieges  und 
der  Vertreibung  durchgestanden  haben.  Er 
selbst  habe  diese  Freundschalt  erneuern  kön¬ 
nen  mit  einem  belgischen  Ainlsbruder.  der 
seine  Kameraden  in  den  Lagern  und  an  ihren 
Arbeitsstellen  in  unserer  Heimat  in  diesen 
Jahren  betreute:  „Seit  jener  Zeit  sagen  wir  zu¬ 
einander:  Mon  chöre  fröre  —  mein  lieber  Bru¬ 
der.“  Pfarrer  Linck  fuhr  fort:  .Als  Ich  nach  dem 
Ende  des  Krieges,  als  Königsberg  unter  sowje¬ 
tischer  Besatzung  litt,  durdi  die  Straßen  der 
Stadt  ging,  kam  ich  einmal  an  die  Ruine  einer 
Kirche.  Sie  war  durch  eine  Bombe  zerstört  wor¬ 
den.  Nur  ein  Teil  des  Chorraumes  war  stehen¬ 
geblieben.  Dort  hing  an  einem  Querbalken 
Christus  am  Kreuz.  Die  Gewalt  der  Explosion 
hatte  sein  Haupt  weit  nach  vorn  gebeugt.  Als 
ich  zu  ihm  aulschaute,  war  mir,  als  neige  er 
sich  herab  zu  mir.  Ich  halle  das  tröstliche  Ge¬ 
fühl:  Er  weiß  von  deinem  schmerzensreichen 
Weg,  er  weiß  um  Trümmer  und  Tränen.  Trage 
jeder  von  uns  sein  Kreuz  in  der  Gewißheit:  Gott 
weiß  um  dieses  alles.  Wir  wurden  aus  unserer 
Heimat  vertrieben.  Aus  dieser  Heimat  haben 
wir  unseren  Glauben  und  unsere  Lebenskräfte 
mitgenommen.  Wir  dürfen  nichts,  was  unserem 
Herzen  teuer  ist,  von  Gott  fordern.  Wir  können 
nur  das,  was  wir  aus  tiefstem  Herzen  wünschen, 
von  Ihm  erflehen." 

Das  Chorlied  „Preußenland  Im  Osten"  von 
dem  ostpreußischen  Komponisten  Erwin  Kroll 
und  der  Gesang  der  Gemeinde  „Ich  hab  mich 
ergeben"  leiteten  über  zu  der  Ansprache  des 
Generals  d.  Artl.  a.  D.  Siegfried  Tho- 
maschki  (früher  Königsberg  und  Lotzen), 
deren  Inhalt  wir  auf  Seite  b  wiedergeben. 


„Saat  für  dauerhaften  Frieden" 


7.u  einem  unvergeßlichen  Erlebnis  für  alle 
Teilnehmer  wurde  die  Kranzniederlegung  am 
Ehrenmal,  an  der  neben  den  Vertretern  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille, 
Reinhold  Rehs  (MdB)  und  Egbert  Otto,  auch  die 
belgischen  und  französischen  Delegationen  be¬ 
teiligt  waren,  ebenso  wie  die  Traditionsver- 
bande  und  unsere  Jugend.  Es  war  wohl  keiner 
in  der  Menschenmenge,  der  nicht  mit  tiefer  Be¬ 
wegung  diesen  Höhepunkt  der  Feierstunde  mit¬ 
erlebte. 

Für  die  französische  Delegation  sprach  Abbö 
Bada  I  re  bewegte  Worte  des  Gedenkens.  Er 
gedachte  der  Soldaten,  die  auf  beiden  Seiten 
ihr  Blut  hingegeben  haben,  oft  in  entsetzlichen 
Schlachten,  aus  Liebe  zu  ihren  Kindern,  zu 
Ihren  Familien  und  ihrem  Lande.  Aus  ihren 
Opfern  sollten  wir  Lebenden  die  Lehre  ziehen, 
daß  eine  brüderliche  Freundschaft  zwischen 
allen  Völkern  not  tut,  damit  die  Generationen, 
die  nach  uns  kommen,  niemals  mehr  die  Schrek- 
ken  eines  Krieges  kannenleznen  müssen«  diö 
wir  Älteren  in  tödlicher  Angst  haben  durch¬ 
stehen  müssen.  „Wir  Christen  müssen  um  ein 
Europa  beten,  das  einst  ein  Vaterland  für  uns 
alle  in  echter  friedlicher  Verbundenheit  werden 
möge.  Wir  wollen  darum  beten,  daß  in  diesem 
neuen  Europa  die  Herrschaft  der  menschlichen 
Dummheit  und  gefährlicher  politischer  Irrtümer 
verschwinden  und  einer  Herrschaft  der  Ver¬ 


nunft  Platz  machen  möge."  Das  sei  auch  der 
Wunsdt  von  Arnold  Woelke  gewesen,  dem 
im  Frühjahr  verstorbenen,  tdef  betrauerten  Vor¬ 
sitzenden  der  Landesgruppe  Niedersachsen,  der 
mit  bewundernswertem  Mut  auf  eine  Begeg¬ 
nung  der  früheren  französischen  und  belgischen 
Kriegsgefangenen  mit  den  Familien  der  aus 
ihrer  Heimat  vertriebenen  Ostpreußen  hinge¬ 
arbeitet  habe. 

Sein  belgischer  Amtsbruder,  Abbö  W  a  r  n  y 
aus  Giney,  erinnerte  an  ein  Wort  des  Evan¬ 
gelisten  Johannes:  „Das  Samenkorn  muß  ster¬ 
ben,  damit  die  Frucht  reifen  kann."  Er  sprach 
von  den  Zeiten  der  Not  und  des  Leides,  die 
seine  belgischen  Kameraden  zusammen  mit 
ihren  ostpreußischen  Quartiergebern  durchge¬ 
standen  haben.  Der  Tod  so  vieler  Menschen 
aus  unseren  Nationen  habe  Frucht  getragen, 
so  wie  es  der  Evangelist  in  seinem  Wort  vom 
Samenkorn  gemehlt  habe.  „Eure  und  unsere 
Leiden  von  gestern  und  von  heute  »ollen  die 
ädl  für  einen  dauerhaften  Frie- 
’e'tr  werden.  Arbeiten  wir  gemeinsam  daran, 
daß  auch  die  letzten  Schranken  zwischen  un¬ 
seren  Völkern,  den  Gegnern  von  einst,  fallen 
mögen.  Bemühen  wir  uns  gemeinsam  mit  aller 
Kraft,  das  zu  verwirklichen,  was  Gott  von  allen 
Menschen  erwartet,  die  guten  Willens  sind: 
eine  echte  und  ehrliche  Freundschaft.“ 

Weitere  Berichte  auf  Seite  6 


Neven  DuMont  und  Stehle  bevorzugt! 


tp.  Es  besteht  wohl  kein  Zweifel,  daß  das 
Fernsehen  die  Kinderkrankheiten  hinter  sich 
hat,  technisch  und  auch  journalistisch.  Darum  ist 
es  inzwischen  kaum  noch  üblich,  daß  ein  Repor¬ 
ter  von  Land  zu  Land  TOist,  um  hier  ein  bißchen, 
da  ein  bißchen  herumzuschauen  und  darüber  zu 
berichten.  Die  ARD  und  das  ZDF  besitzen  einen 
stattlichen,  manchmal  recht  aufwendigen  Stab 
von  Ausländskorrespondenten,  die  durch  jahre¬ 
langen  Aufenthalt  ini  Lande  nicht  dem  trüge¬ 
rischen  Glanz  der  Oberlläche  ver¬ 
fallen.  Die  Ostblockstaaten  sind  deswegen  9ehr 
zurückhaltend,  wenn  die  ständigen  Rundfunk¬ 
korrespondenten  um  eine  Drehgenehmigung  für 
Fernsehaufnahmen  nachsuchen,  In  diesen  Lan¬ 
dern  feiert  daher  der  „Reisereporter"  fröhliche 
Urständ,  der  sich  in  einigen  Tagen  Land  und 
Leute  zeigen  läßt,  um  damit  dann  die  Sende¬ 
minuten  zu  füllen. 

Ein  typischer  Fall  wurde  jetzt  gerade  wieder 
bekannt.  Zur  Zeit  befindet  sich  Jürgen 
Neven  DuMont  in  Moskau,  um  verschie¬ 
dene  Femsehberichte  über  die  Sowjetunion  vor¬ 
zubereiten.  Geplant  ist  ein  Film  über  die  Mos¬ 
kauer  Lomonossow-Universität,  ein  Bildbericht 
über  Leningrad  und  Wolgograd,  das  entstaliai- 
sierte  Staldngrad,  sowie  eine  Reportage  über  Si¬ 
birien.  Das  ist  ein  recht  umfangreiches  Pro¬ 
gramm,  für  dessen  Realisation  nur  noch  die 
endgültige  Drehgenehmigung  fehlt. 

Einen  besonderen  Akzent  erhält  die  Fernseh- 
reise  Neven  DuMonts.  wenn  man  weiß,  daß 
dem  Moskauer  Korrespondenten  der  ARD, 
Erwin  Behrens,  eine  Genehmigung  für 
Femsehaufnahmen  regelmäßig  verweigert 
wurde.  Woran  mag  das  wohl  liegen?  Daß  Beh¬ 
rens  schon  mehrere  Jahre  in  Moskau  sitzt,  per¬ 
fekt  russisch  spricht  und  —  soweit  das  für  einen 
Ausländskorrespondenten  ertaubt  ist  —  Land 
und  Leute  kennt?  Auch  eiin  filmischer  Reise¬ 
bericht  von  Klaus  Mehnert  wäre  vielverspre¬ 
chend.  nur  Ist  es  nicht  wahrscheinlich,  daß  er 
eine  Einreisegenehmigung  mit  einer  Filmkamera 
im  Gepäck  erhielte. 

Nicht  uninteressant  ist,  daß  Neven  DuMont, 
falls  er  nicht  ln  der  SU  drehen  darf,  einen  Be¬ 
richt  über  Danzig  machen  will.  Die  Polen  -aincl 
also  mit  seiner  tendenziösen  Breslau-Sendung 


zufrieden.  Damit  steht  dann  innerhalb  kurzer 
Zeit  der  zweite  Bericht  über  die  deutschen  Ge¬ 
biete  unter  polnischer  Verwaltung  bevor.  Denn 
gerade  hat  ein  Team  unter  der  Leitung  von 
Hansjakob  Stehle  einen  Film  über  die  deutschen 
Ostprovinzen  fertiggestellt.  Muß  hier  noch  er¬ 
wähnt  werden,  daß  die  Genehmigung  für  die 
Filmaufnahmen  nicht  der  ständige  ARD- 
Korrespondent  in  Warschau  erhielt? 


Reiseerlaubnis  lür  die  Älteren 

r.  Vom  2.  November  ab  können  nach  einer 
Mitteilung  des  Ulbricht-Regimes  künftig  die  Be¬ 
wohner  Mitteldeutschlands  „im  Rentenalter", 
das  heißt,  Frauen  von  60  und  Männer 
von  65  Lebensjahren,  jährlich  eine  Be¬ 
suchsreise  zu  Verwandten  in  die  Bundesrepublik 
oder  West-Berlin  unternehmen,  die  bis  zu  vier 
Wochen  dauern  kann.  Aus  Ost-Berlin  wurde 
bokanntgegeben,  daß  bei  einem  Todesfall  oder 
bei  einer  lebensgefährlichen  Erkrankung  von 
Verwandten,  eine  weitere  Reise  in  die  Bundes¬ 
republik  genehmigt  werden  könne.  Rcüseanträge 
können  bereits  ab  21.  September  von  den 
„Vopo'-Diens (stellen  in  der  Zone  entgegenge¬ 
nommen  werden.  Der  Kreiis  derer,  die  eine 
solche  Reiseerlaubnis  erhalten  können,  be¬ 
schrankt  sich  auf  etwa  950  000  Männer 
und  etwas  über  2  Millionen  Frauen. 
Rund  13  Millionen  Menschen,  d*e  ln  Mittel¬ 
deutschland  und  Ost-Berlin  leben,  bleibt  die 
Begegnung  mit  ihren  Verwandten  weiterhin 
verwehrt.  Das  widerspricht  unter  anderem  so¬ 
gar  der  sogenannten  Verfassung  des  Ulbrichl- 
Regimes,  deren  Artikel  6  erklärt,  daß  alle  Bur¬ 
ger  gleichberechtigt  »eien  Man  wird  sich  zusam¬ 
men  mit  den  beugten  Einwohnern  Mittaldeutsch- 
lands  darüber  freuen  können,  daß  sie  nun  die 
Gelegenheit  haben,  ihre  Familie  und  Verwand¬ 
ten  in  der  Bundesrepublik  und  in  West-Berlin 
zu  besuchen.  Auf  der  anderen  Seite  fiat  sich 
gerade  in  diesen  Wochen  gezeigt,  daß  Ulbricht 
und  seine  Funktionäre  darum  bemüht  sind,  in 
der  Frage  der  Reiseerlaubnis  lür  unsere  Bruder 
und  Schwestern  in  der  .sowjetisch  besetzten 
Zone  ihre  politischen  Ziele  zu  verfolgen 


Von  Woche  zu  Woche 

Ein  sowietlscher  Giltgasanschlag  wurde  un  Klo- 

stet  Sagorsk  auf  Horst  Schwltkmann,  den  Ab¬ 
hörfachmann  der  Moskauer  Deutschen  Bot- 
schalt  verübt.  Ein  Versuch,  Schwtrkmann  zu 
entführen,  mißglückte.  Er  befindet  sich  mit 
lebensgefährlichen  Verletzungen  In  einer 
Bonner  Klinik.  Die  Bundesregierung  hat  ln 
Moskau  protestiert  ... 

Die  Flucht  eines  führenden  sowjelzonalen 
Atomforschers  nach  den  Vereinigten  Staaten 
hat  in  Moskau  und  Ost-Berlin  große  Enegung 
hervorgerufen.  Professor  Heinz  Barwich  war 
Leitet  des  sowjetzonalen  Zentralinstituls  bei 
Dresden  und  einige  Zeit  einer  der  Leiter  des 
sowjetischen  Alomfowdiungszentruin»  in 
Dubna. 

92  Aussiedler  aus  den  polnisch  besetzten  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  und  zwei  Heimkehrer  aus 
der  Sowjetunion  trafen  wieder  in  Friedland 

Die  Industrieumsätze  West-Berlins  erhöhten  sich 

im  ersten  Halbjahr  1964  abermals  um  6  Pro¬ 
zent  aul  last  4.9  Milliarden  DM. 

Inspekteur  des  Bundesheeres  ist  ab  1.  Oktober 
Generalleutnant  Ulrich  de  Maiziere. 

Die  Zahl  der  Wehrdienstverweigerer  sinkt  wei¬ 
ter.  Sie  betrug  beim  Jahrgang  1944  nur  0,49  •/•, 
beim  Jahrgang  1945  sogar  nur  0,38*/». 

Uber  680  000  unbesetzte  Arbeitsplätze  gab  es 
Ende  August  in  der  Bundesrepublik.  Die  Zahl 
der  registrierten  Arbeitslosen  war  am  gleichen 
Zeitpunkt  aul  102  000  gesunken. 

Die  Bevölkerungszahl  der  Zone  ist  von  1950  bis 
Ende  1963  von  10,4  auf  knapp  17,1  Millionen 
gesunken. 

Nach  Berlin  zurückgekehrt  sind  in  den  letzten 

zwölf  Monaten  mehr  als  300  frühere  jüdische 
Mitbürger,  die  nach  1933  emigrieren  mußten. 

Neuer  Präsident  des  Internationalen  Roten 
Kreuzes  wurde  der  Schweizer  Samuel  Bonard, 
ein  früherer  Oberstkorpskommandant  der  eid¬ 
genössischen  Armee. 

Den  Bau  von  zwei  riesigen  Sowjeteisbrechern 

hat  Moskau  angekündigt.  Beide  sollen  ebenso 
wie  der  Eisbrecher  „Lenin"  mit  Atomkraft  an¬ 
getrieben  werden. 

Unzufriedenheit  mit  den  sowjetischen  „Polt- 
truks"  äußerten  Offiziere  der  Roten  Armee  in 
der  Moskauer  Militärzeitung  „Krasnaja 
Swjesda".  Die  politischen  Uberwacher  halten 
nur  ungenügende  Kenntnisse  der  Militlirwls- 
senschaiteh 

Große  Meerwasser-Entsalzungswerke  zur  Was¬ 
serversorgung  aus  dem  Pazifik  wollen  die 
Amerikaner  in  Kalifornien  bauen.  Auch  Israel 
soll  solche  Anlagen  erhalten,  die  mit  Atom¬ 
kraft  betrieben  werden. 

Bei  öl-  und  Erdgasbohrungen  in  der  Oslsce 

will  Moskau  dem  Ulbrichlschen  Regime  „tech¬ 
nische  Hille"  leisten. 


Palewski  (ür  „Oder-Neiße-Grenze" 

Der  Leiter  einer  Delegation  der  französischen 
Nationalversammlung,  Jean  Paul  Palewski, 
sagte  in  Stettin,  die  französische  Regierung 
wünschte  die  Oder-Neiße-Linie  als  endgültige 
deutsch-polnische  Grenze. 

Wörtlich  sagte  Palewski,  ein  langjähriger 
Diplomat  und  zurzeit  gaullistischer  Abgeord¬ 
neter  in  der  Nationalversammlung,  in  Stettin 
nach  einem  Bericht  der  polnischen  Nachrichten¬ 
agentur  Pap:  „Ich  möchte  unterstreichen,  daß 
Frankreich  und  die  französische  Regierung  Ihre 
Ansicht  unterstützen,  daß  die  polnisch-deutsche 
Grenze  an  der  Oder-Neiße-Grenze  verlaufen 
sollte." 

* 

Palewski  ist  polnischer  Abkunlt. 

Mao  und  die  deutschen  Osfgrenzen 

Bonn  (hvp)  In  den  politischen  Kreisen  Bonns 
Haben  die  Erklärungen  des  chinesischen  Partei- 
chets  MaoTse-tungs  zur  Oder-Neiße- 
Fr  a  g  e  große  Beachtung  gefunden.  Es  wurde 
darauf  hingewiesen,  daß  die  Bundesregierung 
angesichts  dieser  Ausführungen  Maos  nochmals 
eingehend  die  Frage  der  Herstellung  direkter 
Konlakte  zwischen  Bonn  und  Peking  prüfen 
sollte;  denn  es  sei  ohne  politische  Logik,  daß 
zwar  neben  der  Botschaft  an  Moskau  ständige 
HandeLsmissionen  in  Warschau  und  anderen 
Hauptstädten  des  Sowjetblocks  errichtet  worden 
sind,  Peking  aber  bei  den  offiziellen  Kontakten 
übergangen  wird,  obwohl  es  für  eine  Lösung 
des  Deutschland-Problems  im  Sinne  der  Wieder¬ 
vereinigung  Verständnis  zu  haben  scheine. 

Die  Erklärungen  Maos  seien,  so  wurde  wei¬ 
terhin  bemerkt,  dazu  angetan,  die  Fragwürdig¬ 
keit  und  Unverant wortlichkeit  sowohl  der  so¬ 
wjetischen  Teilungspolitik  gegenüber  Deutsch¬ 
land  als  auch  der  in  einigen  westlichen  und  auch 
deutschen  Kreisen  leider  zu  beobachtenden  ver- 
zichtpoUtiischen  Tendenzen  in  der  Deutschland- 
Frage  zu  enthüllen. 


«.•„riiiLk'  v  ur  c-‘,el  Ki*pec.  zugleich  verati 

nna'L?  ,U.r  den  politischen  Teil  Für  rten  kulturell« 
fo7  •?*i",?t8eReh1rhUlchen  Teil-  Erwin  Schartenort 
Mnrin  uI.  .eS  f  raiien fragen  und  Unterhaltung  Ru' 
eendfr^4,  ^  K ül  landsmannsehaftllchc  Arbeit  Ji 
gendfrnücn  Sport  und  Bilder-  Hans-Ulrieh  Stamr 

<a»ÄTnroH?mg1urrgyen  Anzo,*e"te":  Karl  Arnl 

redaktionell  Einsendungen  unterliegen  nicht  de 
Porto  erberen  H *flun*  rtl1  die  Rücksendung  wli 

Schaft 0"'prei|llenblat|  ist  du»  Organ  der  l.andsmanr 
fmmLi km  a.UUe'.'. ""fl  eischeint  wöchentlich  zur  Ir 
Mitglieder  des  Förderkreise»  rl« 
Ostpreußen 

1. andsmadriUM,|;l!i?'f.n<Jmrn  ,ed,>  Postanstail  und  <!' 

2. —  dm  n#c*1**'  Ostpreußen  ent«c«cn  Mon»tllt: 

Anzc|genShre!?r  Schr1nieltunR,  Oesrtinftsflllming  un 

«Bä®*  sr»?: 

Mir  Anzeigen  eilt  Preisliste  tt.  «  W.J 
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Gemeinschaft 

evangelischer  Ostpreußen  e.  V.  gegründet 


Am  27.  Juli  1964  wurde  —  nach  langen  Vor¬ 
arbeiten  —  die  .Gemelnschalt  evan¬ 
gelischer  Ostpreußen  e.  V.‘  in  Lever- 
kusen  gegründet.  Damit  js,  ein  langgehegter 
Wunsch  vieler  Glieder  unserer  ostpreußischen 
Kirche  in  Erliillung  gegangen.  Bis  dahin  hat  es 
nur  einen  Zusammenschluß  ehemaliger  ostpreu¬ 
ßischer  Plärrer  gegeben.  —  und  diese  Plärrer 
haben  /e  und  dann  die  Glieder  ihrer  eigenen 
.alten'  Gemeinde  —  durch  Rundbriele  und  per 
sonlichc  Schreiben  —  betreut.  Nun  ist  eine  Form 
gefunden .  die  einen  festeren  Zusammenhalt 
aller  Glieder  unserer  ehemaligen  evangeli- 
schen  Kirche  Ostpreußens  verwirklicht  In  dieser 
.Gemeinschatt  sollen  alle,  die  sich  ihrer  evan¬ 
gelischen  Kmhe  Ostpreußens  noch  verbunden 
und  verantwortlich  liihlvn,  durch  Rundbriele  und 
Fügungen  (Ostpreußische  Kirchentage  an  ver¬ 
schiedenen  Mittelpunkten)  an  den  Gesprächen 
und  Entscheidungen  mitbeteiligt  werden,  so  wie 
sie  gemeinsam  mit  Ihren  Plärrern  seinerzeit  den 
Kamp I  der  Bekennenden  Kirche  in  Ostpreußen 
tur  die  Kirche  .lesu  Christi  wesentlich  mitgetra¬ 
gen  haben  Dieser  Aultrag  ist  noch  nicht  er¬ 
loschen.  denn  auch  heule  gilt;  .Kirche  muß 
Kiiche  bleiben.’ 

Für  diese  Sammlung  gibt  es  indessen  noch 
einen  besonderen  Anlaß.  —  Im  Herbst  1962  ga¬ 
ben  einige  ehemalige  Piarrer  unserer  evangeli¬ 
schen  Kirche  Ostpreußens  eine  ö  1 1  e  n  1 1  i  c  h  e 
Erklärung  all,  in  der  sie  unter  ausdrücklicher  Be- 
ruiung  aut  ihr  Amt.  das  sie  einmal  in  der  evangeli¬ 
schen  Kirche  Ostpreußens  gehabt  hatten,  uns,  den 
Gliedern  Ihrer  .alten"  Gemeinden,  den  Rat 
gaben,  die  Oder-Neiße-Grenze  schon  letzt  als 
Gtcnze  des  Friedens  anzuerkennen  und  damit 
einen  öilenllichen  Verzicht  aut  unsere  Heimat 
auszusprechen.  Diese  .  Helenroder  Ver¬ 
zichtetklärung'  führte  natürlich  zu  einer 
großen  Beunruhigung  unter  den  Evangelischen 
Ostpreußens,  zumal  da  bei  ihrer  Veröllent- 
lichung  der  Eindruck  entstehen  mußte,  daß  hin¬ 
ter  dieser  Erklärung,  wenn  auch  nicht  alle  ehe¬ 
maligen  evangelischen  Piarrer  Ostpreußens  stän¬ 
den.  so  doch  ihre  überwiegende  Mehrzahl.  Piar¬ 
rer  Moritz,  Irüher  Gumbinnen,  der  bisherige  Lei¬ 
ter  des  Berliner  Konvents,  dem  jetzt  über  150 
ehemalige  ostpreußische  Plärrer  aus  West-Berlin 
und  der  Bundesrepublik  angehören,  hat  sich  )a 
mehrmals  in  dieser  Angelegenheit  im  Oslpreu- 
ßenblall  zu  Wort  gemeldet  und  daraut  hinge¬ 
wiesen,  daß  tatsächlich  nur  ein  kleiner  Teil  ehe¬ 
maliger  oslpreußischer  Piarrer  hinter  dieser  „ Er¬ 
klärung "  steht.  Hier  aber  war  unter  ausdrück¬ 
licher  Berulung  aul  das  geistliche  Amt,  das  das 
Evangelium  allein  zu  verkündigen  hat,  eine 
ausgesprochen  politische  Erklärung  von  großer 
außen-  und  innenpolitischer  Tragweite  abge¬ 
geben  worden.  —  und  wir  meinen,  daß  Amts¬ 
träger  der  Kirche  dazu  weder  belügt  noch  be¬ 
rechtigt  sind;  denn  Kirche  soll  auch  Kirche 
b leihen!  So  sehen  wir  uns  auch  von  diesem  be¬ 
sonderen  Anlaß  her  geruien,  eine  alle  verbin¬ 
dende  Gemeinschalt  in  der  testen  Form  eines 


„Wir  sind  keine  Kapitulanten" 

Herbert  Wehner  zum  Tag  der  Heimat 

In  einer  Erklärung  zum  Tag  der  Heimat  be¬ 
tont  der  stellvertretende  Vorsitzende  der  SPD, 
Herbert  Wehner: 

„Die  deutsche  Frage  lallt  sidr  weder 
durch  eine  Umleitung  noch  durch  Einmauern  aus 
der  Welt  schallen,  weil  sie  auch  eine  Frage  an 
die  Mensdrhert  ist.  ob  eine  Friedensordnung  auf 
dem  Fundament  des  Rechtes  für 
jeden  Deutschen  und  alle  Deutschen  zu¬ 
sammen  stehen  soll. 

Was  gewönne  die  Well,  wenn  die  Deutschen 
sich  dazu  überreden  oder  übertölpeln  oder  dazu 
nötigen  ließen,  zu  heucheln  und  anzugeben,  daß 
geraubtes,  vorenthaltenes  oder  mißhandeltes 
Recht  nicht  mehr  so  genannt  werden  soll?  Was 
gewönne  die  Well  damit?  Sie  gewönne  höch¬ 
stens  eine  zeitweilige  Betäubung.  Aber  sie 
wäre  letzten  Endes  das  Opler  einer  Täuschung. 

Wir  werden  gewiß  nicht  als  bequem  empfun¬ 
den,  wenn  wir  die  Sache  so  sehen,  aber  wir  kön¬ 
nen  das  nicht  andern,  wir  dürfen  das  nicht  än¬ 
dern. 

Wir  treten  für  eine  Wiedergutma¬ 
chung  der  Vertreibung  ein,  für  die 
Verwirklichung  des  Rechts  der  Vertriebenen  aut 
ihre  Heimat.  Dabei  sind  wir  bereit  zu  einem  Aus¬ 
gleich  mit  unseren  Nachbarn  in  allen  Himmels¬ 
richtungen.  wohingegen  die  Machthaber  des 
Ostens  sich  der  Begrille  bedienen,  die  aus  dem 
Wortschatz  der  vergangenen  Epoche  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  stammen.  , 

Niemand  von  uns  denkt  an  Rache  oder  Ver¬ 
geltung  Die  Heimatverlriebenen  und  Flücht¬ 
linge  haben  das  Dokument  .Charta  der  Heimat¬ 
vertriebenen'  geschaffen,  ein  Dokument  der 
Friedfertigkeit  und  Besonnenheit,  das  leider 
noch  viel  zu  wenig  in  der  Welt  bekannt  ist 
und  entsprechend  gewertet  wird.  Bei  aller  Fried¬ 
fertigkeit  und  Besonnenheit  können  wir  aller¬ 
dings  niemals  bereit  sein,  aut  Menschenrechte 
auch  nur  lur  einen  Teil  unseres  Volkes  zu  ver- 

Alle  sollen  wissen,  daß  wir  auch  keine  Kapi¬ 
tulanten  vor  Gewaltandrohung  und  Gewalt- 

TJSÄ  *•  »■«-•  •*»«»• 

den  Frieden  wahren  und  mit  friedlichen  Mitteln 
das  Recht  der  Selbstbestimmung  für 
das  ganze  deutsche  Vol  Ic  erringen.  Wir 
wollen  uns  über  den  nationalen  Rahmen  hinaus 
in  größere  Gemeinschaften  hineinlugen  und  ein 
wirtschnltspoli tisch  geeintes  Europa  schaffen  mH 
gutnachbarlichen  Beziehungen  zu  allen,  auch  zu 
den  osteuropäischen  Staaten. 

Rs  ist  das  Ziel  unserer  Politik,  mit  freien  Bur- 
oern  Europas  als  freien  Burger  zusammenzu- 
leben  w"  werden  uns  durch  keinen  Versuch 
irre  machen  lassen,  der  dieser  unserer  Ziel- 
Setzung  zuwiderläuft.* 


.Eingetragenen  Vereins'  lür  die  Sammlung 
aller  Evangelischen  Ostpreußen  zu  begründen 

Wir  veröilentlichen  nachstehend  die  wesent¬ 
lichen  Abschnitte  der  Satzung  und  rulen  die 
Gliedei  unserer  trüheren  Gemeinden  aul,  dieser 
.Gemelnschalt  evangelischer  Ostpreußen  e.  V." 
beizutreten.  Die  Beitrittserklärung  ist  zu  richten 
an  den  Schriillührer  Plr.  W.  Marienleid.  46  Dort¬ 
mund-Marten.  Lina-Schäler-Slraße  42  Itrüher 
Wallenrode  IWielilzkenl,  Kreis  Treuburg,  Ost¬ 
preußen ). 

Der  Geschällslührende  Vorstand: 

Vorsitzender:  Dr.  Lothar  Gral  zu  Dohna, 
Götlingen,  G eistslraße  2,  Irüher  Tolksdorl,  Kreis 
Rastenburg. 

Schriillührer:  Piarrer  Werner  Marien- 
I  e  I  d  .  46  Dortmund-Marlen,  Lina-Schäler-Slraße 
Nr.  42,  Irüher  Wallenrode,  Kreis  Treuburg,  Ost¬ 
preußen. 

Die  I anderen)  Mitglieder  des  Vorstandes : 
Piarrer  Paul  C  z  e  k  a  y  ,  Leverkusen,  Adalbert- 
Slilter-Slraße  4,  Irüher  Nikolaiken,  Kreis  Sens- 
burg.  —  Piarrer  Reinhold  George,  Berlin  30. 
Heilbronner  Straße  20,  früher  Königsberg  1 In¬ 
nere  Mission).  —  Piarrer  Fritz  K  o  1 1  li  o  1 1 , 
Harnburg-Wilhelmsburg,  Mannesallee  21a,  Irü¬ 
her  Marienlelde,  Kreis  Osterode.  —  Dipl. -Land¬ 
wirt  Hans  Kunze,  Hamburg-Billstedt,  Schill¬ 
hauerweg  1 58,  Irüher  Kreis  Gumbinnen.  —  Frau 
Brigitte  M  oe  s  I ,  geb.  von  Posner  und  Groß- 
Naedlitz,  Berlin  20,  Münchener  Straße  64,  Irüher 
Orteisburg,  —  Piarrer  Ernst  P  a  v  k  ,  Goslar. 
Dorniger  Straße  32,  Irüher  Allenstein  —  Kaui- 
mann  G otltried  Stern,  Henne I  (Sieg),  Bach¬ 
straße  30.  Irüher  Orteisburg.  —  Dr.  jur.  Herbert 
Werner,  Goslar,  Grauhölerslraße  15,  Irüher 
Insterburg  ( Melanchthon- Kirchengemeinde ). 

Wir,  Glieder  unserer  evangelischen  Kirche 
Ostpreußens,  schließen  uns  diesem  Auirul  an 
und  bitten  ebenlalls  die  Glieder  unserer  alten 
Gemeinden,  dieser  .Gemeinschalt“  beizutreten. 
Friedrich  Falk,  Bauer,  Rübhausen,  Kreis  Sieg¬ 
burg,  Irüher  Gelilten,  Kirchengemeinde  Wallen¬ 
rode  I Mitglied  des  Gemeinde-Kirchenrats);  Frau 
Erika  Frederich,  geb.  Freiin  von  der  Goltz, 
Hannover,  Schwesternhausslraße  10,  Irüher  Al¬ 
lenstein;  Dr.  Gause,  Bibliotheks-Direktor, 
Essen  I,  Obere  Fuhr  9,  Irüher  Königsberg  (Kall- 
hol);  Karl  Grzegorzewski,  Prolessor  D., 
Theologische  Schule  Bethel,  Bellieler  Weg  39, 
Irüher  Allenstein;  Paul  K  a  u  t  m  a  n  n  ,  Piarrer, 
Altenberg  bei  Wetzlar  (Diakonissen-Multerhaus 
Barmherzigkeit),  Irüher  Königsberg  ( Innere  Mis¬ 
sion);  Gustav  Ke  nzl  e  r  s  ,  Bauer,  Ennepetal- 
Milspe,  Leipnitzstraße  79,  Irüher  Richtenberg, 
Kirchengemeinde  Wallenrode  (Gemeinde-Kir- 


In  Schweizer  Sicht 


In  ielerhchem  Zug  bewegten  sich  die  Vertreter  der  französischen  und  belgischen  Gäste,  der 
Landsmannschall  und  Ihrer  Gliederungen,  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  und  vieler  Tradi- 
lionsverbände  zum  Grabmal  des  Unbekannten  Soldaten  im  Göttinger  Rosengarten,  um  dort 
die  Kränze  zum  Gedenken  an  unsere  Toten  niederzulegen.  Rechts  und  links  die  Beete  mit  den 
Blumensträußen,  deren  Seidenschleifen  die  Namen  getanener  und  vermißter  Angehöriger 
tragen.  Auln.  Pik 


chenrats-Milglied);  Dr  Wollgang  Kowalski, 
Studienrat,  Bacherach  (Rhein),  Mainzer  Straße 
Nr.  17,  Irüher  Osterode;  Hans  Gral  von 
Le  h  n  d  o  r  1 1 ,  Dr.  med.,  Godesberg,  G  oeben- 
slraße  6,  Irüher  Insterburg;  Hugo  LI  n  c  k  .  Plär¬ 
rer  i.  R.,  Ilamburg-Niensledlen,  Rupertistraße 
Nr.  6,  Irüher  Königsberg  (Löbenichl);  Gerhard 
Modersilzki,  Piarrer,  Hamburg-Ralilstedl, 
Paalendeslraße  37,  Irüher  Groß-Stürlack.  Kreis 
Loetzen-,  Bruno  Moritz,  Piarrer  i.  R.,  Bad 
Meinberg  (Lippe),  Blomberger  Straße  28,  trülrer 
Gumbinnen,  Ret.  Kirchengemeinde;  Richard 
von  Negenborn-Klo  n  au,  Landwirt,  Lü¬ 
beck,  G oerdelerstraße  12,  Irüher  Vierzighulen, 
Kirchengemeinde  Marwalde  (Patronatsvertre¬ 
ter);  Konrad  Opitz,  Sludienrat,  Gießen,  An 
der  Liebigshöhe  20,  irüher  Königsberg  (Obcr- 
habetberg);  Altred  Pietsch.  HaupHehrer, 
Niebüll,  Tondernstraße  80,  Irüher  Wiesenthal. 
Kreis  Angerburg,  Kirchengemeinde  Kutten;  Frau 


Warum  verunglimpft  man  CoMwater  ? 


Walter  Staehelin  befaßt  sich  in  den  liberalen 
„Basler  Nachrichten"  mit  den  Hintergründen  der 
Attacken  gegen  den  republikanischen  Präsi¬ 
dentschaftskandidaten.  Er  stellt  fest: 

„Goldwaters  Großvater  sah  sich 
einst  als  Jude  gezwungen,  infolge  der  Pogrome 
aus  Polen  auszuwandern.  Es  liegt  hier  ein  Pa¬ 
rallelfall  zur  Sir  Roy  Wetensky,  dem  gewesenen 
Premier  der  Zentralafrikanischen  Föderation, 
vor,  dessen  Vater  aus  den  gleichen  Gründen  als 
Jude  aus  Polen  auswanderte.  Ist  es  nun  nicht 
grotesk,  daß  man  heute  ausgerechnet  Goldwater 
und  Welensky  beschuldigt,  ,  N  e  o  n  a  /  i '  zu 
sein?  Warum  das?  Goldwater  stimmte  Im  Senat 
gegen  die  Bürgerrechtsvorlage,  nicht  weil  er  die 
Neger  als  minderwertige  Rasse  betrachtet,  son¬ 
dern  weil  er  darin  einen  überstürzten  Ver¬ 
such  erblickte,  die  Rassengegensätze  zu  über- 
brüdeen,  der  nur  darauf  hinausläuft,  sie  noch 
mehr  zu  vergiften.  Vor  ähnlichen  Überstürzun¬ 
gen  bei  der  Emanzipation  der  Schwarzen  warnte 
Welensky  in  Afrika.  Goldwater  und  Welensky 
wissen  gewissermaßen  von  Haus  aus  Bescheid, 
wie  ungeheuer  heikel  und  schwierig  die  Pro¬ 
bleme  der  Rasseninlegration  zu  lösen  sind.  Sie 
fühlen  sich  darum  berufen,  vor  weltfremden 
Ideologien  zu  warnen,  die  sich  auf  blasse  Theo¬ 
rien  aufbauen.  Ob  sie  recht  haben  oder  nicht, 
sei  dahingestellt.  Jedenfalls  ist  es  demagogisch, 
aus  ihren  Ansichten  zu  folgern,  sie  seien  Ras¬ 
senfanatiker  und  Negerfeinde,  was  ihnen  bei¬ 
den  ganz  und  gar  fernliegt.  Goldwater  gehört 
schon  lange  einer  Vereinigung  der  Förderung 
der  Farbigen  an  und  halte  als  Fliegeroberst  de¬ 
ren  absolute  Gleichstellung  in  der  Nationalgarde 
der  Luftwaffe  durchgesetzl. 

Der  .Daily  Telegraph'  kam  kürzlich 
auf  die  systematischen  Verunglimpfungen  Gold¬ 
waters  zu  sprechen  und  wies  darauf  hin,  daß 
er  sogar  im  englischen  Wahlkampf  dazu  miß¬ 
braucht  werde,  gegen  die  Konservativen  als 
Sturmblock  zu  dienen.  Wir  lesen  in  dieser 
Glosse:  .Die  Kampagne  in  diesem  Lande  gegen 
Senator  Goldwater  erreicht  nur  einen  Grad 
von  Hysterie.  Wahnsinnige  Versuche  wer¬ 
den  unternommen,  daß  er  mit  Hitler  vergleich¬ 
bar  ist.  Spater  vielleicht  wird  es  Dschingis-Chan, 
Nero  und  Beelzebub  sein.  Er  wurde  zu  einem 
Popanz  der  Linken,  zu  einem  Kinderschreck. 
Was  ist  die  Ursache  dieses  Ausbruches  der  Un¬ 
vernunft?  Ist  es,  daß  sich  die  linken  Propagan¬ 
disten.  welche  Jahre  hindurch  die  britische  öf¬ 
fentliche  Meinung  nach  Herzenslust  manipulier¬ 
ten.  lürchten,  der  Tag  der  Abrechnung 
werde  kommen?  Flaben  sie  den  leisen  Verdacht, 
daß  viele  Leute  dieses  Landes  mit  Goldwater 
und  seiner  Politik  sympathisieren  und  daß  es 
den  vielen,  falls  man  dieser  Politik  ein  laires 
Gehör  schenkt,  die  meisten  werden  können?' 

Die  französische  Presse  wiederum  hat  in  Gold¬ 
water  die  Wiedergeburt  des  Senators  Mac- 
(’arthy  entdeckt,  der  in  den  Vereinigten  Staaten 
Hexenjagden  gegen  Kommunisten  machen 
wolle.  Auch  daran  ist  kein  w  a  h  r  e  s  W  o  r  t. 


Er  wirft  wohl  den  Demokraten  die  Politik  des 
.appeasement'  gegenüber  dem  Ostblock  vor  und 
wird  nicht  müde,  auf  die  kommunistische  Welt¬ 
gelahr  hinzuweisen.  Dagegen  scheint  er  die 
kommunistische  Gefahr  innerhalb  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  gering  zu  schätzen,  denn  er  spricht 
nicht  davon." 

„Goldwater  hat  sich  den  Haß  der  Demokra¬ 
ten  zugezogen,  weil  er  es  wagte,  unerschrocken 
gegen  die  Manipulationen  der  öf¬ 
fentlichen  Meinung  durch  Regierungs¬ 
stellen  aufzutreten,  und  weil  er  die  .bonaparti- 
st ische  Familienpolitik  der  Kennedys'  zu  geißeln 
pflegte.  Und  er  hat  sich  seinen  großen  Anhang 
dadurch  geschaffen,  daß  er  gegen  den  zügel¬ 
losen  Staatsinterventionismus  und  den  grenzen¬ 
los  aufgeblasenen  Wohlfahrtsstaat  der  Demo¬ 
kraten  auftrat  und  die  Wiederherstellung  der 
individuellen  Freiheiten  forderte,  die  der  obrig¬ 
keitliche  Dirigismus  zertrampelte.  Er  ist  ein  Li¬ 
beraler  in  unserem  Sinne  und  kein  Ungeheuer 
—  es  sei  denn,  es  sei  heute  schon  soweit,  daß 
man  den  Liberalismus  als  solchen  ungeheuerlich 
finden  muß.“ 


Moskaus  Agenten 
als  „Flüchtlinge'  getarnt 

NP  Pretoria 

Neunzehn  sogenannte  „Flüchtlinge“  aus  Süd¬ 
afrika  sind  jetzt  von  einem  Gericht  in  Fran- 
cistown  (Brltisch-Belschuanalandl  zu  uner¬ 
wünschten  Personen  erklärt  worden.  Sie  wur¬ 
den  aufgefordert,  daß  Land  so  schnell  wie 
möglich  zu  verlassen.  Alle  sind  Mitglieder  des 
kommunistisch  unterwanderten  Pan- 
Afrikanischen-Kongresses  (PAC),  der  in  Süd¬ 
afrika  wegen  seinen  urastürzlerischen  Zielen 
verboten  wurde.  Dieselben  Männer,  unter  ihnen 
einige  berüchtigte  Führer  des  PAC,  die  in 
dem  britischen  Schutzgebiet  Unterschlupf  such¬ 
ten,  haben  jetzt  also  auch  gegen  die  Gesetze 
des  Belschuanalandes  verstoßen.  Wegen  Zu¬ 
widerhandlung  gegen  das  Einwanderungsgesetz 
wurden  die  neunzehn  Angeklagten  zu  Gefäng¬ 
nisstrafen  zwischen  ein  bis  zwei  Monate  mit 
Bewahrung  verurteilt. 

Inzwischen  ist  in  Francistown  ein  neues  Ge¬ 
setz  verabschiedet  worden,  das  eine  bessere 
Kontrolle  über  die  meist  sehr  zwielichtigen 
„Südafrika-Flüchtlinge“  ermöglicht.  Zur  Zeit 
kann  sich  nämlich  jeder  Einwanderer  oder  poli¬ 
tische  Flüchtling  bis  zu  90  Tagen  im  Betschuana- 
land  aulhalten,  ohne  im  Besitz  von  Ausweis- 
papieren  zu  sein.  Eine  Handhabe  gegen  uner¬ 
wünschte  und  kriminelle  Elemente  kann 
also  eist  nach  Ablauf  dieser  Frist  erfolgen.  Das 
soll  jetzt  anders  werden.  Die  Einwanderungs- 
behö'de  des  Betschuanalandes  soll  in  Zukunft 
die  Befugnis  erhalten,  in  offensichtlichen  „Un¬ 
terwanderungs-Fällen"  sotort  die  Ausweisung 
eines  „Flüchtlings“  zu  beschließen. 


Antonie  von  P  o  s  e  r ,  geb.  von  der  Goltz,  Kiel, 
Jungmannslraße  17,  Irüher  Orlelsburg;  Otto 
Ruperlus,  Bürovorsteher  a.  D.,  Goslar,  Stet¬ 
tiner  Straße  3,  Irüher  Königsberg  (Sackheim); 
Roderich  Walther,  Landrat  a.  D.,  Marburg, 
Am  Erlengraben  15,  Irüher  Gumbinnen  (refor¬ 
mierte  Gemeinde). 

* 

Salzung  (im  Auszug) 

(Die  I vollständige /  Satzung  wird  ledern  zuge¬ 
stellt,  der  sich  anmeldet.  Wer  glaubt,  sich  erst 
entscheiden  zu  können,  wenn  er  die  vollständige 
Satzung  kennt,  lordere  sie  bei  Pastor  Marienteld 
an.) 

$  I  —  N  a  m  e  u  n  d  Sitz 
Der  Verein  lührl  den  Namen:  .Gemeinschatl 
evangelischer  Ostpreußen  e.  V.‘ 

Er  ist  in  das  Vereinsregister  eingetragen. 

Der  Silz  des  Vereins  ist  Dortmund 
§2  —  Z  weck 

Die  .Gemeinschatt  evangelischer  Ostpreußen' 
ist  ein  Zusammenschluß  der  aus  der  Heimat  ver¬ 
triebenen  evangelischen  Ostpreußen. 

Sie  sieht  insbesondere  ihre  Auigube  darin 

a)  Das  Glaubensgut,  das  In  den  ostpreußi¬ 
schen  evangelischen  Gemeinden  lebendig  war. 
zu  erhalten  und  lür  die  Gegenwart  in  Kirche 
und  Gesellschalt  Iruchtbar  werden  zu  lassen 

b)  Die  besonderen  Erkenntnisse  aus  dem 
Kampl  der  Bekennenden  Kirrhe  Ostpreußens 
theologisch  und  kirthenpolilisch  in  der  kirch 
liehen  Gesamtverantwortung  wirksam  werden 
zu  lassen. 

C)  Die  Verbindung  mit  den  noch  in  Ostpreu 
ßen  lebenden  Gemeindegliedern  und  mit  den 
sie  jetzt  betreuenden  Kirchen  uulzunehmcn 
und  Outrecht  zu  erhallen, 

d)  die  Probleme  und  Fragen  in  Kirche  und 
Well  theologisch  durchzuarbeiten  und  echte 
Entscheidungen  aus  dem  Glauben  an  das  Evan¬ 
gelium  vorzubereiten. 

e)  Aus  der  persönlichen  Eriahrung  des  eige¬ 
nen  Verlriebenenschicksals  ollen  zu  sein  lür 
die  seelischen  Anlechlungen  und  die  sozialen 
Nöte  der  Vertriebenen  in  aller  Well. 

Die  .Gemeinschalt  evangelischer  Ostpreußen' 
dient  ausschließlich  und  unmittelbar  gemein¬ 
nützigen  und  kirchlichen  Zwecken  . . . 

§  3  —  Mitgliedschalt 

Die  Mitgliedschall  können  erwerben: 

a)  alle  Glieder  der  ehemaligen  evangelischen 
Kirche  Ostpreußens  und  deren  Abkömmlinge, 
die  der  evangelischen  Kirche  angehören  und  den 
Vereinszweck  bejahen, 

b)  evangelisch-kirchliche  Organisationen  und 
Verbände. 

Die  Aufnahme  ist  schrilllich  zu  beantragen 
Ober  die  Aufnahme  entscheidet  der  Geschält s 
führende  Vorstand,  entsprechend  den  im  $ 
(Zweck)  teslgestelllen  Richtlinien. 

Der  Jahresbeitrag  beträgt  mindestens  6  DM 

§4  —  Organe 

Organe  der  Gemeinschalt  sind: 

a)  Der  Vorstand, 

b)  die  Mitgliederversammlung. 

$5  —  Vorstand 

Der  Gesamtvorstand  besteht  aus  10  Mltgl- 
dem  . . . 

Der  Gesamtvorstand  wird  von  der  Mitgliedc 
Versammlung  aul  die  Dauer  von  vier  Jahr 
gewählt  . . . 

Der  Geschällslührende  Vorstand  besteht  au 
dem  Vorsitzenden  und  dem  Schriillührer  . . 
f  6  —  Mitgliederversammlung 
Der  Geschällslührende  Vorstand  berull  d; 
Mitgliederversammlung  ein  im  Benehmen  mi 
dem  Gesamtvorstand,  so  olt  ihm  dies  erlorder 
lieh  erscheint,  mindestens  aber  einmal  im  Jahr 
§7  —  enthält  Angaben  über  die  Aufgaben  der 
Mitgliederversammlung  (Wahlen,  allgemeine 
Richtlinien  lür  die  Arbeit  der  Gemeinschall,  Ent¬ 
gegennahme  des  Jahresberichts  des  Vorstandes 
usw.j. 

$  8  —  Vereinsvermögen 
Die  Mittel  der  Gemelnschalt  dürlen  nur  lür 
die  satzungsgemäßen  Zwecke  verwendet  wer¬ 
den. 

Die  Mitglieder  dürlen  keine  Zuwendungen 
aus  dem  Vermögen  erhalten.  Soweit  sie  ehren¬ 
amtlich  lür  die  Gemeinscha/f  tätig  sind,  haben 
sie  Anspruch  aul  Ersatz  ihrer  Auslagen  . . . 

§9  —  enthält  Angaben  über  das  Geschäfts¬ 
jahr  ( Kalenderjahr ). 
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Nicht  erst  1976 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 

Das  Bundcshnanzministerlum  veröffentlichte  in  seinen  finanzpolitischen  Mitteilungen  eine 
Stellungnahme  zur  weiteren  Novellengesetzgebung  In  dieser  Legislaturperiode.  Das  Ministe¬ 
rium  hält  es  für  „klüger“,  weitere  Novellen  erst  daisn  zu  verabschieden,  wenn  die  Leistungen 
nach  geltendem  Recht  abgewickell  sind  und  wenn  sich  zeige,  daß  noch  Geld  übrig  Ist.  Das 
Finanzministerium  vermutet,  daß  günstigenfalls  die  Einnahmen  der  Jahre  1977  und  1978  un¬ 
verbraucht  bleiben,  so  daß  man  also  zweckmiißlgerweise  1970  das  Schlußgesetz,  das  noch  eine 
Hauptentschödigungsautbesserung  bringen  soll,  erlassen  sollte. 


Die  Vertriebenen  müssen  solchen  Empfeh¬ 
lungen  mit  größtem  Nachdruck  widersprechen. 
Die  Alten  und  sozial  Bedrängten  wollen  nicht 
dahinsterben,  bis  man  auch  an  sie  die  den  Ge¬ 
schädigten  zustehenden  Reserven  des  Lasten- 
ausgleichsfonds  verteilt  Gewiß  würde  die  Aus¬ 
zahlung  von  Erhöhungsbeträgen  im  Jahre  1965 
an  die  Alten  dazu  führen,  daß  andere  Geschä- 


Fischerei  auf  den  Haffen 

Aus  gegebener  Veranlassung  weist  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  aut  folgen¬ 
des  hin; 

Aul  Grund  der  Siebzehnten  Verord¬ 
nung  zur  Durchführung  des  Feststellungs¬ 
gesetzes  In  der  Fassung  vom  16,  6.  1904 
tilr  die  Ersatzeinheitsbewertung  von  Ge¬ 
werbeberechtigungen,  wozu  auch  das 
Recht  zur  Ausübung  der  Fischerei  aui  den 
liaffgewässern  gehört,  können  diesbezüg¬ 
liche  Schadensanträge  von  den  unmittel¬ 
bar  Geschädigten  oder  deren  Erben  bei 
Ihren  zuständigen  Ausgleichsämlern  ein¬ 
gereicht  bzw.  nachgereicht  werden.  Etwa 
vorhandene  Beiweismittel  sind  dem  Aus¬ 
gleichsamt  vorzulegen. 

Bei  diesen  Itaft-Fischereiberechtigungen 
muß  es  sich  ausschließlich  um  das  vererb¬ 
liche  und  veräußerliche  Recht  gehandelt 
haben,  die  Fischerei  aut  den  llaflgewäs- 
sem  mit  bestimmt  bezeichneten  Geräten 
zu  betreiben,  also  nicht  um  Pachttischeret- 
belriebe  oder  Erlaubnissdiein-Fischerei- 
betricbe.  In  der  Regel  wurden  derartige 
Berechtigungen  schon  vom  Deutschen  Rit¬ 
terorden  verliehen.  Sie  waren  an  die 
llofstellen  gebunden  und  wurden  später 
im  Wasserbuch  eingetragen. 


Kogon  und  die  deutschen  Offiziere 

Wir  verölfentlichen  hier  einen  Brief,  der  nach 
einer  höchst  bedenklichen  Sendung  an  den  Lei¬ 
ter  der  , Panorama*-Redaktion  des  Fernsehens, 
Professor  Dr.  Eugen  Kogon.  gesandt  wurde: 

„Sehr  geehrter  Herr  Professor! 

Am  31.  August  sahen  wir  im  .Panorama'  die 
Sendung  von  Matthias  Waiden  über  den  deut¬ 
schen  O  1  I  i  z  i  e  r.  Sie  selbst  sagten  dazu 
dem  Sinne  nach,  daß  es  unmöglich  sei,  im  Rah¬ 
men  einer  solchen  Fernsehsendung  eine  umfas¬ 
sende  Würdigung  der  durch  die  Geschichte  ge¬ 
prägten  Persönlichkeit  des  deutschen  Offiziers 
zu  geben  Muß  es  dann  nicht  befremden,  daß 
in  einer  etwa  viertelstündigen  Reportage  trotz¬ 
dem  eine  solche  Darstellung  gebracht  wurde, 
zumal  Sie  einseitig  die  Akzente  nur  auf 
gewisse  negative  Randerscheinungen  setzte? 
Zwar  nicht  der  junge  Herr  Waiden,  der  keine 
eigene  Anschauung  und  Erfahrung  über  den 
Gegenstand  seines  Vortrages  besitzen  kann, 
aber  doch  Sie,  Herr  Professor,  wissen  genau,  daß 
der  deutsche  Offizier  als  Typ  durch  ein  hohes 
Berufsethos,  durch  hingebende  Pflichterfüllung 
bei  kargem  Gehalt,  durch  Vaterlandsliebe  und 
Tapferkeit  ausgezeichnet  war,  was  in  der  übri¬ 
gen  Welt  anerkannt  und  bewundert  wurde,  und 
daß  er,  wenn  es  galt,  durchaus  die  Bewährungs¬ 
probe  bestanden  hat. 

Und  was  soll  man  dazu  sagen,  wenn  ein  hoch¬ 
verdienter  Mann  wie  der  General  von  Seeckt 
als  ein  eitler  Geck  hingeslellt  wurde!  Wie  konn¬ 
ten  Sie  das  zulassen,  der  Sie  doch  wissen,  daß 
dieser  Mann  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  der 
langen  deutschen  Demokratie  eine  ausgezeich¬ 
nete  und  zuverlässige  Wehrmacht,  das  100  000- 
Mann-Heer  aufgebaut  hat,  daß  er  in  Gelahren- 
zciten,  so  besonders  wahrend  des  Kapp- 
Putsches,  treu  zum  demokratischen  Staat  stand 
und  nach  seiner  Verabschiedung  sich  als  Reichs- 
lagsabgeordneter  und  Parteigänger  Stresemanns 
weiter  für  die  deutsche  Demokratie  eingesetzt 
hat? 

Waren  Sie  sich  nicht  klar  darüber,  Herr  Pro- 
lessor,  daß  durch  diese  Sendung,  für  die  Sie 
die  Verantwortung  tragen,  in  Millionen 
vor  allem  junger  unerfahrener  deutscher  Men- 
•  chen  ein  am  Kern  vorbeigehendes  Zerrbild 
deutschen  Soldatentums  entstehen 
mußte?  Ich  glaube  keine  andere  Nation  würde 
es  fertig  bringen,  ihre  Soldaten  vor  aller  Welt 
so  zu  diffamieren. 

Dr.  Fred  Servaes 

Oberlandesgerichtsrat  a.  D. 

Baden-Baden.* 


Waller  Nigg:  Vier  große-  Heilige.  dlv-Tasdien- 
Imch  Nr.  226,  Deutscher  Taschenbuch-Verlag, 
München  13. 

Der  Schweizer  reformierte  Theologe  Waller  Nigg 
i  durch  seine  großen  Werke  „Vom  Geheimnis  der 
tönchc*.  .Maler  der  Ewigen*.  „Prophetische  Denker* 
tid  „Große  Heilige*  als  Deuter  großer  christlicher 
Persönlichkeiten  bekannt  geworden  In  diesem  Taschen- 
’  lieh  schildert  er  ln  höchst  lebendiger  Weise  Beru¬ 
fung.  Werk  und  Leiden  Franz  von  Assisis  der  Jung¬ 
frau  von  Orion  s,  des  Genfer  Bischofs  Franz  von 
Sales  und  der  Theresia  von  Avila  nach  den  ver¬ 
läßlichsten  Quellen.  — r. 

Worms,  Speyer  und  die  Bergstraße 

ist  die  Seplemberausgabe  der  „Mertaii'-Monalshelte 
gewidmet.  Wir  möchten  es  ebenso  warm  emplehlen 
wie  das  kürzlich  erschienene  „Liibeck’-Hell  Was 
Kränier-Budoni,  Kasimir  Edsthmid,  Eikart  von  Naso, 
Hans  Joachim  Schoo)**  u,  v.  andere  zum  Lob  und  Preis 
zweier  deutscher  Reuhsslüdle  uni  einer  herrlichen 
Landschalt  zu  tagen  haben,  sollte  man  losen.  Vor¬ 
zügliche  Bild  Wiedergaben  eiganzen  den  Text  (Holl¬ 
mann  und  Campe  Verlag,  Hamburg  13). 


digte  mit  ihrem  Hauptentschädigungsanspruch 
nach  geltendem  Recht  etwas  länger  warten  müs¬ 
sen;  aber  das  isl  sozial  vertretbar.  Im  übrigen 
kann  man  die  Einnahmen  der  Jahre  1977  und 
1978  auch  im  Wege  der  Vorfinanzierung  vor- 
ziehen. 

Die  Vertriebenen  erwarten  von  diesem  Bun¬ 
destag  noch  eine  sehr  nachhaltige  Verbesserung 
der  Leistungen  des  Lastenausgleichs,  insbeson¬ 
dere  der  Hauptentschiidign-ig  hei  mittleren  und 
größeren  Vermögensschäden. 

Dieses  Änderungsgesetz  kann  in  seinem  Um¬ 
fang  nicht  davon  abhängen,  wieviel  stille  Re¬ 
serven  noch  im  Ausgleithsfonds  (angeblich) 
vorhanden  sind.  Es  muß  von  der  Überlegung 
ausgegangen  werden;  Welche  Leistungsverbes¬ 
serungen  können  den  Geschädigten  in  Ansehung 
der  gestiegenen  deutschen  Wirtschaftskraft,  des 
aufgebesserten  Sozialniveaus  und  der  verbes¬ 
serten  Leistungen  für  andere  Geschädiigtengrup- 
pen  nicht  vorenthalten  werden? 


Unterhaltshilfe  wird  gewahrt,  wenn  die  Ein¬ 
künfte  des  Berechtigten  insgesamt 
175  DM  monatlich  nicht  übersteigen.  Dieser  Be¬ 
trag  erhöht  sich  für  den  Ehegatten  um  105  DM, 
liir  jedes  Kind,  sofern  es  von  den  Berechtigten 
überwiegend  unterhalten  wird,  um  60  DM,  so¬ 
wie  gegebenenfalls  um  den  Selbstandigenzu- 
schlag.  Der  Eirikommenshöchstbetrag  erhöht 
sich  ferner  um  eine  Pflegezulage  von  50  DM, 
bet  Heimunterbringung  von  20  DM  monatlich, 
wenn  der  alleinstehende  Berechtigte  oder  beide 
Ehegatten  spätestens  im  Zeitpunkt  der  Entschei¬ 
dung  über  die  Pflegezulage  infolge  körperlicher 
oder  geistiger  Gebrechen  so  hilflos  sind,  daß 
sie  nicht  ohne  fremde  Wartung  und  Pflege  be¬ 
stehen  können.  Das  gleiche  gilt,  wenn  der  eine 
Ehegatte  infolge  körperlicher  Behinderung  nicht 
in  der  Lage  ist,  die  Wartung  und  Pflege  des 
hilflosen  anderen  Ehegatten  zu  übernehmen. 
Voraussetzung  für  die  Pflegezulage  ist,  daß  eine 
Pflegeperson  zu  ständiger  Wartung  und  Pflege 
zur  Verfügung  steht.  Die  Pflegezulage  von 
50  DM  erhöht  sich,  wenn  Pflegezulage  oder 
Pflegegeld  nach  anderen  Vorschriften  oder  ein 
Pflegefreihetrag  nicht  gewährt  wird,  um  25  DM. 

Als  E  i  ti  k  u  n  I  t  e  gelten  alle  Bezüge, jn  Geld 
oder  Geldeswert,  die'  dem  Berechtigten  und  sei: 
nent  Ehegatten  sowie  seinen  von  ihm  überwie¬ 
gend  unterhaltenen  Kindern  nach  Abzug  der 
Aufwendungen  verbleiben,  die  nach  den  Grund¬ 
sätzen  des  Einkommensteuerredits  als  Wer¬ 
bungskosten  zu  berücksichtigen  sind.  Hiervon 
gelten  jedoch  einige  Ausnahmen: 

Gesetzliche  und  Ireiwlllige  Unterhalts¬ 
leistungen  von  Verwandten  sowie  karita¬ 
tive  Leistungen  sind  nicht  als  Einkünfte  anzu¬ 
sehen. 

Zweckgebundene  Sonderleistungen 
einmaliger  oder  laufender  Art,  wie  Pflegezu¬ 
lage,  Pllegegelder  oder  Kleidergelder  bleiben 
unberücksichtigt. 

Ferner  erhalten  Kriegsbeschädigte 
und  Kriegerwitwen  einen  Freibe- 
l  r  a  g  in  Höhe  ihrer  Grundrente  sowie  ihrer 


Durchführungsbeslimmungen  der  17.  Novelle 

ln  unserer  Folge  35  wiesen  wir  darauf  hin, 
daß  das  Bundesausgleichsamt  die  Durchfüh¬ 
rungsbestimmungen  zur  17.  Novelle  Anfang 
September  veröffentlichen  werde.  Einige  unse¬ 
rer  Leser  haben  den  Text  insofern  mißverstan¬ 
den,  als  sie  annahmen,  das  Ostpreußenblatt 
werde  in  Folge  36  diese  Durchführungsbestim¬ 
mungen  bereits  veröffentlichen. 

Wir  si.nd  bestrehl,  unsere  Leser  genau  und 
vollständig  über  alle  Gesetze  und  Verordnungen 
zu  unterrichten,  die  das  Gebiet  des  Lastenaus¬ 
gleichs  betreffen.  Eine  unvollständige  oder  un¬ 
genaue  Wiedergabe  würde  unseren  Lesern  nichts 
nützen  und  nur  Verwirrung  auf  diesem  ohnehin 
so  schwierigen  Gebiet  stiften. 

Wir  bitten  daher  unsere  Leser,  die  von  der 
17.  Novelle  Verbesserungen  erwarten,  um  ein 
wenig  Geduld.  Sobald  sich  die  Auswirkungen 
dieser  Novell«  klar  übersehen  lassen,  werden 
wir  (voraussichtlich  In  einer  unserer  nächsten 
Ausgaben)  eine  ausführliche  Übersicht  über  die 
Durchführungsbestimmungen  zur  17.  Novelle 
veröffentlichen. 


Schwerslbeschadigtenzulage.  Pllegezulagen- 
emplänge  jedoch  mindestens  von  75  DM,  Per¬ 
sonen,  die  infolge  Unfalls  oder  Verfolgung  er- 
werbsbesehränkt  sind,  erhalten  bei  einer  Er¬ 
werbsbeschränkung  von  30  bis  60  v.  H.  einen 
Freibelrag  von  41  DM,  bei  einer  Beschränkung 
von  über  60  bis  80  v.  H.  von  47  DM  und  bei 
einer  Beschränkung  von  über  80  v.  H.  von 
57  DM,  Personen,  die  Pflegegeld  nach  der 
Reichsversicherungsordnung  beziehen,  jedoch 
stets  von  75  DM. 

Geschädigte,  die  weder  eine  Pflegezulage 
nach  dem  Bundesversorgungsgesetz  noch  ein 
Pflegegeld  nach  der  Reichsversicherungsordnung 
beziehen,  aber  infolge  körperlicher  oder  gei¬ 
stiger  Gebrechen  so  hilflos  sind,  daß  sie  n  i  c  h  t 
ohne  fremde  Wartung  und  Pflege 
bestehen  können,  wird  ein  Freibetrag  von 
75  DM  eingeräumt. 

Eltern  oder  Elletntellen,  die  eine 
Eltemrente  nath  dem  Biindesversorgumjsiiejetz, 
nach  den  Wiedergutmuchungsgesetzen  oder  aus 
Anlaß  des  durch  Unfall  verursachten  Todes  von 


Die  Präambel  des  Lastenausgleichsgesetzes 

erkennt  ausdrücklich  einen  Anspruch  der  Ge¬ 
schädigten  auf  einen  Ausgleich  der  Lasten  an, 
der  erst  in  den  volkswirtschaftlichen  Möglich¬ 
keiten  seine  Grenze  findet 
Gegenwärtig  isl  man  von  dieser  Grenze  sehr 
weit  entfernt.  1952  fand  man  sich  im  Bundes¬ 
tag  zu  einem  Lastend usgletch  von  55  Milliarden 
DM  Gesamtvolumen  bereit.  Damals  betrug  das 
Sozialprodukt  137  Milliarden  DM. 

Heute  hat  es  sich  verdreifacht!  Aber  das  Vo¬ 
lumen  des  Lastenausgleichs  ist  nicht  auf  165 
Milliarden  DM  gesteigert  worden,  sondern  es 
liegt  heute,  nach  17  Novellen,  erst  bei  90  Mil¬ 
liarden  DM.  Es  ist  also  keine  maßlose  Forde¬ 
rung,  wenn  man  von  der  18.  Novelle  Leislungs- 
verhesserungen  von  10  ode»  auch  15  Milliarden 
DM  erwartet. 

Im  übrigen  sei  in  der  Finanzierungsfrage 
noch  an  folgendes  erinnert: 

Als  man  1957  die  8.  Novelle  beschloß,  erklär¬ 
ten  sich  Bundestag,  Bundesrat  und  Bundesregie¬ 
rung  dazu  bereit,  die  Ausgaben  des  Lastenaus¬ 
gleichs  um  5,5  Milliarden  DM  die  Einnahmen 
des  Ausgleichsfonds  übersteigen  zu  lassen;  die 
Differenz  zu  tragen  verpflichtete  sich  der  Bund 
Inzwischen  hat  sich  herausgestellt,  daß  der 
Bund  für  diese  5,5  Milliarden  DM  nicht  in  An¬ 
spruch  genommen  wird,  weil  die  seinerzeitigen 
Kostenberechnungen  des  Bundesfinanzmirusle- 
riums  sich  nachträglich  als  falsch  erwiesen. 

Die  Vertriebenen  erwarten,  daß  man  sich  die¬ 
ser  Zusage  wieder  erinnert  und  bei  der  18.  No¬ 
velle  mit  5,5  Milliarden  DM  ins  Minus  geht. 


Kindern  beziehen,  sieht  ein  Freibetrag  in  Höhe 
von  30  Prozent  des  Satzes  der  Elternrente  nach 
dem  Bundesversorgungsgeselz  zu;  dieser  Be¬ 
trag  erhöht  sich  um  die  Betrage,  um  die  sich  die 
Elternrenle  nach  dem  Bundes  Versorgungsgesetz 
wegen  des  Verlustes  mehrerer,  aller  oder  min¬ 
destens  dreier  Kinder,  des  einzigen  oder  des 
letzten  Kindes  erhöht  (der  Freibetrag  darf  den 
Auszahlungsbetrag  der  Ellernrente  nicht  über¬ 
steigen). 

Einkünfte  aus  Land-  und  Forstwirt¬ 
schaft,  aus  Gewerbebelrleb,  aus 
selbständiger  Arbeit  und  aus  einem 
gegenwärtigen  Arbeitsverhaltnis  wer¬ 
den  zur  Hälfte  angesetzt.  Dies  gilt  nicht  bei 
Einkünften  bis  zu  den  Sätzen  der  Unterhalts- 
hilfe;  in  diesen  Fällen  wird  ein  Freibetrag  in 
Höhe  der  halben  Sätze  der  Unterhaltshilfe  ge¬ 
währt. 

Freiwillige  Leistungen,  die  mit 
Rücksicht  auf  ein  früheres  Dienstverhältnis 
oder  eine  frühere  selbständige  Berufstätigkeit 
oder  als  zusätzliche  Versorgungsleistung  einer 
berufsständischen  Organisation  gewährt  wer¬ 
den,  gelten  nur,  wenn  sie  die  Flälfte  der  Sätze 
der  Unterhaltshilfe  übersteigen,  und  zwar  mit 
50  v.  H.  des  Mehrbetrages,  als  Einkünfte. 

Zulagen  für  Kinder,  insbesondere 
Kindergeld,  Kinderzuschlag  und  Kinderzuschuß, 
gelten  nicht  als  Einkünfte,  soweit  sie  60  DM 
nicht  ubersteigen. 

Für  Rentenleistungen,  die  Vollwaisen 
oder  Kinder  beziehen,  wird  je  Vollwaise 
oder  Kind  ein  Freibetrag  in  Höhe  dieser  Ren- 
lenleistungen  gewährt,  höchstens  jedoch  von 
20  DM,  lür  das  zweite  und  jedes  weitere  Kind 
bis  zur  Höhe  des  Betrages,  der  dem  Satz  des 
Kindergeldes  entspricht  (der  Freibelrag  entfällt, 
sofern  er  itn  Zusammenhang  mit  zweckgebun¬ 
denen  Leistungen  bereits  eingeräumt  wurde). 

Renten  aus  der  gesetzlichen  Renten¬ 
versicherung  sind  mit  den  um  folgende 
Freibelräge  gekürzten  Beträgen  als  Einkünfte 
anzusetzen:  bei  Bezug  von  Versicherten¬ 
renten  41  DM,  bei  Bezug  von  Hinter¬ 
bliebenenrenten  30  DM,  bei  Bezug  von 
Walsenrenlen  15  DM.  Bei  vergleichbaren 
sonstigen  Versorgungsbezügen  werden  ent¬ 
sprechende  Freibelräge  gewährt. 


Programm  des  Bundestagsausschusses 
lür  den  Lastenausgleich 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 

In  den  ersten  Wochen  nach  den  parlamentari¬ 
schen  Sommerferien  wird  sich  der  Bundeslags¬ 
ausschuß  für  den  Lastenausgleich  abschließend 
mil  dem  FlUditlingshiliegesetz  beschädigen. 
Alsdann  will  er  sich  dem  Feststellungsgesetz  für 
die  Zonenschäden  zuwenden.  Anfang  kommen¬ 
den  Jahres  soll  das  Reparationsschädengesetz 
im  Vordergrund  stehen.  Die  letzten  Monate  der 
Ausschußarheil  werden  dann  der  18.  Novelle 
zum  Laslenausgleichsgeselz  gewidmet  sein. 

Der  Bundes ta g sa usschuß  für  den  Lastenuus- 
gleich  muß  also  noch  ein  sehr  umfangreiches 
Programm  erledigen.  Es  Ist  —  wie  jedes  Mal  — 
zu  befürchten,  daß  die  Wahlnovelle  zum  Lasten- 
au.sgleichsgesetz  unter  Zeitdruck  geraten  wird. 
Es  besteht  zwar  nicht  die  Sorge,  daß  die  politisch 
(und  wahlpolitisch)  gewichtigen  Themen  in  der 
18.  Novelle  wegen  Zeitmangels  zu  kurz  kom¬ 
men.  Aber  es  w:ird  damit  gerechnet  werden 
müssen,  daß  zur  Erörterung  der  vielen  kleinen 
Härten  des  Lastenausglenchs  die  Zeit  nichl  rei¬ 
chen  wird. 

Es  ist  nicht  Schuld  des  Vorsitzenden  des  Bun- 
destagsaussdtusses  für  den  Lastenausgleich,  daß 
dieser  empörende  Zustand  eintreten  wird,  son¬ 
dern  Schuld  der  Bundesregierung,  die  das 
Flüchtlingshilfegesetz,  das  Fest¬ 
siel  I  u  ngsgesetz  für  die  Zonensrhd- 
den  und  auch  das  Reparationsschäden- 
geselz  viel  zu  spät  Im  Bundestag  einbrachte. 
Hins.chtlich  der  beiden  ersteren  Gesetze  Ist  die 
Problematik  seit  minileslens  zwei  Jahren  voll¬ 
en!  abgeklärt. 

Hinsichtlich  des  F  1  u  c  h  1 1  in  y  s  li  1 1 1  e  g  e  - 
setzes  war  zudem  kurz  nach  Eiriihtuny  der 
Berliner  Mauer  die  öffentliche  Meinung  ein¬ 
hellig  dahingehend,  daß  unverzüglich  etwas  ge¬ 
schehen  solle.  Diese  Belltigelung  durch  die 


Altersversorgung  der  ehemals  Selbständigen 

Schluß  des  Artikels  aus  Folge  3  7 


Der  Oberteil  den  Turmes  der  im  14.  Jahrhundert 
erbauten  Plarrkirche  zu  P  r.  -  H  o  1 1  a  n  d  erhielt 
bei  einem  Umbau  1 546  eine  Spitze  mit  Laterne 
und  einer  welschen  Haube  aus  Holz.  Diese  ver¬ 
brannte  im  Jahre  1022.  Drei  Jahre  daraul  wurde 

aul  den  Turm  ein  neuer  Oberbau  gesetzt. 

Und  er  sprach 

Wenn  die  Aullührungen  einer  Passion  von 
J.  S.  Bach  im  Hundtunk  übertragen  werden,  wenn 
von  Salzburg  Mozart  erklingt  oder  von  den 
Bayreulher  Festspielen  ein  Werk  Richard  Wag¬ 
ners,  dann  silzt  die  musikalische  Well  am  Radio, 
versunken  in  die  Wunderwell  der  einmaligen 
musikalischen  Sprache  des  Thomaskantors  und 
seiner  gültigen  Aussagen  oder  hingegeben  der 
Klangprachl  der  Meistersingerchöre  und  kann 
nichl  genug  hören  und  möchte  mit  Shakespeare 
tuten:  spiele  w eitert 

Wenn  Johnson  vor  das  Mikroton  tritt  oder 
Chruschtschew,  dann  gerat  der  Nachrichtenuppa- 
rat  der  ganzen  Welt  in  tieberhalle  Tätigkeit. 
Wenn  es  im  Parlament  heißt:  der  Bundeskanzler 
spricht  oder  der  Führer  der  Opposition,  dann 
füllen  sich  die  alt  so  beschämend  leeren  Bänke 
der  Abgeordneten  Im  Bundestag.  Und  er  spracht 
Achtung/  Achtung I  Sie  hören  jetzt  Jesus  Chri¬ 
stus,  den  Sahn  und  Bevollmächtigten  des  ewigen 
Gottes,  der  Gewalt  hat  über  Leben  und  Tod,  an 
dem  sich,  verehrte  Zuhörer  und  Leser,  Ihr  Schick¬ 
sal  entscheidet!  Achtung!  Achtung I  Hier  spricht 
der  Herr  über  Himmel  und  Erde,  vor  dem  John¬ 
son  und  Erhard,  Willy  Brandt  und  de  Gaulle 
sind  wie  ein  Gras,  das  doch  bald  welk  wird,  und 
wie  Staub,  den  der  Wind  verweht.  Die  notvolle 
Frage  will  nichl  verstummen,  ob  Jesus  Christus 
noch  das  Ohr  der  Menschen  hat  oder  das  Ohr 
seiner  Milatbeiler.  Und  wenn  wir  ihn  auch  noch 
hören,  gehorchen  wir  Ihm 1  Zum  Beispiel,  wenn 
er  Hegel  und  llilte  zur  Arbeit  lür  die  Herrschall 
Gottes  gibt  und  dabei  uns  einprägt,  daß  nur 
der  lür  Gottes  Herrschalt  arbeiten  kann,  der 
sich  ganz  unter  diese  Herrschall  stellt.  Es  ist 
am  Tage,  daß  vom  Herrn  her  gesehen,  und  nicht 
nur  von  der  veränderten  Welt,  alle  Arbeitsfor¬ 
men  in  der  Kirche  und  in  der  Gemeinde  eine 
gründliche  Uberprülung  brauchen,  bei  der  es 
nach  dem  123,  Psalm  gehen  muß:  Wie  die  Augen 
der  Knechte  aul  die  Hände  ihrer  Herren  sehen, 
wie  die  Augen  der  Magd  aul  die  Hände  Ihrer 
Frau,  also  sehen  unsere  Augen  aul  den  Herrn, 
unseren  Golf.  Bei  dieser  Sicht  lernen  wir  vor 
allem  Vertrauen  und  Geduld.  Es  lallt  uns  ein 
Wort  von  Goethe  ein,  der  seine  Bibel  besser 
kannte  als  viele  von  uns,  wie  er  den  Vater  aller 
Menschenkinder  über  Faust  sprechen  läßt: 

.Weiß  doch  der  Gärtner,  wenn  das  Bäumchen 
grünt, 

daß  Blut  und  Frucht  die  künllgen  Jahre 
zieren.' 

Das  Wissen  des  Herrn  sieht  über  dem  Werden 
seines  Reiches.  Wer  muh  da  dem  Wissenden 
gehorcht,  der  baut  das  Reich  mil,  das  bleibt. 

Plärrer  Lettner 


öffentliche  Meinung  hat  man  (vielleicht  absicht¬ 
lich)  verspielt;  wäre  das  Fluchtlingshilfegesetz 
bpreiLs  1962  erlassen  worden,  wäre  möglicher¬ 
weise  1965  ein  weiteres  Gesetz  über  Leistungen 
an  die  Sowjetzonenlluchtlinge  fällig  gewesen. 
Das  i  luchllingshiltegeselz  hat  nur  zum  Ziel,  die 
Leistungen  an  die  nichtunerkannten  Flüchtlinge 
an  diejenigen  für  die  anerkannten  ganz  oder 
nahezu  ganz  anzugleirhen.  nicht  dagegen,  die 
Leistungen  für  die  Flüchtlinge  denen  lür  die 
Vertriebenen  anzugleichen. 


' - DA s  politische  BUCH— I 

Franz  Taeschnor:  Geschieht*  dar  arabischen 

Welt.  A II retl-Kroner- Verlag.  Sluttgart-W,  252 

Selten  mit  6  Karten.  13.50  DM. 

?'aa,en  ln  Nordntrika  und  Asien 
aditl  *e  Rn„  :n  ;  We"P°htlk  eine  durchaus  be- 
schwi«inen  KIW‘°  s'e  1,1  Zuku'1,t  ihre  vielen 
Bcrichünn  Prob't'm,>  meistern  werden,  wie  sie  ihre 
stallen  das  kan  PfUlSi,lland  und  zur  *re;cri  Welt  ge- 
von  aroße,  n  u  ,,ur  drn  wel,eren  Verlaut  der  Dinge 
und  Ä,BeieU*Un"  SP,n  Wo'  s,ch  ,üf  d™  Werden 
Maaten  fn,ir  hr  r,0,s*e"  Schicksale  dieser  Islam- 
rT;'1  ^'r  ‘ol»"  d'e«r  bestfundi.r- 

des  Orient -d *  0UI  ver5'ändllchen  Geschichte 

Fntz  Stem.n.ft  -  ' rofe*sor  Pr*>»z  Taeschner  und  Dr. 
knauiJ  und  GpsarntdarMelltinq  bringt 

arabischen  p^  >7“,‘,rte"  alte.  Wesentliche  von  der 
Ä|  *  b.s  heute  Man  erlebt  den  g- 
Ernctitumi  und  '  a  °*<’m  ^wberungsiug  des  Islam,  die 

M«  erfährt  vti  !?  . !«an«  Reich,  mit. 

lidikeiten  arabischer' “Klint'  ,Uhrenden  Pcrs™; 
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•Das  Ustpreuüenblatt- 


Jnsetn  lebenbiyet  'Deryunyenfieit 


Ein  unverfälschtes  Bild  auch  nodi  viel 
frviherer  Vergangenheit  bieten  schon  heute  die 
Dorlauen  von  Heiligensee,  Alt-Spa  n- 
dau.  Stölpchensee,  Marienfelde, 
Rudow  und  Dahlem.  Die  Kirchen  aus  mär¬ 
kischem  Feldstein  sind  zum  Teil,  wie  Heiligen¬ 
see  und  Rudow,  schon  im  13.  Jahrhundert  er¬ 
richtet  worden  und.  immer  auf  den  alten  Funda¬ 
menten,  nach  dem  30jährigen  Krieg  bzw.  nach 
1945  stilgetreu  wiederaufgebaut  worden.  Dazu 
gehört  in  den  meisten  Fällen  ein  Dorfkrug  und 
einige  Hauser  mit  bis  500  Jahre  alten  Gewölben 
und  Fundamenten,  während  der  Oberbau  im¬ 
merhin  oft  bis  in  die  friderizianische 
Zeit  zurückreicht. 

Mancher  Dorlaue  droht  allerdings  Gefahr 
durch  Straßenbau  und  Siedlungsprojekte.  Nicht 
immer  decken  sich  die  Interessen,  Wunsche  und 
Plane  der  einzelnen  Abteilungen  innerhalb  des 
Bausenats.  Manchmal  unterliegt  die  Abteilung 
Stadtbildpflege  bzw.  Denkmalsschutz,  und  was 
dann  geschieht,  dafür  ist  der  Fall  Dahlem  ein 
beunruhigendes  Beispiel.  Schon  vor  dem  Kriege 
hatte  die  Kirchengemeinde  ein  modernes  Ge¬ 
meindehaus  mitten  in  das  bis  dahin  lückenlose 
Ensemble  von  Dorlkrug,  alter  Domäne.  Kirch¬ 
lein  mit  altem  Friedhof  und  hundertjährigen 
Einzelhäusern  errichtet.  Aber  wenigstens  blieb 
das  Kornleid  trotz  mancher  Bauwünsdie  er¬ 
halten.  das  die  Dorfaue  gegen  die  rund  um  sie 
errichteten  Villen  abgrenzte.  Jetzt  erst,  1964, 
wurde  es  geopfert,  ein  Schulneubau  wächst 
empor  —  ein  städtebaulicher  Mißklang,  um  so 
bedauerlicher,  als  der  persönliche  Plan  des  Bau¬ 
senators,  die  Dahlemer  Dorfaue  durch  Universi- 
tätsneubauten  in  Wolkenkratzerform  zu  ver¬ 
nichten,  als  gescheitert  angesehen  werden  kann. 

Vergangenheit  strahlt  aus 

Angesichts  der  Berliner  Dorfauen  und  der 
ersten  Resultate  der  Restaurierung  von  Stra¬ 
ßenzügen  aus  den  letzten  Jahrzehnten  des 
19.  Jahrhunderts  wird  klar,  daß  Denkmalpflege 
keine  Marotte  von  Historikern  ist,  die  wiederum 
nur  historisch  Denkende  erfreuen  könnte  Hier 
geht  es  um  die  Rettung  wesentlicher 
Züge  des  Stadtbildes.  Es  gehl  um  ästhetische 
Freude  für  Zehntausende  und  um  das  Glütks- 
gefuhl.  das  Hunderllausende,  ja  schlechthin  der 
moderne  Mensch,  empfindet,  wenn  er  der  ver¬ 
gleichsweisen  Geborgenheit,  Beschaulichkeit 
und  Intimität  begegnet,  die  Bauten  aus  alter 
Zeit  aus/.uslrahlen  vermögen. 

Gewiß  sucht  sich  jede  Zeit  Ihren  eigenen 
architektonischen  Ausdruck,  in  Berlin  in  über¬ 
zeugender  Form  zum  Beispiel  In  der  Kongreß¬ 
halle.  Aber  jede  Epoche  wurzelt,  ob  ihre  Ver¬ 
treter  es  wahrhaben  wollen  oder  nicht,  in  der 
Vergangenheit,  oft  starker  in  einer  ferneren 
als  in  der  näheren.  Daß  die  Jugend  die  Zusam¬ 
menhänge  spurt  und  begreift,  dazu  tragt  die 
Erhaltung  der  Baudenkmäler  wesentlich  bei. 


IZückstäntJige  IMieten  in  OsU(%etlin 


<lds  Charlottenburger  Schloß  zu- 
führenden  Schloßallee,  der  stutzt  beim  Anblick 
einer  Talei,  die  an  einem  Fassadengerüst  an¬ 
gebracht  Ist.  Da  ist  zu  lesen: 

.Hier  werden  im  Rahmen  der  Stadtbildpflege 
die  Fassaden  der  Christstraße  instand  gesetzt.“ 

Und  siehe  da.  hier  wird  nicht  einfach  der 
Stuck  abgeschlagen,  wird  nicht  glatt  verputzt, 
sondern  liebevoll  wird  das  ursprüngliche  Ge¬ 
sicht  der  Fronten  wiederhergeslellt.  Es  handelt 
sich  um  Häuser  aus  den  letzten  drei  Jahrzehn¬ 
ten  des  19.  Jahrhunderts,  in  denen  nachein¬ 
ander  überschneidend  und  nebeneinander  im 
Gründer-,  Spatrend issauce-  und  Jugendstil  ge¬ 
baut  wurde.  Eine  allgemein  bisher  verachtete, 
geringschätzig  behandelte  Bauepodie  Aber  das 
wird  sich  ändern,  so  möchte  man  es  schon  jetzt 
angesichts  der  ersten  tertiggestellten  Fronten 
prophezeien.  Mit  ihren  Friesen  und  Reliefs, 
Schnörkeln  und  Girlanden  geben  sie  Atmo¬ 
sphäre.  wie  es  die  Wohnneubauten  und  glatt 


Platz  lUr  105  Kinder  im  flau«  Geesthacht 

Im  Bezirk  Kreuzberg  wurde  die  neue  Kindertages¬ 
stätte  .Haus  Geesthacht“  eingeweiht  Mit  dieser 
Namensgebung  möchte  sich  der  Bezirk  für  die  vielen 
Freiplätze  bedanken,  die  die  Elbstadt  Geesthacht  tür 
Kreuzburger  Kinder  zur  Verfügung  stellte-  Geest¬ 
hacht  beteiligte  sich  auch  an  den  Kosten  für  die  Ein¬ 
richtung  der  Tagesstätte.  die  45  Kinder  1m  Kinder¬ 
garten  und  60  irn  Hort  mifnehinen  kann  Aus  Geest- 
hadit  waren  Burger  Vorsteher  FJIrrmann  und  Bür¬ 
germeister  Dr.  Krause  zur  Eröffnung  gekommen. 


Foto  oben  Das  Karnmeigericht  an  der  Linden- 
strafte  Links  Mitte-  Fassaden  an  der  Willibald- 
Alex  is-Slraße  Nebenstehend  die  Fassaden  der 
C'hriststruße  in  Charlottenbuig.  die  i in  Rahmen  der 
Stadtbildpflege  instand  gesetzt  werden. 

Aufnahmen;  Schirner 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  38 


General  Tomasdiki  im  Göttinger  Rosengarten: 

„Im  Geiste  europäischer  Humanität" 


„Eher  soll  meine  Rechte 
verdorren ..." 

(HuF).  Vor  über  10  000  katholischen  Vertrie¬ 
benen,  die  sieb  anläßlich  des  80.  Deutschen  Ka¬ 
tholikentages  im  Stuttgarter  Neckarstadion  ver¬ 
sammelt  hatten,  erklärte  der  amtierende  Vor¬ 
sitzende  der  CDU/CSU-Bundeütagsfraktion,  Dr. 
Rainer  Barzel,  /.um  Heimatrecht  der  Ver¬ 
triebenen:  .Das  Volk  ist  ein  Bestandteil  der 
göttlichen  Schöpfungsordnung,  der  Richtschnur 
jeden  menschlichen  Handelns,  ln  dieser  Ord¬ 
nung  Ist  uueh  der  Begritl  der  Heimat  ent¬ 
halten.“ 

Dr.  Bar/el,  der  auch  zur  Frage  der  deutschen 
Ostgrenzen  Stellung  nahm,  sagte  weiter,  daß 
nach  Recht  und  Gesetz  Deutschland  in  den  Gren¬ 
zen  von  193?  (ortbestehe.  Die  Jetzige  Oder- 
Neiße-Ltnie  sei  nur  eine  Demarkationslinie 
Der  frühere  Bundesminister  für  gesamtdeutsche 
Fragen  betonte,  daß  das  deutsche  Volk  mit 
seinem  Bekenntnis  zum  Heimatrecht  einen  Bei¬ 
trag  zum  Ausgleich  leiste,  denn  wer  seine  Hei¬ 
mat  liebe,  werde  nie  andere  aus  der  Heimat 
verdrängen. 

Auch  Prof.  Dr.  W  o  t  h  e ,  der  über  das  Thema 
.Volk  in  der  Hells-  und  Rechtsordnung“  sptach, 
sagte  den  Vertriebenen:  .Heimat  Ist  mehr  als 
andere  Habel  Uber  vieles  läßt  sich  feilschen 
und  handeln,  aber  es  gibt  Werte  und  Wirk¬ 
lichkeiten,  die  so  unabdingbar  zu  menschen¬ 
würdigem  Dasein  gehören,  daß  jedes  Rechen- 
exempel  fehl  am  Platze  ist,  auch  wenn  es  sich 
ins  Gewand  vermeintlicher  Realpolitik  kleidet. 
Die  Heimat  ist  tür  uns  ein  Gut,  das  wir  nie  um 
ein  Linsengericht  verkaufen  werden. 

Wir  wissen,  daß  wir  mit  einem  solchen  Be¬ 
kenntnis  zur  Heimat  In  das  Zwielicht  vieler 
Mißverständnisse  geraten  können.  Die  poli¬ 
tische  Dialektik  des  Kommunismus  nennt  uns 
Revanchisten  und  Chauvinisten.  Hierzulande 
spricht  eine  vermeintliche  Realpolitik  gern  von 
utopischen  und  sentimentalen  Vorstellungen. 
.Ja  viele  machen  den  Sprechern  der  Heimat  ver¬ 
triebenen  den  offenen  Vorwurf,  wir  putschten 
nur  Gefühle  auf.  Alle  diese  Mißverständnisse 
oder  gar  böswilligen  Unterstellun¬ 
gen  wurzeln  In  Wirklichkeit  in  einer  Blindheit 
jenen  Werten  gegenüber,  die  uns  heilig  sind. 
Was  Heimat  ist,  kann  vielleicht  erst  der  rich¬ 
tig  erkennen,  der  sie  verloren  hut.  Die  Heimat¬ 
vertreibung  ist  für  uns  nicht  nur  ein  nationales 
oder  soziales  Schicksal  oder  eine  Angelegen¬ 
heit  formaler  Politik  zur  Festsetzung  von  Lan- 
desgrenzen.  Der  Heimatverlust  ist  für  uns  eine 
Frage  nach  der  Existenz  desdeutschen 
Volkes  schlechthin.“ 

Der  Beauftragte  der  Fuldaer  Bischofskon¬ 
ferenz  für  die  Ostvertriebenen-  und  Flüchtlings¬ 
seelsorge,  Bischof  Janssen,  ermahnte  in  seiner 
Predigt  die  Gläubigen,  sich  nicht  durch  Ver¬ 
zichtsparolen  irre  machen  zu  lassen,  sondern  am 
Heimatrechl  festzuhalten.  Ausgehend  vom 
Motto  des  Katholikentages  .Wandelt  Euch  durch 
ein  neues  Denken“,  sagte  Bischof  Janssen: 

.Wenn  ich  diesen  Ruf  an  Zehntausende  von 
heimatvertriebenen  Menschen  richte,  höre  ich 
gleichsam  Im  Hintergrund  schon  die  Stimme 
derer,  dte  rufen:  .Das  haben  wir  ja  immer  ge¬ 
sagt!  Ihr  Heimatvertriebenen,  stellt  euch  end¬ 
lich  einmal  um!  Gebt  eure  ewigen  Ansprüche 
aul  die  alte  Heimat  endlich  auf.  Quittiert  die 
unseligen  Dinge,  die  hinter  euch  liegen  und 
vergebt,  was  gewesen,'  Nicht  wahr,  diese  Inter¬ 
pretation  unserer  Katholikentagslosung  ken¬ 
nen  wir  und  haben  sie  leider  zu  oft  in  einer 
gewissen  deutschen  Presse  lesen 
und  von  manchen  oberflächlich  Denkenden 
hören  müssen.  Wir  werden  sie  nicht  stumm 
machen  können,  die  so  reden.  Aber  im  Geden¬ 
ken  an  die  alte  Heimat  wehren  wir  sie  ab  mit 
dem  Wort,  das  der  Psalmist  in  der  Verbannung 
gebetet  hat?  .Eher  soll  meine  Rechte  verdorren, 
als  daß  ich  Deiner  vergäße,  eher  die  Zunge  mir 
am  Gaumen  kleben,  als  daß  ich  Deiner  nicht 
gedachte,  Jerusalem.“ 

Päpstliche  Nuntiatur  in  Moskau? 

Die  Einrichtung  einer  päpstlichenNun- 
lialur  in  Moskau  soll  Abschubej,  der 
Schwiegersohn  Chruschtschews  und  Chefredak¬ 
teur  der  Moskauer  Regierungszeitung  .Iswesti- 
ja“,  Papst  Johannes  X  X I II.  bei  seiner 
Audienz  1963  im  Vatikan  vorgeschlagen  haben. 
Das  sagte  der  Leiter  des  Alberlus-Magnus-Koi- 
legs  in  Königstein,  Professor  Kindermann,  auf 
dem  14.  Kongreß  .Kirche  in  Not"  in  Königstein. 
Kindermann  bezog  sich  bei  dieser  Mitteilung 
auf  ein  .längeres  persönliches  Gespräch"  mit 
dem  aus  der  Sowjetunion  nach  Rom  entlassenen 
ukrainischen  Metropoliten  Großerzbischof  Slipyj. 

Von  Hassel:  Kein  Verzicht 

(HuF).  Auf  dem  Parteitag  der  CDU  Nieder¬ 
sachsen  in  Emden  hat  sich  der  stellvertretende 
geschaftsführende  Vorsitzende  der  CDU,  Bun¬ 
desverteidigungsminister  Kai-Uwe  von  Has¬ 
sel.  erneut  entschieden  gegen  einen  Verzicht 
aul  die  deutschen  Ostprovinzen  ausgesprochen. 
Zugleich  hat  von  Hassel  den  kommunistischen 
Vorwurf  zurückgewiesen,  daß  die  Vertriebenen 
Revanchisten  seien. 

Von  Hassel  drückte  seinen  .hohen  Respekt 
vor  der  Haltung  der  Vertriebenen"  aus,  die  nadi 
der  Vertreibung  eine  ungewöhnlich  staatsbe¬ 
jahende  Haltung  bewiesen  hätten.  Der  Minister 
warnte  vor  der  Selbsttäuschung,  daß  der  Osten 
im  Falle  einer  westlichen  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie  keine  weiteren  Gebiete  for¬ 
dern  werde. 

In  einer  Entschließung  heißt  es  weiter:  .Die 
Landesregierungen  sollten  sich  bemühen,  daß 
Fernsehen  und  Rundfunk  als  Anstalten 
des  »('entliehen  Rechts  und  als  Repräsentanten 
der  deutschen  Gegenwartsdarstellung,  ihre  die 
Vertriebenen  und  Flüchtlinge  des  öfteren  dif¬ 
famierenden  S  e  n  d  e  p  r  o  g  r  a  m  m  e  re- 
vidieren.  Solche  Sendungen  leisten  —  wenn 
auch  unbewußt  dem  Kommunismus  Vorschub 
und  stehen  in  flagrantem  Gegensatz  zur  ein¬ 
mütigen  Einstellung  von  Parlament  und  Regie¬ 
rung.“ 


Wir  stehen  hier  an  dem  Ehrenmal  der  Göttin¬ 
ger  und  aller  ostpreußischen  Truppen  des 
Heeres,  der  Kriegsmarine  und  der  Luftwafie, 
das  uns  Ostpreußen  als  Ersatz  für  das  zerstörte 
Tannenbergdenkmal  ans  Herz  gewachsen  Ist, 
um  durch  Niederlegung  von  Kränzen  an  den 
Talein  der  ostpreußischen  und  niedersächsisctien 
Divisionen  die  Toten,  die  an  den  Fronten  und 
in  der  Heimat  in  den  beiden  Weltkriegen  blie¬ 
ben,  zu  ehren.  In  dieses  Gedächtnis  an  unsere 
eigenen  toten  Kameraden  schließen  wir  ehr¬ 
erbietig  die  Opfer  ein,  die  unseren  hier  an¬ 
wesenden  Kameraden  und  Freunden  aus  Frank¬ 
reich  und  Belgien  in  den  beiden  Kriegen  un¬ 
seres  Jahrhunderts  auferlegt  wurden. 

Die  Trauer  um  Ihre  Toten  ist  auch  unsere 
Trauer.  Zwischen  unseren  Völkern  soll  und 
muß  die  Zwietracht  endgültig  aufhören,  die  uns 
einst  entfremdete  und  zu  Gegnern  machte.  Die 
deutschen  Heimatvertriebenen  sind  aus  eigenem 
Erleben  die  wärmsten  Verteidiger  guter  Nach¬ 
barschaft.  Denn  sie  haben  nicht  die  Hilfe  ver¬ 
gessen,  die  ihnen  in  der  Zelt  der  Not  und  Flucht 
im  Winter  1944/45  von  zahlreichen  tapferen  und 
menschlich  handelnden  Franzosen  und  Belgiern 
zuteil  wurde.  Damals  wurden  Uber  die  alten 
Fronten  hinweg  die  ersten  Brücken  der  Ver¬ 
söhnung  im  Geiste  europäischer  Humanität  ge¬ 
schlagen.  Wir  alle  hoffen  und  wünschen,  daß 
uns  dieser  Geist  auf  dem  Wege  zur  Verstän¬ 
digung  weiterfuhren  wird,  damit  unsere  Vater¬ 
länder  in  eine  friedliche  und  freie  Zukunft 
blicken  können. 

Unsere  Gedenkstunde  erhält  ihre  besondere 
Weihe  durch  die  fünfzigjährige  Wiederkehr  der 
Schlacht  bei  Tannenberg  und  der  nachfolgen¬ 
den  Kämpfe,  die  zur  Befreiung  Ostpreußens 
führten.  Dankbar  erinnern  wir  uns  unseres  da¬ 
maligen  Oberbefehlshabers,  des  unvergeßlichen 
Generals  und  spateren  Feldmarschalls  von  Hin- 
denburg  und  all  der  deutschen  Truppenteile, 
die  Schulter  an  Schulter  mit  unseren  ostpreu¬ 
ßischen  Regimentern  die  Freiheit  unserer  Hei¬ 
mat  wiederherstellten. 

Wir  erinnern  uns  dieses  historischen  Ereig¬ 
nisses  der  Befreiung  Ostpreußens  vom  Feinde, 
weil  in  den  Spätsommertagen  des  Jahres  1914 
die  Entschlossenheit  aller  Deutschen  sichtbar 
geworden  war,  für  einander  einzustehen  und 
Opfer  zu  bringen.  Audi  das  Göttinger  Regiment 
der  82er  war  auf  dem  ostpreußischen  Schlacht¬ 
feld  eingesetzt  und  hat  dort  getreu  seiner  hes- 
sisch-preußisdien  Tradition  an  der  Vertreibung 
des  Feindes  tatkräftig  mftgewlrkt.  Das  Zusam- 
menstehen  allpr  Deutschen  zeigte  sich  nicht  nur 
in  der  Feldschlacht,  sondern  wurde  selbstver¬ 
ständlich  fortgesetzt  in  der  umfassenden  Hilfe 


Der  Gedenkstunde  am  Ehrenmal  folgte  am 
Nachmittag  die  Feierstunde  in  der  Aula  der 
Pädagogischen  Hochschule,  die  den  Höhepunkt 
des  diesjährigen  Königsberger  Treffens  bildete. 
Audi  an  ihr  nahmen  die  Gäste  aus  Frankreich 
und  Belgien  teil,  und  an  sie  wandte  sich  der 
Vorsitzende  der  Stadtgemefnschaft  Königsberg, 
Reinhold  Rehs,  MdB,  als  er  in  seiner  Fest¬ 
rede  sagte: 

.Niemand  hat  die  deuLsdi-französische  Aus¬ 
söhnung  mehr  begrüßt  als  die  Vertriebenen, 
denn  Frankreich  ist  ein  Schlüssel  zu  der  Zu¬ 
kunft  Europas.  Die  Begeisterung,  die  dgr  Be¬ 
such  des  Generals  de  Gaulle  vor  zwei  Jahren 
ausgelöst  hat,  ist  in  unseren  Herzen  noch  nidit 
verklungen.  Mit  Bewunderung  würdigen  wir 
die  große  Leistung  des  Generals  für  Frankreichs 
Wiedergeburt.  Daher  haben  wir  die  Trübung 
des  deutsch-französischen  Verhältnisses  in  der 
letzten  Zeit  mit  besonderer  Sorge  verfolgt.  Es 
ist  nicht  unsere  Sache,  über  die  Gründe  hierfür 
zu  richten.  Wir  hoffen  nur,  daß  es  gelingt,  das 
Verhältnis  wieder  zu  bessern.  Wir  haben  die 
Äußerungen  des  Generals  zur  Frage  der  deut¬ 
schen  Oslgrenzen  nidit  übersehen  und  haben 
uns  deshalb  bemüht,  die  Auswirkungen  einer 
negativen  Interpretation  nicht  zu  verhärten.  Wir 
haben  darauf  gedrängt,  daß  von  Bonn  aus  eine 
authentische  Klärung  herbeigelührt  wird.“ 

Nachdrücklich  bekräftigte  Reinhold  Rehs  den 
Verzicht  auf  Gewalt,  indem  er  an  die  Charta 
der  Heimatverlriebenen  und  die  große  Friedens- 
dekiaralion  auf  dem  Kongreß  der  ostdeutschen 
Landsmannschaften  in  Bonn  hinwies:  .Wer  dem 
Ringen  um  wahres  Ethos  zugänglich  ist,  wird 
sich  dem  tiefen  Ernst  und  der  inneren  Kraft 
dieser  Manifeste  nicht  entziehen  können,  Die 
Vertriebenen  haben  die  von  ihnen  aus  dem 
zweimaligen  Weltkriegsgeschehen  gezogenen 
Folgerungen  aber  nicht  nur  erklärt,  sie  haben 
sie  auch  ln  ihrer  Haltung  praktisch  vollzogen 
und  bewährt.  Die  ostdeutschen  Heimatvertrie¬ 
benen  haben  bisher  durch  ihre  Besonnenheit, 
durch  ihre  Geduld  und  ihre  Selbstdisziplin 
einen  in  diesem  Maße  niemals  zu  erwartenden 
Beitrag  zur  Stabilität  der  westlichen  Entwick¬ 
lung  geleistet.  Durch  ihre  Friedensbereitschaft 
und  ihre  Bereitschaft  zur  Verständigung  und 
Versöhnung  mit  den  östlichen  Nachbarn  haben 
sie  sich  bemüht,  das  ihre  zu  tun,  um  die  schwere 
Hypothek  des  unter  der  nationalsozialistischen 
Diktatur  Geschehenen  abtragen  zu  helfen  Sie 
haben  sich  als  ein  zuverlässiges  Element  der 


lür  die  gefluchtete  Zivilbevölkerung  und  beim 
Wiederaufbau  der  zerstörten  Städte  und  Dör¬ 
fer.  Bereits  damals  haben  zahlreiche  deutsche 
Städte  und  Kreise  Patenschaften  für  ostpreu¬ 
ßische  Städte  und  Kreise  übernommen.  Hiei 
im  niedersächsisch-braunschweigischen  Gebiet 
waren  es  die  Ostpreußenhilfe  Hannover  für  den 
Kreis  Rastenburg.  Braunschweig  für  den  Kreis 
Goldap.  Nicht  vergessen  sei  auch  die  hessische 
Ostpreußenhille  tür  einen  Teil  des  Kreises  Treu¬ 
burg. 

So  sind  die  Toten  der  damaligen  Schlachten 
in  Masuren  Opfer  des  ganzen  deutschen  Volkes 
bei  der  Verteidigung  der  östlichsten  Provinz 
des  Reiches.  Wir  können  heute  nicht  mehr  an 
ihre  Gräber  treten,  an  diese  Stätten  der  Erin¬ 
nerung  an  eine  vaterländische  Bewahrung.  Wir 
legen  deshalb  unsere  Kranze  und  Blumen  an 
diesem  schlichten  und  schönen  Göttinger  Ehren¬ 
mal  nieder,  so  als  ob  wir  die  vielen  Friedhöfe 
und  Einzelgräber  in  Ostpreußen  zum  Zeichen 
der  Erinnerung  und  des  Dankes  schmücken  wür¬ 
den. 

Ebenso  ehrerbietig  grüßen  wir  auch  unsere 
toten  Kameraden,  welche  ihr  Leben  in  der 
Schlacht  um  Ostpreußen  verloren,  die  vor 
zwanzig  Jahren  begann.  Sie  haben  in  einer  ver¬ 
zweifelten  Kriegssituation  mutig  und  treu  un¬ 
sere  ostpreußische  Heimat  verteidigt.  Auch 
ihre  Gräber  sind  uns  unerreichbar.  Wenn  auch 
in  weilen  Teilen  Europas  und  in  den  anderen 
Kontinenten  den  Toten  des  letzten  Krieges 
würdige  Ruhestätten  als  Mahnmale  zu  Frieden 
und  Verständigung  geschaffen  werden  konnten, 
hat  der  Geist  der  Versöhnung  und  der  Ehrfurcht 
vor  den  Toten  doch  noch  nicht  überall  Einzug 
gehalten.  Deshalb  bitten  wir  auch  in  dieser 
Stunde  unsere  ehemaligen  Gegner  im  Osten, 
einem  trauernden  Volke  nicht  länger  den  Zu¬ 
gang  zu  seinen  Toten  zu  verwehren. 

Wo  auch  immer  unsere  gefallenen  Kameraden 
eine  letzte  Ruhestätte  gefunden  haben,  wo  auch 
immer  Verfolgte  und  Flüchtlinge  ihr  Leben  hin¬ 
geben  mußten,  diese  Toten  mahnen  uns  unüber¬ 
hörbar,  all  unsere  Kräfte  in  den  Dienst  am  Frie¬ 
den  zu  stellen.  Das  deutsche  Volk  und  gerade 
auch  seine  Heimatvertriebenen  haben  diese 
Mahnung  verstanden.  Wir  kennen  die  furcht¬ 
baren  Schrecken  eines  Krieges,  die  erneut  her¬ 
aufzubeschwören  wir  nicht  wollen  und  nicht 
wünschen.  Wir  wissen  aber  auch,  daß  diese  Ein¬ 
sicht  heute  noch  nicht  von  allen  Machthabern 
dieser  Erde  anerkannt  wird  und  daß  noch  im¬ 
mer  die  Drohung  mit  Gewalt  und  Krieg  auf 
unserer  Zeit  lastet.  Wir  sind  deshalb  gezwun¬ 
gen,  zur  Verteidigung  von  Freiheit  und  Recht 
bereit  zu  sein.  Nur  dieser  einzigen  Aulgabe 
dient  heute  der  Soldat. 

Unser  Vaterland  ist  noch  immer  geteilt  und 
unsere  Heimat  steht  noch  immer  unter  fremder 
Verwaltung,  ln  unserem  Volk  lebt  aber  der 
Wille,  mit  allen  friedlichen  Mitteln  die  Einheit 
Deutschlands  wiederzuerlangcn.  In  Trauer  und 
Treue  gedenken  wir  unserer  Kriegstoten  der 
beiden  Weltkriege. 


freiheitlichen  Demokratie  und  als  tatkräftige 
Verfechter  eines  neuen  und  zukunftsfähigen 
Europa  erwiesen.  Das  sollten  ihre  Kritiker  im 
ln-  und  Ausland  würdigen,  statt  eine  solche 
Haltung  von  zehn  Millionen  Menschen  als 
selbstverständlich  hinzunehmen.  Welche  derart 
große  Menschengruppe  in  welchem  Land  in 
gleicher  Lage  würde  wohl  eine  ähnliche  Hal¬ 
tung  aufbringen?  Diese  Haltung  ist  das  wahre 
deutsche  Wunder,  das  Wunder  der  Heimatver- 
triebenen." 

In  der  Auseinandersetzung  der  Völker  und 
Machte  um  die  Ordnung,  die  künftig  das  Ge¬ 
sicht  der  Welt  bestimmen  solle,  sei  uns  Deut¬ 
schen  auch  geistig  ein  bestimmter  Platz  zuge¬ 
wiesen,  erklärte  Rehs  weiter.  Es  gehe  jetzt 
darum,  die  richtigen  Maßstäbe  tur  die  deutsche 
politische  Situation  zu  finden,  eine  Position,  die 
gleichermaßen  dein  Erfordernis  nationaler 
Selbstbehauptung  wie  dem  richtigen  Einordnen 
In  den  Strom  der  europäischen  und  weltpoliti¬ 
schen  Entwicklung  gerecht  werde.  Dazu  gehöre 
das  Verständnis  der  Geschichte:  .Den  Deutschen 
ist  es  nie  leicht  geworden,  mit  sich  und  ihrer 
Geschichte  ins  Reine  zu  kommen.  Weil  wir  zu 
wenig  Geschichte  betrieben  und  zu  wenig  über 
unsere  Geschichte  nachgedacht  haben,  haben 
mit  unserem  Volk  solche  Geschichten  gemacht 
werden  können.  Kein  Volk  kann  seiner  Ge¬ 
schichte  entrinnen  und  die  Vergangenheit  ein¬ 
fach  abschütteln.  Es  gilt  für  uns  vielmehr,  sie  in 
ihrem  positiven  Gehalt  zu  retten  und  zu  bewah¬ 
ren  und  in  ihrem  negativen  ln  uns  selbst  zu 
überwinden.  Gerade  wir  Deutschen  als  die  histo¬ 
rischen  Sonntagsträumer  der  Politik  sollten  uns 
klarmachen,  wie  groß  unser  Nachholbedarf  an 
Geschichtsbewußtsein  und  an  geschichtlichem 
Denkvermögen  ist.“ 

In  seinen  Schlußworten  begrüßte  Rehs  den 
angekündigten  Besuch  Chruschtschews  in  Bonn: 
.Dabei  wird  sich  zeigen,  ob  die  Bundesregierung 
in  der  Lage  ist,  das  Bekenntnis  vom  22.  März 
zu  verwirklichen.“ 

* 

Weitere  Berichte  und  Bilder  von  dem  Trellen 
der  Königsberger  in  Göltingen.  von  den  Begeg¬ 
nungen  mit  unseren  Irunzösischen  und  belgischen 
Gästen,  von  einem  Besuch  an  der  Zonengrenze 
und  im  Grenzdurchgangslager  Friedland  bringen 
wir  in  der  nächsten  Folge  des  Oslpreullenblaltes. 


Die  Labourpartei  und  Deutschland 

Deutsche  Zeitschrift  in  Argentinien  warnt 

Enqlische  Labourfuhrer  sind  verschiedene- 
licti  mit  politischen  Aullassungen  und  The¬ 
sen  an  die  Oflentlichkeit  getreten,  die  den 
Zielen  der  deutschen  Politik  entgegenge¬ 
setzt  sind  Die  in  Buenos  Aires  erscheinende 
Halbmonatsschrift  .Deutsche  Kommentare 
am  Rio  de  la  Plata"  kommentiert  diese  Vor¬ 
gänge  wie  folgt: 

Wenn  bei  den  englischen  Wahlen  im  Ok- 
lober  die  Labour-Parly  siegt,  dann  Gnade  Gott 
Deutschland»  Unter  einei  Ldbour-Regiermig 
müßten  die  deutschen  Hoffnungen  aul  Wieder¬ 
vereinigung  oder  gar  Rückgewinnung  der  ge- 
raubten  Ostgebiete  begraben  werden.  Sowohl 
Parteichef  Harold  Wilson,  möglicher¬ 
weise  Englands  künftiger  Premierminister,  als 
auch  seine  Berater  In  außenpolitischen  und 
Wehifragen.  Patrick  Gordon-Walker  und 
Denis  Healy,  die  bei  einem  Labour-Sieg 
voraussichtlich  die  entsprechenden  Ministerien 
übernehmen  würden,  haben  ihre  Einstellung 
zur  Deutschland-Frage  unmißverständlich  dar- 
gelegt  Man  wird  ihnen  jedenfalls  Mangel  an 
Deutlichkeit  nidit  vorwerfen  können.  Und  wenn 
,das  vordringlichste  nationale  Anliegen  des 
deutschen  Volkes  —  um  Dr.  Lübkes  bei  seinem 
Südamerikabesuch  gebrauchte  Worte  zu  wieder¬ 
holen  —  eines  Tages  wie  das  sprich  wörtliche 
Kind  in  den  Brunnen  gelallen  sein  wird,  weil 
England  sich  der  sowjetischen  Auflassung  ln 
der  Deutschland-Frage  anschloß  und  damit  Wa¬ 
shington  die  Eselsbrücke  baute,  um  sich  über 
seine  dem  deutschen  Verbündeten  einsl  ge¬ 
gebenen  Versprechungen  hinwegzusetzen,  wer¬ 
den  die  Bonner  Politiker  nicht  jammern  dürfen 
Die  Labour-Party  hat  aus  ihrer  Deutsch¬ 
feindlichkeil  noch  nie  ein  Hehl  gemacht 
Sie  mag  in  vieler  Beziehung  fortschrittlich  sein, 
aber  in  einer  ist  sie  konservativer  als  der  kon¬ 
servativste  Tory:  in  der  Konservierung  anti¬ 
deutscher  Ressentiments  aus  der  Kriegszelt. 
Bertrand  Rüssel,  der  sehr  oft  die  Meinung  der 
Labour-Party  wiedergibt  und  zumindest  In  die¬ 
sem  Punkt  ihren  vollen  Beifall  fand,  gab  an¬ 
läßlich  seines  92.  Geburtstages  seiner  .enormen 
Besorgnis'  über  Deutschlands  Wiedererstarkung 
Ausdruck  und  meinte,  es  scheine  fast,  als  habe 
England  vergeblich  einen  Krieg  gegen  dieses 
Land  geführt. 

Außenminister  in  spe  Gordon-Walker  gab 
seine  erste  außenjiolitische  Erklärung  zur 
Deutschland-Frage  ab,  als  er  Anfang  des  Jahres 
Bonn  besuchte.  Eine  Labour-Regierung,  sagte 
er,  wurde  die  neue  Grenze  zwischen 
Deutschland  und  Polen  —  er  meinte 
die  willkürlich  und  gewaltsam  festgelegte 
Oder-Neiße-Linie  —  auch  dann  einseitig  aner¬ 
kennen,  wenn  die  anderen  westlichen  Regie¬ 
rungen  sich  diesem  Schritt  nicht  ansdhlleßen 
würden.  Er  präzisierte  und  bestätigte  diese 
Auffassung  ausdrücklich  noch  einmal  in  der 
April-Nummer  der  maßgeblichen  Zeitschrift 
.Foreign  Affairs'.  Gleichzeitig  stellte  er  Ver¬ 
handlungen  mit  dem  Ulbricht- Regime 
in  Pankow  in  Aussicht,  das  ja  bereits  heute  über 
beste  Beziehungen  zu  den  Londoner  Genossen 
verfügt.  Ganz  in  deren  Sinne  Ist  auch  Gordon- 
Waikers  Eintreten  lür  eine  atomare  Entwaff¬ 
nung  Europas  nach  dem  Schema  des  Ra- 
packi-Planes,  über  dessen  einseitige 
Vorteile  für  die  Sowjets  es  bisher  unter  den  mit 
Deutschland  verbündeten  Mächten  keine  Mei¬ 
nungsverschiedenheiten  gab.“ 

de-GaulIe-Erklörung  außer  Kraft? 

Der  Pariser  Korrespondent  der  »Kieler  Nach¬ 
richten“  meldet: 

.Diplomatische  Kreise  der  französischen 
Hauptstadt  sind  zu  der  Feststellung  autorisiert 
worden,  daß  Frankreich  heute  nicht  zu  einer 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Grenzt* 
bereit  ist. 

Ebenso  wie  die  Bundesregierung  vertritt 
Paris  —  im  Gegensalz  zu  einer  Erklärung  de 
Gaulles  aus  dem  Jahre  1959  —  den  Standpunkt, 
daß  diese  Frage  erst  in  einem  Friedens¬ 
vertrag  zwischen  Gesamtdeutschland  und 
den  Siegermächten  des  Zweiten  Weltkrieges 
geregelt  werden  kann.  Im  Hinblick  auf  Ge¬ 
rüchte  aus  Warschau,  wonach  der  polnische 
KP-Chef  G  o  m  u  1  k  a  noch  in  diesem  Jahr  aut 
Einladung  der  französischen  Regierung  nach 
Frankreich  kommen  soll,  wird  in  Paris  ver¬ 
sichert,  ein  solcher  Besuch  Gomulkas  werde  für 
„ wünschenswert"  gehalten,  allerdings  sei  bis¬ 
her  keinerlei  Einladung  ausgesprochen  worden 
und  auch  Verhandlungen  fanden  momentan 
noch  nicht  statt. 

Französische  Kreise  würden  einen  Aufent¬ 
halt  Gomulkas  in  Paris  begrüßen,  weil  sidi 
damit  eine  neue  Gelegenheit  ergäbe,  um 
ebenso  wie  beim  kürzlichen  Besuch  des  rumä¬ 
nischen  kommunistischen  Ministerpräsidenten 
die  Liberalisierungstendenzen  in  den  osteuro¬ 
päischen  Sdtelhlen-Studten  zu  unterstützen  Da¬ 
bei  wird  indessen  kein  Zweifel  daran  gelassen, 
daß  die  Franzosen  in  der  Oder-Neiße- 
Frage  gegenüber  Gomulka  Bonns  Standpunkt 
einnehmen  werden. 

„Times”  zur  Präsidentenwahl 

„Aui  schwankendem  und  unsicherem  Boden“ 

Die  Londoner  .Times*  sprich!  von 
zahlreichen  Ungewißheiten  bei  den  amerikani¬ 
schen  Präsidentenwahlen: 

-Dte  Wahl  wird  aut  schwankendem  und  un¬ 
sicherem  Boden  zwischen  den  Trümmern  vielei 
alter  Gewißheiten  der  amerikanischen  Politik 
ausgetochten.  Weder  die  Geschäftswelt 
noch  die  Gewerkschaften  können  einer 
artoi  SUrnmenblöcke  liefern.  Viele  republika¬ 
nische  Geschäftsleute  haben  sich  schon  für  Prä¬ 
siden!  Johnson  erklärt.  Die  Parleimaschinen  in 
den  großen  Städten  zerfallen.  Die  Gewerkschul- 
en  sind  mehl  mehr  die  politische  Macht,  die 
s,e  emsl  waren  Der  »solide  Süden'  ist  nicht 
mehr  länger  solide  demokratisch  oder  audl  nur 
solide  weiß  und  segrcgationisti.sch  —  Industrie- 
hsierung,  Beweglichkeit  und  die  langsame  poli- 
i  ische  Emanzipation  brechen  selbst  hier  mit  den 
alten  Regeln  “ 


Reinhold  Rehs  beim  Treffen  der  Königsberger : 

Kein  Volk  kann  seiner  Geschichte  entrinnen 
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Zomutetv  und  G’uptifui 


Beido  sind  Verwandte.  dir  erst  ziemlich  spat 
in  unsere  Küche  gefunden  haben.  Das  jüngste 
Kind  dieser  Familie  ist  Tomatenpaprika,  leuch¬ 
lend  rot  und  in  der  rundlichen  Figur  durchaus 
der  Patentante  Tomate  ähnlich,  trotzdem  un¬ 
leugbar  eine  Paprikatochter.  Diese  Sorte 
schmeckt  mild  und  lieblich  und  läßt  sich  zu  den 
verschiedensten  guten  Gerichten  verwenden. 

An  Vitamin-C-Gehall  übertrumpft  sie  die  ge¬ 
samte  Verwandtschalt.  Deshalb  ist  auch  sehr  zu 
empfehlen,  diese  Schoten  ausgekernt  und  in 
leine  Streiten  geschnitten  roh  aufs  Butterbrot 
zu  legen.  Eingeweckt  solo  und  in  Verbindung 
mit  grünen  Bohnen  oder  grünen  Paprika  ergibt 
Tnniatenpaprika  einen  reizvollen  Anblick  und 
eine  Gaumenfreude  für  den  Winter. 

Grüne  Paprika  sind  etwas  strenger  im  Ge¬ 
schmack.  Wirklich  scharf  werden  sie  erst,  wenn 
sic  gelblich  nachreiien.  Man  schneidet  bei  allen 
Paprikasorten  den  Stengelansatz  heraus  und 
entfernt  sorgfältig  die  Kerne. 


Von  den  guten  Paprikawürzen  —  es  gibt  auch 
recht  minderwertige  —  bevorzugt  man  den 
scharten  Rosenpaprika  und  den  milderen  Edol- 
silßpaprlka,  beide  bringen  trotz  des  Trocknens 
und  Pulverlsierens  einen  hohen  Vitamingehait 
mit. 

Tomaten  sind  uns  am  längsten  lieb  und  be¬ 
kannt.  Ihre  Verwendung  ist  dementsprechend 
vielseitig.  Kaum  ein  herzhaftes  Gericht,  daß 
nicht  durch  Tomaten  und  Tomatenmark  ver¬ 
bessert  würde.  Durch  die  Einfuhr  aus  wärmeren 
Zonen  haben  wir  eigentlich  das  ganze  Jahr  über 
ein  preiswertes  Angebot  dieser  für  die  Ernäh¬ 
rung  wahrhaft  kostbaren  Frucht.  Sie  darf  nur 
nach  Handelsklassen  verkauft  werden.  Sie 
könnte  in  jedem  Haushalt  vorrätig  gehalten 
werden  wie  Apfel  und  Zwiebeln,  zum  Rohessen, 
zum  Putzaus  der  Schüsseln,  zum  Absrhmecken 
und  zu  selbständigen  Gerichten. 

Hundert  Gramm  Tomaten  enthalten  25  mg 
Vitamin  C,  also  etwa  den  halben  Tagesbedarf 
eines  Erwachsenen! 


Zum  Tomatensalat  ziehen  wir  die  Früchte  ab, 
nachdem  wir  sie  eine  Minute  lang  in  heißes 
Wasser  gelegt  haben  Zur  Soße  verquirlen  wir 
2  Eßlöffel  Essig,  3  Eßlöffel  Ol,  •/*  Teelöffel  Senf, 
|o  eine  Prise  Salz  und  Zucker,  viel  gewiegte 
Petersilie,  Dill,  Borretsch  und  ein  bis  zwei  fein- 
gehackle  Zwiebeln  Gut  schmeckt  auch  Tomaten¬ 
salat  mit  Paprika  gemischt,  feinstreifig  ge¬ 
schnitten 

Die  schnell  garenden  Tomaten  sind  zu 
Schnellgerichten  und  zur  Resleverwer- 
tung  ausgezeichnet  zu  verwenden,  etwa  mit 
Kartutfeln  zusammen  zum  dicken  Eierkuchen: 
Man  brat  vier  bis  fünf  In  Scheiben  geschnittene 
Kartoffeln  hellbraun,  belegt  sie  mit  zehn  bis 
zwölf  abgezogenen,  halbierten  Tomaten  und 
laßt  einige  Minuten  zugedeckt  dünsten.  Drei 
bis  vier  Eier  werden  mit  zwei  Eßlöffeln  Mehl 
und  einer  Tasse  Milch  verquirlt  und  über  die 
Pfanne  gegossen.  Salzen  und  pfeffern  und  so¬ 
lange  erhitzen,  bis  die  Eiermasse  gestockt  ist. 
Mit  Petersilie  und  Schnittlauch  bestreuen. 

Grüne  und  rote  Paprika  und  Tomaten  kön¬ 
nen  als  Gemüse  geschmort  werden,  man  kann 
sie  aber  auch  füllen  mit  Hackfleisch,  mit 
Fisch,  Ue.is  mit  Erbsen  oder  Pilzen,  mit  allerlei 
Resten  das  Programm  ist  höchst  verwand- 
lungsfühtg.  Sie  passen  sowohl  zu  Kartoffeln 
wie  zu  Reis  und  Nudeln. 

Auch  roh,  mit  Salaten  oder  geraspelten 
Frischgemüsen  gefüllt,  passen  alle  drec  wun¬ 
derschön  auf  eine  Fiisdikoslplatte.  Fein  ge¬ 
raspelter  Blumenkohl,  Gurken,  Rettich,  Eier- 
und  Heringssalat.  Quark  in  den  verschiedensten 
Zusammenstellungen,  Reissalate  —  alles  sind 
vorzüglich  passende  Füllungen  Zum  Reis- 
s  a  I  a  I  zum  Beispiel  quellt  man  eine  Tasse  Reis 
körnig  aus  und  mischt  ihn  mit  Essig,  Ol.  Salz, 
Paprika.  100  Gramm  gedünsteten,  leingeschnit- 
tenen  Champignons,  100  Gramm  geschnittenem 
Schinken,  gehackter  Petersilie  und  einer  in  ganz 
feine  Streifen  geschnittenen  Paprikaschote.  Soll 
die  Füllung  in  eine  rote  Paprikafrucht  oder  To¬ 
mate.  nimmt  man  grüne  Streiten  in  die  Füllung, 
in  eine  grüne  Frucht  rote 

Will  man  Fleisch  mit  Tomaten  oder 
Paprika  zusammen  kochen,  wird  das  Fleisch 
last  fertig  geschmort.  Erst  in  den  letzten  10  Mi¬ 
nuten  kommen  die  Gemüse  dazu  (Erhaltung  von 
Vitamin  CI),  wobei  Tomaten  vorher  abgezogen 
werden. 

Tomatenfleisch:  500  Gramm  Schweine¬ 
bauch,  2  Loflel  Mehl,  4  Eßloflel  Tomatenmark 
oder  250  Gramm  Irische  Tomaten,  1  ;  Liter  Was¬ 
ser,  eine  Zwiebel.  Pfeiler,  eine  Prise  Zucker, 
V*  TeelöIIel  Paprika,  Vs  Lorbeerblatt,  ein  Stück¬ 
chen  Zimt,  Vs  Glas  Joghurt  oder  saure  Sahne. 
Das  In  Würfel  geschnittene  Fleisch  wird  im 
eigenen  Fett  angehraunl.  Mehl  darüber  ge¬ 
stäubt,  etwas  angeröstet,  mit  Wasser  gelöscht 
und  mit  den  Gewürzen  60  Minuten  geschmort. 
Zuletzt  mit  Sahne  oder  Joghurt  pikant  ab- 
schmecken. 

Ungarisches  Paprikafleisch:  Man 
nimmt  Schwetner.ppdien  oder  Schnitzet,  250 
Gramm  Zwiebeln.  80  Gramm  Fett.  .10  Gramm 
Edelsüßpaprika.  1  's  Teelolfel  Kumniel,  eine  Zehe 
Knoblauch,  etwas  Saline,  Salz,  und  je  nadi  Per- 
sonenz.ah!  250  bis  500  Gramm  Sauerkraut  Zu¬ 
erst  werden  die  Rippchen  angeröstel  und  aus 
der  Planne  genommen  In  dem  Fell  werden  die 
leingehackten  Zwiebeln  goldgelb  gebraten. 
Dann  vermengt  man  das  Fett  mit  Paprika,  der 
Knoblauchzehe,  dem  Kümmel  und  etwas  Salz, 
laßt  kurz  dunsten,  gibt  die  Rippchen  dazu,  füllt 
ein  wenig  Wasser  aul  und  läßt  das  Ganze 
sdiuiorcn.  Sauerkraul  wird  kurz  mit  wenig  Was- 


Abwechslung  beim  Brotaufstrich 

Karin  bekommt  täglich  den  gleichen  Belag 
auf  dem  Frühstucksbrol  mit  zur  Schule:  Mett¬ 
wurst.  .Die  ißt  sie  doch  so  gern!"  sagt  die 
Mutter.  .  .  „ 

Früher  ja.  da  war  das  Karins  Lieblingswurst. 
Jetzt  hat  sie  sidi  die  Wurst  ubergegessen  Die 
Folge:  Das  Brot  wandert  in  den  Abfallkorb. 

Das  muß  und  darf  nicht  *•;">'  .  .  . 

Die  gleidie  Wurst  kann  durch  eine  Apfel¬ 
oder  Gurkensdie.be  ein  paar  Spritzer  Tomaten¬ 
ketchup,  durch  Radieschen,  Sellerie  oder 
Sdmitllaudi  viel  reizvoller  sein. 

Scheiben  hartgekochter  Eier  slnd  be' 

Kindern  sehr  beliebt  Um  das  -Krum*ln  z" 
verhindern,  verrührt  man  das  harte  Eigelb  mit 
Butter  und  Dosenmilch  zu  einem  Bre.,  dem  man 
ürielte  Eiweiß  hinzulugt.  Für  .Lek- 
Sie  eine  Creme  aus 


ser  gedünstet,  zu  dem  fast  fertigen  Fleisch  ge¬ 
geben,  miteinander  vermengt,  mit  Sahne  auf¬ 
gekocht  und  herzhaft  abgeschmeckt. 

Die  von  vielen  Italienreisenden  heißgeliebte 
Pizza  laßt  sich  auch  zu  Hause  als  sättigendes 
Gericht  gut  nadimachen:  Man  knetet  dazu  einen 
Hefeteig  aus  150  Gramm  Mehl,  5  Gramm  Hefe. 
'ftt  Liter  Milch  (*/*  Tasse),  20  Gramm  Streich¬ 
käse.  Salz.  Man  macht  einen  Vorteig,  den  man 
gehen  laßt.  Inzwischen  rührt  man  den  Streich¬ 
käse  mit  der  restlichen  Milch  glatt  und  verar¬ 
beitet  alles  mit  dem  Teig  Der  Boden  einer  Tor¬ 
tenform  wird  mit  dem  Teig  ausgelegt  und  git¬ 
terförmig  mit  den  Filets  von  6  bis  8  Sardellen 
belegt  Darüber  werden  abwechselnd  dachziegel- 
törmig  6  tn  Scheiben  geschnittene  Tomaten  und 
250  Gramm  Schnittkäse  gelegt,  das  Ganze  mit 
Ol  bestrichen,  mil  Pfeffer  und  Salz  bestreut  und 
im  vorgeheizten  Ofen  goldgelb  gebacken. 

Gefüllte  Tomaten:  8  bis  10  große 
Tomaten  waschen,  abtrocknen,  Deckel  abschnei¬ 
den  und  aushöhlen,  Innen  mit  Salz,  Pfefler  und 
Curry  würzen.  50  Gramm  kleine  Nudeln  (Mu¬ 
scheln)  garen.  50  Gramm  harte  Mettwurst  klein 
würfeln.  2  Teelötfel  gehackte  Pilze  und  einen 
Teelöffel  Zwiebelwürfel  andünslen,  mit  den  Nu¬ 
deln  und  der  Wurst  mischen.  Eine  Eiermilch 
quirlen  aus  drei  Eßlöffeln  Kondensmilch,  einem 
Ei,  einem  Lolfel  Reibbrot,  Salz.  Pfeiler,  Curry. 
Einen  Teelollel  geriebenen  Käse  zu  den  Nu¬ 
deln  geben.  Die  Masse  bergförmig  in  die  To¬ 
maten  füllen,  mit  Käse  überstreuen,  in  eine 
Backform  setzen  und  20  Minuten  überbacken. 

Paprikasdiolen  mit  Eifüllung:  Vier  Paprika¬ 
schoten  quer  durchschneiden  und  Entkernen,  ln 


leichtem  Esstgwasser  8  Falleier  ungefähr  2  Mi¬ 
nuten  stocken  lassen,  in  die  Paprikahallten  fül¬ 
len.  Dick  mit  Tomatenketchup  bestreichen.  Fett 
in  einer  Barkschussel  erhitzen,  die  Paprika  er¬ 
setzen  und  15  bis  20  Minuten  dünsten  Vor  dem 
Anrichten  dick  mit  Käse  bestreuen. 

Ketchup:  Prakttsdie  Verwendung  eines 

großen  herbstlichen  Tomatenangebots.  Ent¬ 
weder  nimmt  man  3  kg  Tomaten,  Weinessig, 
einen  Teelöffel  gemahlenen  Piment  (Gewürz) 
Salz,  einen  Teelöffel  Nelkenpfeffer,  etwas  ge¬ 
riebene  Muskatnuß  Oder  wie  ich  es  schon 
früher  einmal  angab:  3  kg  Tomaten,  eine  Tasse 
Essig,  zwei  Eßlöffel  Salz,  vier  Eßlöffel  Zucker, 
vier  große  Zwiebeln,  zwei  Pfefferkörner,  vier 
Nelken  Herstellung  von  beiden  Rezepten:  Die 
Tomaten  und  Zwiebeln  werden  möglichst  tm 
eigenen  Salt  geschmort  und  durchgeschlagen. 
Man  mischt  das  Tomatenmark  mit  den  Gewür¬ 
zen  und  verteilt  es  auf  der  Tropfpfanne  im 
Backofen,  wo  es  bei  mildester  Hitze  in  einigen 
Stunden  eindickt.  In  Töpfe  oder  Glaser  füllen 
und  zubinden.  Es  halt  sich  beliebig  lange,  auch 
wenn  man  oft  etwas  davon  herausnimmt. 

Ich  habe  früher  des  öfteren  erwähnt,  daß  in 
Italien  von  der  sparsamen  Flausfrau  gern  eine 
Art  Fleck  gekocht  wird,  die  ausgezeichnet 
schmeckt.  Ich  (and  nun  neulich  zwei  Rezepte 
dafür,  die  ich  hier  gern  mitteilen  möchte  zum 
Ausprobieren  für  unsere  Ostpreußinnen. 

Trippa  napoletana:  zwei  Zwiebeln,  ein 
eigroß  Butter,  ein  Döschen  Tomatenmark. 
200  Gramm  Pansen  pro  Person,  ein  Glas  Weiß¬ 
wein,  drei  Eßlöffel  geriebener  Parmesan,  etwas 
Kümmel.  Man  rechnet  hierbei,  daß  die  Fleck 
schon  vom  Fleischer  vorgekocht  ist.  Man  dämpft 
die  feingeschnittenen  Zwiebeln  in  Butter,  gibt 
das  verdünnte  Tomatenmark  dazu,  dann  die 
feinstreifig  geschnittene  Fleck  und  ein  Glas 
Weißwein.  Zwei  bis  zweieinhalb  Stunden  auf 
kleinem  Feuer  schmoren  lassen,  zuletzt  würzen, 
Parmesan  und  Kümmel  unterziehen. 

Trippa  a  la  milanese:  tOO  Gramm  ge¬ 
hackter  Magerspeck,  eine  gehackte  Zwiebel,  ein 
Eßlöffel  Butter,  ein  feingeschnittener  Lauch¬ 
stengel,  500  Gramm  gewaschene,  feinstreifig 
geschnittene  Kutteln  (Pansen),  300  Gramm  ein- 
gewaichte  weiße  Bohnen,  zwei  Eßlölfel  ver¬ 
dünntes  Tomatenmark,  ein  Glas  Weißwein,  eine 
geriebene  Knoblauchzehe,  Brühe,  drei  Eßlöffel 
Parmesan  Speck  und  Zwiebeln  glasig  dünsten. 
Zutaten  dazugeben,  zuletzt  die  Brühe,  so  daß 
das  Gericht  knapp  bedeckt  ist,  21/»  Stunden 
kochen,  abschmecken  und  mit  Käse  unter¬ 
mischen. 

Wenn  man  in  Frankreich  auf  den  Speisekarten 
das  Wort  .Trippe'  findet,  bedeutet  das  nichts 
anderes.  Auch  dort  Ist  es  ein  ausgezeichnet 
schmeckendes  Gericht,  nur  in  Westdeutschland 
gilt  es  als  .Hundefutter*,  aber  —  wat  de  Buer 
nich  kennt,  das  fret  hei  nicht 

Margarete  Haslinger 
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Wenn  unsere  Gedanken  heute  zurückgehen 
in  die  Jahre  vor  dem  Kriege  oder  wahrend  des 
Krieges,  so  werden  viele  von  uns  mit  Erstaunen 
feststellen  müssen,  wie  manche  Einzelheiten, 
schone  und  schwere,  schon  aus  dem  Gedächtnis 
ausgelöschl  sind,  Kleine  Erlebnisse,  Aussprüche, 
die  man  nicht  vergessen  wollte  —  sie  sind  ein¬ 
fach  fort,  nicht  mehr  zu  greifen.  Die  Abenteuer 
der  Kinder,  ihr  langsames  Gedeihen,  das  Wachs¬ 
tum  ihrer  Sprache  —  es  ist  alles  schon  undeut¬ 
lich  geworden  und  nur  noch  in  Bruchstücken 
hier  und  da  faßbar.  Und  doch  —  wie  war  es 
einmal  wesentlich!  Und  wie  war  es  schön  und 
einmalig,  das  alles  mitzuerleben!  Wie  ist  es  gut, 
nun  das  bunte  Kindertagebuch  zu  haben,  in  dem 
die  Erinnerungen  an  damals  lebendig  eingefan¬ 
gen  sind.  Dieses  bunte  Buch  mit  den  frühen  Er¬ 
lebnissen  und  Bildern  der  Kinder,  das  über  alle 
Fahrnisse  der  Flucht  hinweggerettel  wurde  und 
uns  nahezu  als  einziges  Besitztum  verblieb.  Wir 
schlagen  es  auf,  und  wir  sind  wieder  zu  Hause: 

Da  steht  an  der  schönen,  neuen  Straße  in  Ma¬ 
suren  noch  immer  das  Haus  mit  den  blinkenden 
Fenstern.  Der  sommerliche  Garten  blüht  und 
duMet.  Unser  kleiner  Uli  liegt  auf  dem  Rasen, 
und  die  winzigen  Gräser  und  Halme  sind  wie 
ein  Wald,  in  dem  seine  Fingerchen  umherwan¬ 
dern,  aul  fremden,  abenteuerlichen  Wegen.  Kä¬ 
fer  laufen  über  die  Wege,  klettern  an  Ulis  Fin¬ 
gern  hoch  und  sind  ebenso  schnell  wieder  im 
wirren  Graserwald  verschwunden.  Wenn  er 
Gluck  hat,  fliegt  ein  gelber  Falter  vorüber. 
Odei  eine  schwarze  Schnecke  kriecht  langsam 
dahin.  Fliegen  summen.  Vögel  zwitschern  und 
singen.  Alles  lebt  und  freut  sich,  und  alles 
scheint  Im  Sommer  zu  singen,  und  das  Kind  singt 
m  t  Lieder,  die  keiner  recht  versteht,  die  nur 
Uli  allein  kennt,  und  die  ihn  glücklich  machen. 
Alles  gehört  ihm:  der  wachsende  Garten,  die 
Baume  und  Blumen,  der  Vogel  im  Strauch,  die 
zierlichen  Gräser  und  das  kleine  Getier.  Er  lebt 
es  —  Und  er  spielt  es.  .Komm,  Mutti*,  sagt  er, 
.wir  spielen  Wiese.  Du  bist  das  Blümchen  — 
und  ich  bin  das  Gräschenl* 

Im  nahen  Wald  fliegt  ein  junger  Vogel  von 
Baum  zu  Baum,  er  macht  seine  ersten  Flugver¬ 
suche,  und  immer  wieder  schreit  er  ein  heiseres 
.ak,  ak".  .Er  akt",  sagt  Uli  lauschend,  .hör 
doch,  Multi!  Er  aktl“ 

Und  drüben,  im  Nachbargarlen.  sitzt  eine 
junge  Frau  am  Spinnrad.  Sie  hat  ein  leuchtend¬ 
blaues  Kleid  an.  Emsig  spinnt  sie  ihr  Gam  — 
wie  Dornröschen.  .Sticht  sie  sich  nun  auch  in 
den  Finger?“  fragt  Uli. 

Es  ist  Frühling.  Die  roten  und  gelben  Tulpen 
stehen  in  dichten  Reihen  an  den  Beelen  entlang. 
Jeden  Morgen  geht  der  kleine  Wolfi  ln  den 
Garten  hinaus,  um  dl.-  Tulpen  zu  begrüßen.  Jede 
einzelne.  Tipp,  macht  sein  Fingerchen.  Tipp,  tipp, 
tipp. 

.Du  mußt  die  Tulpen  nicht  so  oft  anfassen’, 
sagt  die  Mutter.  .Das  mögen  sie  nicht.*  Ein 
erstaunter  Blick  und  dann  ean  ernsthaftes 
Nicken, 

.Nein*,  antwortet  das  K  nrt  da«  muß  ich 
nicht  wieder  tun,  sonst  blühen  sie  In  mein 
Fingerlein!* 


Ja,  der  Garten  in  Masuren!  Er  war  wohl  das 
Schönste  und  Erregendste  an  dieser  schönen, 
frühen  Kindheit.  Aber  auch  das  Haus  in  der 
Memeler  Straße  war  schön  mit  seinen  hellen 
Stuben,  mit  all  den  lieben  Dingen  darin,  die 
ein  Kind  für  sich  verwandelt  und  mit  seinem 
Leben  erfüllt.  Da  baut  es  auf  der  Couch  eine 
Brücke  aus  den  bunten  Kissen,  und  auf  der 
Brücke  wandern  die  vielgeliebten  Tiere  hin  und 
her.  Der  .Olofanf  Jumbo  und  das  Kätzchen 
Minzemaunz  und  die  Schlenkerpuppe  Pepi.  Und 
die  Brücke  heißt  .Null-Bült". 

Jeder  Mensch  braucht  eine  Uhr.  Auch  im  Kin- 
derland  scheint  sie  notwendig.  Doch  wie  kommt 
der  kleine  Junge  zu  einer  Uhr?  Er  weiß  sich 
zu  helfen.  In  eine  alte  blecherne  Farbband¬ 
schachtel  tut  er  abgebrannte  Streichhölzchen 
hinein.  Das  sind  die  .Ticken*  und  die  .Tacken“. 
Und  wenn  man  die  Schachtel  ans  Ohr  hält  und 
ganz  genau  zuhört,  macht  es  in  ihr  .ticktack, 
licktack*.  So  mißt  Uli  die  Zelt.  Doch  auch  ein 
Lieht  braucht  er  auf  der  Brücke  Nüll-Büll.  Durch 
den  Korken  eines  Aromafläschchens  steckt  er 
ein  Hotzsläbchen.  Das  Fläschchen  ist  seine  La¬ 
terne,  und  das  Stäbchen  ist  das  Licht.  Er  trägt 
die  Laterne  immer  vor  sich  her,  .damit  er  audr 
sehen  kann*.  Und  was  sah  er  damals  nicht  ältest 
Die  Erwachsenen  mit  ihren  gewöhnlichen  Augen 
können  nicht  mehr  sehen,  was  seine  Laterne 
ihm  zeigt.  Er  sieht  das  grüne  Meer  .Murrlu* 
auf  der  Tapete  seines  Kinderzimmers.  Schiffe 
fahren  auf  ihm  in  fremde  Länder,  und  irgend¬ 
wo  ist  vielleicht  ein  neues  Land,  ein  Märchen¬ 
land.  das  noch  keiner  entdeckte. 

Doch  die  Zeit  eilt  weiter.  Es  ist  Krieg.  Ham¬ 
burger  Kinder  kommen  ins  Städtchen.  Arme 
Kinder,  die  kein  Zuhause  mehr  haben.  In  unse¬ 
rer  Straße  wohnen  nun  Dieter  und  Peter.  Sie 
sind  oft  zum  Spielen  bei  uns.  Die  Sauberkeit 
haben  sie  nicht  gerade  gepachtet,  aber  sie  sind 
so  nette,  frische  und  vertragliche  Kerlchen,  daß 
man  sie  immer  wieder  gerne  kommen  sieht. 
Auch  heute  sind  sie  gekommen.  Peter  scheint 
blasser  als  sonst,  und  die  Mutter  ihrer  kleinen 
Freunde  fragt  besorgt:  .Bist  du  heute  etwa 
krank,  Peterle?  Ist  dir  nicht  gut?  Du  siehst  ja  so 
blaß  aus!*  Peter  schüttelt  energisch  den  blon¬ 
den  Lockenkopf,  und  Dieter  antwortet:  .lwo  — 
er  ist  nicht  blaß,  er  ist  nur  sauber!* 


Und  dann  ist  mit  einemma!  alles  versunken. 
Das  helle  Haus  und  der  schöne  Garten  und  der 
dunkle  Märchenwald.  Wir  sind  weit  fort  in 
einem  fremden  Zimmer,  und  Wolfi  malt  Zu¬ 
kunftsbilder:  .Wenn  wir  wieder  ein  Haus  ha¬ 
ben*,  sagt  er,  .ein  Haus,  Mutti,  wie  damals! 
Dann  kauf  ich  mir  eine  Katze  und  dann  ein 
kleines  Gänschen  und  dann  vielleicht  auch  eine 
Ziege.  Gibt  die  Ziege  wohl  auch  Milch?* 

.Ja,  natürlich,  eine  Ziege  gibt  Milch.* 

.Was  für  Milch  gibt  sie  denn,  Mutti?  Voll¬ 
milch  oder  bloß  Magermilch?" 

Das  war  damals  eine  wichtige  Frage. 

Ein  Jahr  später  bringt-  der  kleine  Wolfi  sein 
erstes  Schulzeugnis.  Es  steht  noch  nicht  viel 
aul  dem  weißen  Blatt.  Nur  so  merkwürdige  Be¬ 
zeichnungen  wie  .Boiragen*  und  .Leistung'  und 


Robert  Budzinski:  WALDBLUMEN 


BOCHER 

Neue  Kinderbücher 

Wenn  wir  nach  dem  Kalender  sehen,  dann  über* 
fallt  uns  um  diese  Zeit  oft  schon  ein  gelinder  Schreck: 
noch  ein  Vierteljahr,  und  der  Weihnachtsabend  ist 
dal  Um  so  be**er.  wenn  wir  uns  in  diesen  Wochen 
schon  ein  paar  Gedanken  darüber  machen,  was  zum 
Fest  auf  dem  Gabentisch  liegen  soll.  Die  großen 
Verlage  denken  in  jedem  Jahr  rechtzeitig  daran,  daß 
Bücher  auch  für  unsere  Kinder  ein  begehrtes  Ge¬ 
schenk  sind.  Wenn  wir  un*  rechtzeitig  überlegen, 
welche  Bücher  wir  unseren  Kindern  zu  Weihnachten 
schenken  wollen,  dann  vermeiden  wir  Käufe  im  letz¬ 
ten  Augenblick,  bei  denen  doch  nichts  Rechtes  her¬ 
auskommt.  Heute  legen  wir  Ihnen,  liebe  Leserinnen, 
nun  eine  erste  Auswahl  neuer  Kinderbücher  vor.  die 
wir  Ihnen  gern  empfehlen. 

Ula  Glauber:  Abends  wenn  ich  schlafen  geh*. 

Großokfav,  28  Seiten  mit  ein-  und  mehrfar¬ 
bigen  Bildern,  Papphand  laminiert,  Verlag 
Herder.  Freiburg.  7,80  DM. 

fn  diesem  wunderhübsch  ausgestatteten  Band  sind 
alte  Kimlerlieder,  kleine  Gebete  und  Verse  zusam- 
mengcstellt  worden,  die  sich  vor  allem  zum  Vorlesen 
vor  dem  Einschlafen  eignen  (für  die  Drei-  bis  Vier¬ 
jährigen).  Dazu  gibt  es  eine  Reihe  bunter  Bilder  und 
Schwa rzweiß-Zeichnungen,  die  auch  die  Erwachsenen 
mit  Freude  betrachten  werden. 

Marielis  Hoberg/Fritr  Wolf:  Das  Mäusleln  und 
der  Elefant.  Großoktav,  32  Seiten  mit  zweifar¬ 
bigen  Bildern  von  Fritz  Wolf.  Pappband  lami¬ 
niert,  Verlag  Herder,  Freiburg.  6,80  DM. 

fn  diesem  zweiten  Band  legt  der  gleiche  Verlag  emo 
Tiergeschichte  vor,  die  ln  ganz  einfacher  Sprache 
und  mit  Humor  über  die  Erlebnisse  der  beiden  ver¬ 
schiedenartigen  Tiere  berichtet.  Audi  hier  sind  die 
Bilder  besonders  ansprechend  und  bilden  eine  gluck- 
lldie  Ergänzung  zum  Text. 

Amely  Kort:  Geschichten  aus  dem  kleinen  Haus. 

Kleindruck-  und  Verlagsanstalt  GmbH,  Lenge- 
ridi,  illustriert  von  Gisela  Rummel.  2.95  DM. 

Unter  dem  Namen  Amely  Kort  verbirgt  sich  eine 
Ostpreußin  und  Mitarbeiterin  unserer  Zeitung,  die 
in  diesem  Falle  ungenannt  bleiben  möchte.  Unge¬ 
wöhnlich  ist  die  ausgezeichnete  Ausstattung  des 
Bändchens  bei  dem  niedrigen  Preis.  Für  kleine  Schul¬ 
anfänger  sind  Teile  des  Textes  in  Schreibschrift  ge¬ 
halten  Die  hübsche  Kindergesdiichte  ist  sehr  einfach 
erzählt,  so  daß  auch  kleinere  Kinder  ihre  Freude 
daran  haben  werden. 

Marie  Brückner:  Zwei  Schwestern  reisen  ins 

Glück.  Schneider-Verlag,  3,80  DM. 

Als  letztes  Buch  In  unserer  heutigen  Übersicht  sei 
eine  Erzählung  lur  junge  Mäddicn  genannt,  die 
ebenfalls  aus  der  Feder  einer  Ostpreußin  stammt. 
Marie  Brückner,  Allensteinerin  von  Geburt,  hat  den 
Schauplatz  ihrer  Erzählung  an  die  südfranzösische 
Küste  hei  Nizza  verlegt.  Die  beiden  Schwestern  Clau¬ 
dia  und  Brigitte,  19  und  16  Jahre  alt,  spüren  in  ihren 
Ferien  einem  Vorfahren  nach.  Was  sich  aus  dieser 
Fenenlaune  und  den  Begegnungen  entwickelt,  das 
wird  jedes  junge  Mädchen  interessieren.  Die  leb¬ 
hafte  Art  der  Darstellung,  die  interessanten  Typen 
und  die  spannende  Handlung  machen  dieses  Bänd¬ 
chen  zu  einem  hübschen  Geschenk  lur  unsere  heran- 
wachsenden  jungen  Mädchen. 


.Aufmerksamkeit*.  Wolfi  fragt  erstaunt:  „'Was 
ist  denn  das  eigentlich  —  Aufmerksamkeit?“  Er 
hat  eine  gute  Note  in  .Aufmerksamkeit*,  er  ist 
aufmerksam  gewesen,  ohne  es  zu  wissen.  So 
wie  er  von  früh  auf  alles  in  sich  aufnahm,  was 
in  dieser  schönen,  weiten,  seltsamen  Welt  auf 
ihn  zukominen  wollte. 

Lydia  Kath 
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W  a  n  d  a  Wendla  ndt 


J^onnuje 

^aptanibaitagcL 

Der  Himmel  schien  höher  zu  werden.  Seine 
bisherige  strahlende  Blaue  verblaßte  ein  wenig 
zu  einem  sanften,  seidigen  Blau,  wie  es  die 
Schärpen  unserer  weißen  Festtagskleidchen  hal¬ 
ten.  Um  die  Diinen  hinter  der  Haffbucht  woben 
hellblaue  Schleier  und  die  Schatten  verdachten, 
die  sonst  in  die  blaßgelben  Sandmassen  so  mes¬ 
serscharfe  Konturen  gezeichnet  hatten. 

Alle  Schatten  verloren  ihre  Dunkelheit  und 
wurden  weicher  und  gelöst  —  die  der  Kähne 
und  Boote  in  der  weiten  Haflbucht  lösten  sich 
vollends  aul  und  verplätscherten  leise  gluck¬ 
send  in  kleinwinzige  Weilchen,  die  für  Sekun¬ 
den  noch  die  blaßblaue  Wasseroberfläche  kräu¬ 
selt -n.  Wie  ein  mildes,  heiteres  Lächeln  lag  es 
über  der  Landschaft,  und  es  bedurfte  schon  sehr 
starker  Farbkontraste  wie  der  reifen  Quitschen 
der  Hagebutten  und  Vaogeltrettholt  (Pfaffen¬ 
hütchen)  an  den  Feldrainen  oder  der  leuchtend¬ 
rot  ->n  H-.mbeeräpfel  In  unserem  Garten,  um  der 
milden  Sonne  noch  ein  übermütiges  Funkeln  und 
Strahlen  abzugewinnen. 

Die  Felder  waren  weit  und  leer  und  ein  fri¬ 
sches  Grünen  und  Blühen  zwischen  den  Getreide¬ 
stoppeln  täuschte  einen  neuen  Frühling  vor 
Aber  die  Dreschmaschinen  brummten  von  früh 
bis  spät,  die  unverwechselbare  Begleitmelodie 
zu  diesen  spälsommerlichen  Tagen  —  und  das 
Vieh  in  den  Koppeln  blökte  langgezogen  weh¬ 
mutsvoll,  als  spürte  es  den  Abschied  von  Weide¬ 
gang  und  Sommerlusl. 

Wir  Jungvieh  aber,  wir  wollten  nicht  Ab¬ 
schied  nehmen!  Wir  konnten  uns  an  das  täglich 
frühere  Dunkelwerden  nicht  gewöhnen  und  un¬ 
sere  Mütter  riefen  vergeblich  nach  uns.  Irgend¬ 
wo  hockten  wir  in  einer  Kuhle  im  noch  warmen 
Sand,  an  den  kurzen  Röcken  zerrend,  um  die 
bloßen  Beine  zu  wärmen,  horchten  auf  die  ge¬ 
heimnisvollen  Nachtgeräusche  aus  dem  Röhricht 
und  sahen  zu,  wie  aus  der  völlig  unbewegten 
Hafl-Flache  der  Mond  aufstieg,  riesengroß  und 
trompetengelb.  Eine  breite,  glitzernde  Bahn 
schob  er  zu  uns  hin.  Wir  starrten  fasziniert  und 
wünschten  uns,  auf  diesem  glitzernden  Läufer 
lauten  zu  können,  immerzu  und  immerfort  bis 
—  ja,  bis  wohin? 

Wir  wußten  es  nicht,  aber  die  Sehnsucht  war 
grenzenlos  wie  die  leuchtende  Bahn  und  erfüllte 
uns  qanz  und  gar. 

Und  dann  kam  das  Erzählen,  wenn  der  Mond 
höhergeschwebt  war  und  geheimnisvolle  Schal¬ 
ten  warf  —  Erzählen  von  geheimnisvollen  Din¬ 
gen  Märchen  und  Sagen  und  von  sonderbaren 
Erlebnissen,  von  denen  wir  gehört  hatten  — 
und  endlich  dann  von  Geistern  und  Spuk,  bis 
das  Grauen  mit  der  zunehmenden  Nachtkühle 


Agnes  M i e  g  e I : 

NEUMOND 

Wieder  hinter  jener  Linden 
Leichtbewegtem  Blätterwehn 
Sehe  ich  des  Erntemondes 
Junge  Silbersichel  stehn. 

Ach  so  hold  nicht  wie  vor  Zeiten 
Blichst  du  heul  zu  mir  herein, 

Da  ein  Glück  du  mir  verkündet 
Das  ich  land  bei  deinem  Schein, 

Das  sein  Leben  wie  die  weißen 
Blumen,  nur  von  dir  empfing. 

Das  mit  dir  sich  hold  ertüllte 
Und  mit  dir  verging. 

Das  Gedicht  wurde  entnommen  dem  Band:  Ge¬ 
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uns  schüttelte  und  wir  uns  aufrafften  und  los¬ 
rasten,  vom  Gruseln  gejagt. 

Aber  ins  Haus  fanden  wir  darum  doch  nicht. 
Allzu  verführerisch  gleißte  das  Mondlicht  um 
che  hohen,  blühenden  Georginenbüsche,  mit 
denen  alle  Steige  des  elterlichen  Gartens  ein¬ 
gefaßt  waren,  Was  konnte  es  Herrlich-Aufregen¬ 
deres  geben  ab  ein  Versteck-Spiel  in  diesem 
unwirklichen  geheimnisvollen  Licht,  das  alle 
vertrauten  Konturen  bizarr  verzerrte  und  raben¬ 
schwarze,  gespenstische  Schatten  schufl  So 
hockte  man  denn  im  solchem  Schatten  mit  wil¬ 
dem  Herzklopfen  in  äußerster  Spannung  und 
affte  den  armen  Suchenden  noch  mit  tiefem, 
gruseligem  „Schu-hu-u-u-",  bis  das  eigene  Gru¬ 
seln  endlich  überhand  nahm  und  inan  gehetzt 
ins  Haus  stürzte. 

Solcherart  waren  die  Abende.  Und  zu  ihnen 
gehörte  noch,  daß  man  nicht  einschlafen  konnte 
nach  dem  wilden  Spiel,  und  mit  offenen  Augen 
dalag  und  in  den  Mond  schaute  und  auf  das 
dumpfe  Klatschen  horchte,  mit  dem  die  Nacht 
angefülll  war  Es  kam  von  dem  reifenden  Obst, 
das  von  den  Baumen  purzelte,  als  wäre  es  trun¬ 
ken  von  all  dem  Mondenglanz. 

Der  Häppelmann 

.Häppel!  —  Happel!  —  Häppell* 

Dieser  merkwürdige  Ruf  weckte  uns  oft  in 
der  Frühe  solcher  Spätsommertage  und  ließ  uns 
fix  aus  den  Betten  springen.  Nicht,  daß  er  uns 
materielle  Genüsse  verheißen  hätte:  Wir  hatten 
reichlich  Obst  im  Garten  und  brauchten  also 
keine  .Häppel".  Die  .Blutäpfel*,  wie  sie  ge¬ 
nannt  wurden,  die  dieser  Ruf  feilbot,  waren  zu¬ 
dem  eine  wenig  aromatische  und  ziemlich  (ade 
Sorte:  Nicht  nur  außen  dunkelrot,  sondern  auch 
das  Fleisch  mehr  oder  weniger  heftig  gerötet  — 
wie  es  hieß,  kamen  sie  von  Apfelreisern,  die 
auf  Erlen-Wildlinge  aufgepfropft  wurden.  Diese 
Apfel  wurden  aus  den  Niederungen  .von  jen 
Sied  Hall"  herübergebracht  und  der  Mann,  der 
sie  mit  seinem  Kahn  herüberbrachle,  war  ein 
Litauer  —  darum  das  belustigende  .Häppel* 


statt  .Appel*,  da  die  Litauer  in  der  Verwendung 
des  H-Lautes  sehr  eigenwillig  vorgingen. 

Das  also  trieb  uns  aus  den  Betten,  den  komi¬ 
schen  kleinen  Mann  zu  sehen,  der  so  anders  in 
Kleidung  und  Gehabe  war,  wie  er  auf  schiefen 
Gänserümpfen  daherschlurfle,  die  Pede  über  den 
Schultern  mit  zwei  vollen  Apfelkörben  daran, 
und  mit  weit  vorgeschobener  Unterlippe,  wie  ein 
Nußknacker,  unentwegt  und  automatisch  die 
Kinnladen  auseinanderriß  und  zuklappte:  .Häp¬ 
pel  —  Häppel  —  Häppel!* 

Selbstverständlich  hatte  er  bald  einen  Ratten¬ 
schwanz  von  Lausebengeln  hinter  sich,  die  im 
Gänsemarsch  ganz  in  seiner  Haltung  und  Manier 
nachschlurften  und  mit  zurückgeworfenen  Köp¬ 
fen  lauthals  .Häppel  —  Häppel  —  Häppel!" 
grölten.  Der  Auftritt  war  von  überwältigender 


Es  kamen  auch  noch  andere  Kähne  von  der 
Niederung  gegenüber  um  diese  Jahreszeit,  denn 
dort  in  der  fetten  schwarzen  Moorerde  gedieh 
Gemüse  besonders  gut.  Und  so  schallten  auch 
noch  andere  Rule  durch  die  sonnenüberglänzten 
Dorfstraßen: 

.Zippel,  Zippel!  Mehre!  Körnst!  Wruke!" 

Aber  die  konnten  uns  Kinder  nicht  sonderlich 
begeistern,  denn  Wruken  und  Körnst  gehörten 
durchaus  nicht  zu  unseren  Leibgerichten.  Nur 
die  aus  der  fetten  Erde  stammenden,  besonders 
süßen  Möhren  fanden  unseren  ungeteilten  Bei¬ 
fall  und  wurden  in  rohem  Zustand  massenhaft 
von  unseren  gesunden  Zähnen  .gegnautscht". 
Mohrrüben  wurden  nämlich  zu  vie’an  Scheffeln 
bei  uns  gekautt  und  an  die  Pferde  verfüttert, 


Keiner  der  .litauischen"  Warenkähne  aber 
konnte  in  unserer  unverwöhnten  Abgeschieden¬ 
heit  bei  uns  Kindern  eine  solche  Faszination 
hervorzaubern  wie  der  des  alten  Jerbeit.  Dieser 
Kahn  war  ein  alter  breiter  Kasten  .mit  Ver¬ 
deck",  den  wir  Kinder  schon  von  weitem  er¬ 
kannten,  wenn  er  unendlich  langsam  über  dem 
glatten  Haffspiegel  angekrochen  kam  —  zweifel¬ 
los  vertrugen  das  Alter  des  Kahnes  wie  die 
Segelkünste  des  alten  Mannes  keine  Wellen 
mehr  und  er  wählte  darum  die  milden  Spät¬ 
sommertage  zur  Überquerung  des  für  seine  ge¬ 
fährlichen  Stuk-Wellen  berüchtigten  Haffes. 

Die  Kunde  von  seinem  langsamen  Nahen  ver¬ 
breitete  sich  mit  Windeseile:  .De  ohl  Jerbeit 
kömmt!"  Eine  fieberhafte  Geschäftigkeit  ließ 
uns  Kinder  durcheinanderquirlen.  Unsere  Müt¬ 
ter  hatten  alle  Hände  voll  zu  tun,  unserem  Un¬ 
gestüm  zu  wehren  und  insbesondere  ihre  Lum¬ 
pensäcke,  die  Behältnisse  für  abgelegte  Klei¬ 
dungsstücke,  vor  uns  zu  verwahren,  denn  wir 
hätten  diese  sonst  restlos  geplündert  und  am 
liebsten  die  Kleiderschränke  noch  dazu. 

Denn  ach!  es  blieben  uns  ja  leider  so  wenig 
Möglichkeiten:  Weder  hatten  wir  Altpapier  — 
jeder  Fetzen  davon  wurde  doch  zum  täglich 
mehrmaligen  Anheizen  von  Herd  und  Öfen  ge¬ 
braucht  —  noch  hatten  wir  Alteisen,  das  meist 
in  die  Schmiede  wanderte.  Nun  und  Knochen  — 
ja  wohin  hatten  die  die  Hunde  wohl  verschleppt 
und  verbuddelt?!  Die  Lehmkuhlen,  wohin  alles 
verendete  Vieh  das  Jahr  über  gebracht  wurde  — 
von  wieviel  Kinderhänden  wurden  die  nun 
durchsucht!  Es  wurde  sorgsam  zusammengetra¬ 
gen,  was  Füchse  und  streunende  Hunde  noch 
übriggelassen  hatten. 

De  ohl  Jerbeit  kam  näher  —  unendlich  lang¬ 
sam,  denn  auch  seine  Fracht  vertrug  keine  stür¬ 
mische  Fahrt.  Er  brachte  nämlich  .Teppertiech". 
Milchsatten  und  Schalen  und  Schiewen.  dick¬ 
bäuchige  irdene  Töpfe  und  Kaffeekannen  und 
Trinktöpfe  mit  einfachen,  handgezogenen  Mu- 


Komik  —  wie  hätten  wir  uns  so  etwas  ent¬ 
gehenlassen  sollen! 

Ab  und  zu.  wenn  es  ihm  gar  zu  viel  wurde, 
machte  der  Häppelmann  eine  schnelle,  kurze 
Wendung  und  ließ  den  Korb  an  seiner  Kette 
weit  ausschwingen  in  der  Hoffnung,  che  Traban¬ 
ten  damit  empfindlich  treffen  zu  können  —  lei¬ 
der  vergebliches  Bemühen,  da  diese  darauf  ge¬ 
eicht  waren  und  sotane  Bemühungen  mit  ver¬ 
doppeltem  Spott  beantworteten  und  an  seinem 
litauischen  Geschimpfe  noch  zusätzliches  Ver¬ 
gnügen  fanden. 

Ob  der  Mann  wenigstens  geschäftlich  mit  sei¬ 
nen  »Häppeln"  auf  seine  Kosten  kam,  weiß  ich 
nicht;  jedenfalls  kam  er  durch  meine  Kinderzeit 
getreulich  im  jedem  Spätsommer  wieder  und 
ließ  sich  mit  seinen  Appeln  veräppeln. 


damit  die  in  den  bevorstehenden  kalten  Herbst¬ 
nächten  mehl  etwas  .önne  Kropp"  (Katarrh  der 
Atmungsorgane)  bekämen.  Noch  vor  Entdeckung 
der  Vitamine  also  wurden  sie  aus  altem  Volks¬ 
wissen  praktisch  schon  vorbeugend  bei  Mensch 
und  Getier  verwandt. 

Die  Vitamine  also  konnten  uns  nicht  küm¬ 
mern,  wir  futterten  die  Möhren  nur,  weil  sie 
schmeckten.  Aber  wir  hatten  auch  noch  weitere 
Verwendung  dalür:  Unser  Vater  konnte  ge¬ 
schickt  drollige  Männlein  und  Weiblein  daraus 
schnitzen  und  wurde  rücksichtslos  von  uns 
darum  geplagt,  bis  der  arme,  überlastete  Mann 
in  seiner  Herzeusgüte,  die  keine  Bitte  abschla- 
gen  konnte,  uns  ganze  Batterien  der  putzigen 
Figuren  hergesteüt  halle,  mit  denen  es  sich 
herrlich  spielen  ließ. 


Stern  und  sinnigen  Sprüchen:  .Aus  Liebe"  und 
.Lebe  froh“  und  .Zum  Andenken"  und  .Trink 
dich  satt,  das  hält  dich  glatt"  und  .Kaffee,  Kaf¬ 
fee,  du  edler  Trank,  dich  liebe  ich  mein  Leben 
lang"  (und  war  doch  nur  pure  Cichorie!)  und 
viele  andere  mehr. 

Wenn  er  endlich  anlegle,  dann  stand  die 
Mole  schon  voller  Frauen,  die  von  ihren  Kin¬ 
dern  hergeschleppl  worden  waren,  damit  sie 
Einkäufe  tätigten  —  bevor  de  ohl  Jerbeit  Geld 
eingenommen  halte,  ließ  er  sich  zu  keinem  Han¬ 
del  und  zu  Ausgaben  herbei.  Nicht  etwa,  daß 
er  Geld  ausgegeben  hätte  für  die  Fracht,  die 
er  für  die  Rückreise  lud:  Lumpen,  Papier,  Alt¬ 
eisen,  Knochen  —  i  bewahret  Wenn  wir,  bebend 
vor  Ungeduld,  endlich  unsere  mühsam  erkämpf¬ 
ten  Schätze  hinüberreichen  durften  ln  seine  gie¬ 
rigen  Krallen,  dann  holte  er  erst  umständlich 
eine  alte,  verrostete,  eisengefaßte  Brille,  hing 
unseren  Pungel  an  eine  uralte  Zugwaage  —  und 
merkwürdig!  die  zeigte  angeblich  höchstens  die 
Hälfte  von  dem  Gewicht,  das  wir  hoffnungsvoll 
auf  unserer  Küchenwaage  ermittelt  hatten. 

Nun.  wir  verstanden  nicht  zu  feilschen  und 
waren  also  froh  und  beglückt  über  den  wert¬ 
losen  Tand,  den  der  Alte  uns  im  Tausch  bot: 
Ringe  aus  dünnem  Draht  mit  Steinen  aus  blauem, 
rotein  und  grünem  Glas  (eine  Seligkeit  schon, 
die  Farben  auswahlon  zu  dürfen I),  Nadeln  mit 
Vöglein  als  Kopf,  Kikeriki-Hähne  aus  rotem 
Blech  und  ähnliches  mehr. 

Mir  aber  stund  der  Sinn  nicht  nach  solchem 
Tand.  Ich  hatte  höhere  Dinge  itn  Sinn;  Die  bun¬ 
ten  Bilderbogen,  die  in  einer  Ecke  seiner  dunk¬ 
len  Koje  hingen,  nach  denen  jankerte  es  mich 
ganz  doll  Die  waren  aber  kaum  mal  für  ein 
Lumpenbündel  zu  haben,  und  so  mußte  ich  erst 
nach  Hause  rennen  und  meinen  lieben  Vater 
diplomatisch  die  Sache  beibringen,  denn  direkt 
um  den  oder  die  Groschen  zu  betteln  schämte 
ich  mich  natürlich. 

Hochbeglückt  verzog  ich  midi  nüt  meinem 
Schatz  und  war  für  die  nächste  Stunde  für  die 


Altes  Geholt  in  Perwelk  aul  der  Kurischen 
Nehrung 

Zeichnung:  Eduard  Bischof! 


Eva  Srrowatka 

Einsamkeit 

Dichte  Schleier  webt  der  Nebel 
und  verhüllt  die  graue  Welt. 

Wandrer  geht  aul  stillen  Wegen 
letztes  Blatt  zur  Erde  lällt. 

Große  Welt  wird  eng  und  klein 
und  das  Laute  leis  und  still, 
alles  hüllt  der  Nebel  ein  — 
die  Natur  nun  schlafen  will. 

Fern  der  Sommer  mit  den  Träumen, 
alles  ist  Vergänglichkeit. 

Leise  tropft  es  von  den  Bäumen  — 
große,  graue  Einsamkeit. 

Entnommen  dem  Buch  Spuren  der  Zell 
l.lahresbandc  für  Dichtung  der  Gegenwart.  Baud  II), 
herausgegeben  von  Robert  Grabski.  Verlag  Schulte- 
Kortnack,  Herne  Auch  die  bekannten  ostpreußischen 
Autoren  Fritz  Kudnig,  Georg  Hermanowski  und  David 
I.uschnat  sind  in  dem  Band  vertreten,  der  einen 
Querschnitt  durch  die  Dichtung  der  Gegenwart  bietet 


Welt  nicht  vorhanden.  Wieder  und  wieder  be¬ 
trachtete  ich  die  bunten  Zeichnungen  der  zu¬ 
meist  gekürzten  Märchen.  Es  waren  auch  spa¬ 
ßige  Verse  dabei  wie  etwa  die  zu  einer  ulkigen, 
spindeldürren  Figur  mit  riesigem  Kontrabaß: 

Schripp,  schropp,  schrumm, 
streicht  er  mit  Gebrumm 
aul  dem  Basse  hin  und  her  — 
schön  ist's  nicht,  doch  freut's  ihn  sehr! 

’s  ist  Musik  zum  Steinerweichen 
Händeringen.  Haarausraufen  — 
drum  ist  auch  bei  seinem  Geigen 
alles  schnell  davongelaufen! 

Neu-Ruppin  ;ou  haben  bei  Gustav  Kühn 


Ostpreußische  Späßchen 

Die  neue  Lampe 

Als  das  elektrische  Licht  Einzug  in  unsere 
Dörfer  hielt,  wurde  auf  unserem  Gehöft  eine 
tausendker/igp  Hoflampe  angebracht.  Am  Abend 
wurde  dei  Glanz  von  vielen  Neugierigen  be¬ 
wundert.  Unter  ihnen  stand  unser  Kutscher,  der 
seine  Kritik  abgab:  .Herrje,  gegen  jenne  Lamp 
es  de  Mond  e  Schiel!"  Hans  Peter  B. 

Der  Einkauf 

Es  soll  zum  Mittagessen  Kartoffelflinsen  ge¬ 
ben,  doch  lehlt  der  Mutter  das  Ol.  Sie  schickt 
Karl  mit  fünf  Dittchen  zum  Kaufmann,  um  das 
Fehlende  zu  holen.  Karl  geht,  kommt  In  den 
Laden,  und  verlangt: 

.Far  fünf  Dittkes  oppe  Flinsel*  Fritz  S. 

Das  Taschentuch 

In  einem  kleinen  ostpreußischen  Dorf  sollte 
es  Hochzeit  geben.  Kurz  bevor  man  in  die  Kirche 
ging,  saß  man  noch  zu  einem  gemeinsamen  Lied 
versammelt  Hermann,  der  Bräutigam,  mußte 
s'c^  vor  Rührung  einige  kleine  Tranchen  fort- 
wischen  und  benutzte  dazu  ein  knallrotes  Ta¬ 
schentuch  Das  sah  die  Braut  und  ließ  sofort  ein 
wpiße„s  laschentuch  holen,  das  sie  ihrem  Her¬ 
mann  reichte  Die  Mutter  des  Bräutigams  halte 
den  Vorfall  beobachtet.  Sie  eilte  entrüstet  zu 
'  tJem  Pat*le  ihn  am  Arm  und  sagte 

.Hermann,  komm,  wi  foahre  noa  Hus  Wenn  ahr 
dien  1  .isdieilok  nirli  qot  es,  denn  hest  du  >*lit 
ook  nich  gol  Hermann  folgte  seiner  Mutter 
gehorsam,  und  zuruck  blieben  die  Braut  und 
die  Gäste.  Frieda  Pi 


ififieC ,  _  /l\  ehte,  J'Comst,  JOtuke 


ohfr  ^  jib  eit  kommt 


I 
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Het*z  auf  gpofeei*  Fahrt 

ROMAN  VON  WANDA  MAUSMANN 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß 

Am  nächsten  Tage  stürzte  sich  Gisela  /ärm¬ 
lich  in  die  Arbeit,  um  Carlos  so  wenig  wie  mög¬ 
lich  zu  begegnen.  Der  Vormittag  verging  rasch. 
Wie  immer  ging  Gisela  nach  dem  Essen  durch 
die  Felder  zur  Quelle.  Dort  setzte  sie  sich  i/i 
dem  Schallen  des  Boldobaumes  aut  einen  Fel¬ 
sen.  Ihre  Gedanken  llogen  hinüber  zu  Ernesto. 

13.  Fortsetzung 

Sie  saß  noch  nicht  lange  dort,  als  das  Knak- 
ken  eines  trockenen  Zweiges  sie  plötzlich  auf¬ 
schrecken  ließ.  Insgeheim  hoffte  und  wünschte 
sie.  daß  es  Ernesto  sei.  Aber  zu  Giselas  Erstau¬ 
nen  war  es  Candida,  die  plötzlich  vor  ihr  stand 
und  sie  mit  unheimlich  drohenden  Augen  an¬ 
sah.  Gisela  erhob  sich  und  erwiderte  ruhig  den 
Blick  der  anderen,  während  Candida  mit  fast 
schleichenden,  kalzenhaften  Schritten  näher 
kam 

„Ich  will  es  wissen  —  bist  du  die  Braut  vom 
Carlos?"  fragte  sie  scharf. 

Gisela  richtete  sich  ein  weniq  auf:  „Ich  habe 
keinen  Grund,  es  zu  leugnen,  Candida,  wenn 
ich  dir  auch  keine  Auskunft  schuldig  bin." 

.Und  du  wirst  ihn  heiraten?" 

„Selbstverständlich  —  was  gehl  das  didi  an?" 

Candidas  Gesicht  verzerrte  sich  vor  Wut:  „Ge¬ 
logen  hat  er!  Gelogen  ...  er  hat  mir  gesagt,  daß 
du  seine  Nichte  bist...  er  hat  mir  gesagt  ..  ." 

„Das  glaube  ich  nicht!"  unterbrach  Gisela  die 
andere.  Sie  halte  den  Wunsch,  Carlos  zu  ver¬ 
teidigen,  wahrend  sie  unwillkürlich  etwas  zu¬ 
rück  wich. 

Candida  stieß  einen  Wasserfall  sich  überstür¬ 
zender  spanischer  Flüche  hervor,  von  denen 
Gisela  kein  Wort  verstand  Dann  meinte  sie 
höhnisch:  „Weißt  du  nicht,  daß  ich  hier  altere 
Rechte  habe?  Weißt  du  rvcht,  daß  Carlos  mich 
liebt,  daß  du  (ur  ihn  nur  ein  Dreck  bist!  Weißt 
du  gar  nicht,  daß  ich  seil  Jahren  seine  Geliebte 
bin,  seine  richtige  Frau?!" 

„Das  ist  gelogen!"  rief  Gisela  empört. 

Candida  lachte  höhnisch:  „Gelogen?  Frag  ihn 
doch  selbst!  Hat  er  es  dir  nicht  gesagt?  Und  so 
einen  Mann  willst  du  haben?  Aber ...  du  sollst 
ihn  nicht  bekommen,  dafür  sorge  ich  —  er  ge¬ 
hört  mir!" 

Mit  einem  Sprung  warf  sie  sich  auf  Gisela, 
die  von  diesem  Angriff  völlig  überrascht  war. 
Gisela  packte  das  rasende  Mädchen  bei  den 
Haaren,  riß  ihren  Kopf  nach  hinten  und  schlug 
sie  ins  Gesicht,  um  von  der  gefährlichen  Stelle 
ani  felsigen  Abhang  fortzukommen.  Am  Rande 
der  Quelle  rutschte  Candida  aus  und  rollLe  den 
Abhang  hinunter,  mitten  hinein  in  die  hohen 
Brombeerrankeri,  die  die  Quell«  mit  ihren  dor¬ 
nigen  Zweigen  umrahmten.  Ein  Blick  voll  Haß 
und  Wut  traf  Gisela,  und  ein  Schwall  von  Wor¬ 
ten  prasselte  zu  ihr  hinauf. 

Gisela  kümmerte  sich  nicht  mehr  um  das  Mäd¬ 
chen.  Sie  machte  sich  aut  den  Weg  nach  Hause. 
Ihre  Knie  zitterten  noch  von  der  Anstrengung 
und  Aufregung,  und  sie  fühlte  sich  wie  zer¬ 
schlagen.  Ihre  Haare  waren  zerzaust,  und  sie 
blutete. 

Carlos  Ernlemann  stand  im  Garten.  „Um 
Himmels  willen,  was  ist  geschehen?“  rief  er 
entsetzt  und  stürzte  auf  sie  zu. 

„Camlida  . . .  hat  mich  überfallen",  stammelte 
Gisela.  „Ich  will  fotl  von  hier.  Ich  will  und 
kann  nicht  mehr  hier  bleiben." 

„Gisela,  bitte,  beruhige  dich  doch!  Du  bist 


sehr  aufgeregt.  Wir  werden  deine  Wunden 
waschen  Du  witst  dich  hinlegen,  und  dann  wer¬ 
den  wir  waitersehen  . .  Du  mußt  doch  nicht 
gleich  verzweifeln!"  Carlos  war  fassungslos 
über  das  Geschehene. 

Fürsorglich  geleitete  er  sie  ins  Haus.  Doch 
als  Gisela  dann  auf  ihrem  Bett  saß,  verlor  sie 
gänzlich  die  Fassung  und  vergoß  bittere  Tränen 
der  Scham  und  vielleicht  auch  des  Zorns. 

In  diesem  Augenblick  war  es  ihr  völlig  gleich¬ 
gültig,  was  Carlos  machte  und  wie  sie  selbst 
aussah.  Vorsichtig  zog  er  ihr  die  Bluse  aus,  um 
ihr  nicht  weh  tun  zu  müssen.  Er  brachte  Wasser 
und  Desinfektionsmittel  herbei  und  wusch  sehr 
sorgsam  und  zart  das  Blut  von  ihren  Wunden. 
Nadidem  er  Pflaster  auf  die  Verletzungen  ge¬ 
tan  hatte,  nickte  er  zufrieden. 

„Ich  lasse  dich  jetzt  allein,  Gisela.  Leg'  dich 
ins  Belt,  Ich  bringe  dir  etwas  zu  trinken.  Möch¬ 
test  du  einen  Kaffee?" 

Sie  stimmte  mit  einem  Kopfnicken  zu.  Wäh¬ 
rend  er  in  die  Küche  ging,  um  bei  Chela  Kaffee 
zu  bestellen,  zog  sich  Gisela  aus,  warf  einen 
Schlafanzug  über  und  legte  sich  aufs  Bett.  Sie 
war  so  müde  wie  nach  einer  langen  Jagd.  Und 
doch  brannten  die  Wunden  weniger  als  die 
Scham,  die  sie  empfand.  Sie  hatte  lieber  im 
Erdboden  versinken  mögen,  als  nodi  einmal  an 
den  Kampf  mit  Candida  zu  denken. 

Jetzt  aber  mußte  sie  handeln!  Sie  wußte,  daß 
ihr  jetzt  kein  Mensch  etwas  nachsagen  konnte, 
wenn  sie  Carlos  Ernlemann  verlassen  würde, 
nadi  allem  was  geschehen  war.  Jetzt  hatte  sie 
einen  klaren  Grund  zu  handeln.  Es  war  alles 
nicht  mehr  so  schlimm,  seit  sie  wußte,  daß 
Ernesto  sie  lieble  und  ihr  helfen  würde,  wenn 
sie  es  nur  wollte.  Aber  wollte  sie  es? 


Zeichnung:  Brich  Behrendt 

Carlos  brachte  den  Kaffee,  und  sie  trank  mit 
durstigen  Zügen. 

„Du  wirst  nach  Candida  sehen  müssen,  Carlos. 
Sie  wird  aus  den  Brombeeren  nicht  allein  her- 
auskommen“,  sagte  Gisela  und  schaute  ihn  an. 
um  zu  sehen,  wie  er  reagieren  würde. 

„Was  ist  denn  überhaupt  vorgefallen?"  wollte 
Carlos  wissen.  Erst  jetzt  schilderte  Gisela  ihm 
die  ganze  Szene  bis  zu  dem  Augenblick,  ln  dem 
sie  das  Mädchen  in  die  Brombeerbüsche  gewor¬ 
fen  hatte.  Aber  sie  erwähnte  nichts  davon,  daß 
Candida  sich  als  Carlos'  Geliebte  bezeichnet 
hatte.  Sie  hielt  es  für  richtiger,  hierüber  zu 
schweigen. 

„Du  wirst  nach  ihr  sehen  müssen,  das  ist  deine 
Pflicht“,  meinte  sie  am  Schluß  ihres  Berichtes, 
.vielleicht  ist  Ihr  etwas  Ernsthaftes  passiert." 

.Sie  wird  schon  lierauskornnicn",  meinte  Car¬ 
los  ungerührt,  „aber  ich  kann  ja  zwei  Leute  hin- 
schicken,  wenn  du  willst.  Und  du  wirst  jetzt  ein 
wenig  schlafen.  Ich  bringe  dir  das  Abendbrot 
ans  Bett." 

Er  verließ  Gisela.  Sie  konnte  hören,  wie  er 
draußen  selbst  den  Weg  zur  Quelle  einschlug. 
Also  war  Ihm  Candida  doch  nicht  so  gleich¬ 
gültig.  wie  er  tat.  Liebte  er  sie  vielleicht  doch? 

*• 

An  der  Quelle  war  von  dem  Mädchen  nichts 
zu  entdecken,  außer  einigen  Fetzen  ihrer  Bluse, 
und  so  ging  Carlos  Erntemann  ins  Haus  zurück. 
Er  verfluchte  seine  eigene  Nachgiebigkeit  Can¬ 
dida  gegenüber  und  nahm  sich  vor,  sie  nun  end¬ 
gültig  forlzuschkken.  So  ging  es  auf  keinen  Fall 
weiter.  Wer  weiß,  was  das  Mädchen  Gisela  alles 
gesagt  hatte!  Womöglich  wußte  Gisela  jetzt 
alles. 

Fortsetzung  folgt 
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Modisch  und  schick  — 
ein  Kleid  von 


WITT 


Ihr  Spezial- 
Versandhaus 
für  Kleidung 
und  Wäsche 


bietet  jetzt  Kleider  in  be¬ 
sonders  großer  Auswahl  an. 
Hier  nur  ein  Beispiel: 

Nr.  30603  B  Jugendliches  Kleid.  Der  klas¬ 
sische  Homdblusenkragon  und  der  abge- 
steopte  Sattol  im  Vorderteil  mitSchmuck- 
pniten  betonen  —  zusammen  mit  dem 
Tweedcharakler  des  Slollos  —  die  sport¬ 
liche  Note  dieses  Modells.  Der  Rock  hat 
Gehlalte  und  ist  ganz  aut  Talt  gelullert. 
57V,  Wolle,  43*  •  Chemiefaser. 

Farben:  nougat-schwarz  (29)  oder  grau¬ 
schwarz  (92). 

N-GroBen:  40.  42,  44,  46  StOck  DM  41,— 

Ober  2000  weitere  ausgesucht 
gute  Artikel  —  ausführlich  beschrie¬ 
ben  und  genau  abgebildet  -  be¬ 
weisen  Ihnen,  wie  preiswert  erst¬ 
klassige  Qualität  sein  kann. 

Verlangen  Sie  den  neuen  WITT- 
Katalog  „Herbst-Winter  64  65". 
Sie  erhalten  ihn  sofort,  kostenlos 
und  unverbindlich. 

Bitte,  schreiben  Sie  an 

mufIUSTT  »"'•"■rill 

8480  Weiden  Hausfach 

Das  Großversandhaus  für  Textil¬ 
waren  mit  eigenen  Textilwerken. 
Gegründet  1907. 

Preiswerte  Kleider,  modisch  im 
Schnitt 

und  natürlich  —  auch 

W  ASCHE  HzrHft  mrw  fn 

WITT 


Jeden  Morgen 


Neue 
Lebens 
kraft  M 


durch  Blutreinigung  u.  Entschlackung 
(Leber-Galle-Magen-Oarm) 

Das  wohlsdinwckandfl  raojosan  aus  16  Arznei- 
pflan/en  fordtrt  dir  Verdauung.  dient  Kreis- 


ßin  Räubere«  frisches  und  von  schädlichen  Bakterien  befreites  künstliches  Gebiß  im 
Munde  zu  haben,  wird  allgemein  als  angenehm  empfunden.  Mit  dem  Kukident- 
Schnell-Reiniger  können  Sie  diese  Wirkungen  schon  in  etwa  h  Stunde  erreichen.  Ein  Unfl  inQifini 
Meßgefäß  voll  Kuktdem-Schnell-Reiniger  aus  der  eleganten  Plastikdose  in  ein  Glas  mit  I \UU| LÜ O U 

Wasser  schütten,  kur/,  umrühren  und  die  Prothese  hineinlegen.  Das  ist  alles.  Denn  Ku-  krauter  tonicum  u—- — 1 
kident  reimet  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  also  selbsttätig.  Der  Kukident-Schnell-Rei- 
mgei  ist  auch  in  Tablettenform  erhältlich.  Eine  Packung  hiervon  kostet  1.80  DM. 


Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  abends  herausnehmen, 

dann  genügt  das  Kukident-Reinigungs-Pnlver  in  der  blauen  Packung.  Es  reinigt  eben¬ 
falls  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  beseitigt  Belage  und  macht  die  Prothesen  nicht  nur 
hygienisch  einwandfrei  sauber,  sondern  auch  frisch,  geruchfrei  und  keimfrei. 

Für  Zphnnrothesentrager,  die  ihre  künstlichen  Gebisse  noch  mit  einer  Bürste  reinigen, 
£bt  Sif KukWraTsfSzial-Protheaenbürste  für  150  DM  und  die  kreidefreie  Kukident- 

Zahnreinigungs-Creme  für  1  DM.  _ 

Das  Traeen  der  Zahnprothesen  wird  wesentlich  erleichtert,  wenn  die  Kiefer  jeden 
MoreenSund  Abend  mit  Kuktdem-Gaumenöl  eingerieben  werden,  Das  Zahnfleisch 
Weibt  dadurch  ßti  aff  und  elastisch,  das  Anpassungsvermögen  der  Prothesen  wird 


lauf,  H«rz  und  Nerven  und  einem  (Uten  Schlal. 


Ir.  AiHilherkan.  Orftg*n«n.  Reformhaus 


AMOL- WERK.  3  HAMBURG  40 


erhöht. 


Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 


Sonderangebot  ab  tabiikt 
la  Waterproof-Schuhe  ,.-toir.i 

Ein  Ideal.  Berufstchuh, 
wosierdlchf.  ganz  ge 
fOtforf,  Wasserleiche. 
Politorbordüre,  Ge 
lenkttOlie.  Schwär? 
oder  braun  mit 
Kernledersohle 
l  36-39  DM  23.60 
,i  40-46  DM  25.60 
47-48  DM  29.45 
Gummlpror»lrohle  +  DM  3.9S.  Ohne 
Nachn.  m.  Rückg. -Recht.  Katal.  m.  TZ- 
Bed.  gratis.  Postbar!»  nn  Schuhfabrik 
tu  «ueei- Schuh  Abi  C  17  -  418V  U»e$m 


Kht  es  drei  verschiedene  Kukident-Haftmittel,  und  zwar  das  normale  Kukident-Haft- 
m  rter  blauen  Packung,  das  extra  starke  in  der  weißen  Packung  und  die  Ku- 
kident-HafuCreme  die  insbesondere  bei  unteren  Vollprothesen  benutzt  wird.  Jeder 
Packung 4 hegten  Prospekt  mit  wertvollen  Aufklärungen  bet. 

Wer  es  kennt  —  nimmt  Jfu&ident 

KUKIROL  FABRIK  KURT  KRISP  K.G.,  694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 

naturreinen 
Bienen- 


II  O  \  I  u 


5  Pfd  LtndenhoniM 
10  Pfd  Lindenhonig 

6  Pfd  Blutenhonig 
10  Pfd  Blutenhonig 
5  Pfd  Waldhonljt 
10  Pfd.  Waldhonig 

Die  Preise  verstehen  »irtt  elnsrhllef 
lieh  Eimer.  Lieferung  frei  Huu 

GroUiiukrrrl  Arnold  Ifansch 
i.jKN  Abentheuer  b.  Blrketifelil,  Nahe 


16.-  DM 
.10.-  DM 
13.-  DM 
DM 
13.-  DM 
26.-  DM 


£)  Volles  Haar  verjüngt  0 

und  wirkt  tympothiidi  onzieheed.  Nichts  iif  deiholb  wichtiger  alt  eine  vernünftige 
Haarpflege,  betondert  bet  Schuppen,  Ausfall,  bruchig  und  glanzlot  gewordenem 
Haar.  Die  Vitamine  und  Wirkstoffe  des  Getreidekoimei  honen  sich  olt  butterst 
einflußreich  auf  den  Hoorwucht  erwiesen,  und  deshalb  können  auch  Sie  wieder 
Freude  an  Ihrem  Haar  haben. 


.Erfolg  großartig*,  .überraschen¬ 
der  Erfolg*,  so  und  ähnlich  ur¬ 
teilen  die  Kunden.  Mit  meinem 
.Vilomin-Hoorwoster*  (ouf  Wei- 
zenkoimol  Basis)  können  Sie  eine 
20-Tage-Behandlung  auf  meine 
Kosten  machen I  einfach  anhfln- 
genden  Bon,  aut  «in«  Postkarte 
geklebt,  ohne  Geld  einsenden. 


D  fl  N  An  Otto  Bloch  er  er,  Abt.  VA  60 
D  U  89  Augsburg  2. 

Schicken  Sie  mir  wie  angeboren  —  ohne 
Kosten  für  mich  —  eine  rlOfl 
Hoorwotier*.  Nur  wenn  ich  mit  dci  Wir 
kung  zufrieden  bin,  zohle  ich  6,65  DM 
und  Plo.  innerhalb  30  Tagen,  sonst  schicke 
ich  die  angebrochene  Flasche  nach  20  la¬ 
gen  zurück  und  zahle  nichts  datur. 


|  öna  as  ßpiraastas&ia&aaaiä  ; 

4  Rosen  haben  Dornen  —  Das  kannst  du  mir  nicht  verbieten  —  { 

4  Mandoltno  sing  —  Der  Platz  neben  mir  —  Gib  mir  dein  Wort  —  f 
f  Wenn  ich  ein  Junge  wir  —  Unser  Licbestraum  u.  a.  enthält  4 
4  die  Langspielplatte.  30  cm  h.  33  UpM.  bonderpreis  12.80  ÜM  4 

!  Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909  J 


40  000  In  .lunghennen 

davon  20  000  Meister-Hybriden.  Ab  30  Junghennen  frachtfrei.  Meister* 
Hybriden  Eintagsküken  98  HG.  2,50  DM  (kurzfristig  lief  er  ba  t  Jung¬ 
hennen,  fast  legerelf,  8,50  DM.  legereif,  teils  am  Legen  10,50  DM 
Hennen  v.  rebhf  Ital.,  Parmenter  x  rebhf..  Parmenter  x  wß.  Lcgh 
8  Wo.  4.—  DM.  10  Wo.  4.50  DM,  12  Wo.  5  -  DM.  14  Wo  5.5U  DM  fast 
iegcretf  I.—  DM.  legereif,  teil«  am  Legen  10,  DM.  Ncw-Humpi.hir«- 
Parmenter  und  Bled  Rcds  0.50  DM  mein.  Leb  Ank  «ar.  ZurhtgeMU- 
grlfarm  Otto  llukrnrwerd,  4831  Kaunitz  Uber  Gütersloh  47,  Teleron 
Verl  Nr.  <0  52  4«)  6  41. 


Führerschein  leicht  gemacht! 

Keine  monatelangc  Belastung  durch  Ausbildung.  Durch  ganz¬ 
tägige  Schulung  mit  sofort  anschließender  amtlicher  Prüfung 
erhalten  Sie  Ihren  Führerschein  ln  wenigen  Tagen,  Während 
ler  Ausbildung  Unterbringung  Im  modernen  Internat,  welches 
nn  Hände  eines  großen  erholsamen  Naturschutzgebietes  tim 
vielen  Seen  llcgi.  Ferien-Pahi  schule  SEICI.A.  33  Biuourehuriu 
Verlangen  Sie  kostenlosen  Prospekt  Nr.  B  >i 
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Das  Ostprewßenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  38 


HEIMAT  HIEP  UND  DORT 


von  Pfarrer  Otto  W  Lettner 
140  Text*  und  24  Kunstdruckseiten  5,80  DM 
Für  uns  gesammelte  kirchliche  Betrachtungen. 
Mit  farbigen  Kirchenzeidinungen  sowie  guten 
Bildern  vieler  ostpreuß.  Kirchen  illustriert. 

RAUTENBERGSCHE BUCHHANDLUNG 

295  Leer  (OsUricsIand)  Postfach  909 


plalzes  stand  das  in  demselben  Stil  gehaltene 
Pfarrhaus.  Wenige  Schritte  weiter  landen  wu 
das  für  Abendandachten  und  andere  kirchliche 
Zwecke  errichtete  Gemeindehaus  und  den  von 
Kommerzienrat  Heinrich  lung  einem 
Eydtkauer  Bürger,  gestifteten  Marenhort,  der 
eine  Kleinkinderschule  und  zwei  Schwestern 
unterhielt.  Nach  Norden  zu  lag  in  einiger  Ent¬ 
fernung  an  der  zur  Kolonie  führenden  Verbin¬ 
dungsstraße  das  stattliche  neue  Volksschulge¬ 
bäude. 

Zur  Hindenburgstraße  zurückgekehrt,  wan¬ 
derton  wir  weiter  nach  Westen  bis  zur  Einmün¬ 
dung  der  Friedrich-Wilhelm-Straße,  wo  Wag¬ 
ners  Hotel  uns  zu  einem  erfrischenden  Trunk 
einlud.  Die  übernächste  Querstraße  zur  rech¬ 
ten  Hand,  der  „W  i  e  s  b  a  d  e  n  e  r  Ring",  er¬ 
innerte  uns  an  Eydlkaus  Patenstadl  beim  Wie¬ 
deraufbau  der  durch  den  Ersten  Weltkrieg  sehr 
zerstörten  Stadt  Am  Ende  der  Hindenburg¬ 
straße,  das  noch  400  Meter  weit  von  hier  ent¬ 
fernt  war,  stand  der  rote  Ziegelbau  der  Bis¬ 
marckschule.  einer  Mittelschule  mit  dem  An¬ 
schlußplan  für  das  Realgymnasium  in  Ebenrode 
(Stallupönenl. 

Einen  kleinen  Ausflug  machte  man  in  den 
schattigen  Hindenburgpark,  durch  dessen  Mitte 
ein  Bächlein,  der  Eszerkehmer  Seegraben,  sich 
in  aller  Stille  hindurchschlangelte.  Gegenüber 
dem  Eingang  befand  sich  ein  schlichter  Gedenk¬ 
stein  mit  dem  Bildnis  des  Generalfeldmat  schalls. 
Kurz  vor  dem  Hindenburgpark  erblickten  wir 
auf  der  rechten  Seite  der  Straße  die  Anlagen 
des  Gemeindegartens  und  des  Schützenparks. 
Ein  würdiges  Denkmal  für  die  wahrend  des 
Ersten  Weltkrieges  im  Kampfe  um  Eydtkau  ge¬ 
fallenen  deutschen  Soldaten  wurde  im  Jahre 
1915  auf  dem  Soldatenfriedhof  des  neuen  Kirch¬ 
hofes  von  Architekt  Schwarze  erbaut. 


Die  evangelische  Kirche  zu  Eydtkau 
(Eydtkuhnenl 

den  gehörte  mit  zu  den  erl ragsreichsten  in  Ost¬ 
preußen  Lanelwirtschnltsschule,  hochwertige 
Zudilbe triebe  für  das  Trakehner  Pferd,  Herd¬ 
buchvieh  und  Schafe  waren  im  Kreisgebiet  vor¬ 
handen.  Zum  Krois  gehörten  die  Stadl  Gumbin¬ 
nen,  157  Landgemeinden  und  zwei  Gutsbezirke. 
Die  Einwohnerzahl  betrug  55  272  Personen  (da¬ 
von  24  5.14  in  der  Stadt  Gumbinnen). 


Bevor  wir  in  die  Hauptstraße  einbogen,  fiel 
uns  zur  rechten  Hand  ein  großes  Hotel  aul,  der 
Russische  Hof,  in  dessen  gemütlichen  Räumen 
der  Reisende  die  erste  Erquickung  zu  sich  neh¬ 
men  konnte.  Wir  wandten  uns  dem  Markte  zu, 
der  nur  wenige  Schritte  nach  Osten  lag.  Beim 
Russeneintall  im  Jahre  1914  waren  sämtliche 
anliegenden  Häuser  ein  Raub  der  Flammen  ge¬ 
worden.  Nun  schaute  das  Auge  mit  Wohlgefal¬ 
len  auf  die  einzelnen  Häuserblocks,  die  sich  zu 
einem  ruhigen  und  einheitlichen  Gesamtbilde 
vereinigten.  Gut  gelungen  war  auch  der  Ab¬ 
schluß  des  Marktes  nach  der  Grenze  durch  das 
quer  über  die  Straße  gebaute  Zollamt  Land. 
Die  ihm  zur  Seite  stehenden  Wohnhäuser  wie¬ 
sen  entsprechende  Architekturformen  auf  und 
waren  mit  apart  wirkenden  Laubengängen  ver¬ 
sehen  Beim  Betreten  des  Marktes  von  der  li¬ 
tauischen  Seite  her  befand  sich  im  Mittelpunkt 
des  Blickfeldes  das  Haus  Samland,  das  in  sei¬ 
ner  breiten  Front  und  der  schön  angelegten 
Gliederung  einen  vorzüglichen  Eindruck  machte. 

Vorbei  an  dem  .Zollamt  Land",  dem  die  Kon¬ 
trolle  über  den  Fuhrwerks-  und  Fußgängerver¬ 
kehr  von  und  nach  .drüben“  in  Bezug  auf  die 
Mitführung  zollpflichtiger  Waren  oblag,  setz¬ 
ten  wir  unseren  Weg  bis  zur  Grenze  fort,  die 
wir  in  wenigen  Augenblicken  erreichten.  Sie 
wurde  von  einem  etwa  drei  Meter  breiten  Bach, 
der  L  e  p  o  n  e  ,  gebildet,  die  ihr  Wasser  etwa 
vier  Kilometer  nördlich  von  Eydtkau  der  Schir- 
windt  zuführte.  Eine  Holzbrücke,  deren  Seiten¬ 
wände  in  der  Mitte  das  deutsche  Hoheitszeichen 
und  daneben  das  litauische  Wappen  zeugten, 
überspannte  den  Fluß.  Der  hochgezogene,  mit 
den  deutschen  Farben  gestrichene  Schlagbaum 
wurde  am  Abend,  wenn  die  Grenze  für  den 
Fuhrwerksverkehr  gesperrt  wurde,  niederge¬ 
lassen  und  mit  Hilfe  einer  Kette  und  eines  star¬ 
ken  Schlosses  in  dieser  Stellung  befestigt.  Un¬ 
mittelbar  vor  der  Brücke,  neben  dem  Kilometer¬ 
stein  151,9  +  56  stand  ein  rundgehauener,  etwa 
ein  Meter  hoher  Stein,  auf  dem  die  Worte  zu 
lesen  waren:  .20  Meilen  bis  Königsberg."  Auf 
der  anderen  Seite  der  Straße  lag  die  Paßkon¬ 
trolle,  wo  die  Grenzscheine  und  Pässe  von  den 
Grenzpolizeibeamten  durchgesehen  und  gestem¬ 
pelt  wurden.  Hinter  der  Brücke  sah  man  den 
in  den  litauischen  Farben  gehaltenen  Schlag¬ 
baum  und  das  kleine  Häuschen  der  litauischen 
Paßkontrolle,  vor  der  die  gelb-grün-rote  Fahne 
im  Winde  flatterte. 

Da  wir  vorläufig  die  Grenze  nicht  überschrei¬ 
ten  wollten,  kehrten  wir  um  und  statteten  der 
Kanlstraße  einen  kurzen  Besuch  ab.  Die  Fort¬ 
setzung  der  Kantstraße  führte  zu  der  in  den 
Jahren  1903  und  1904  gegründeten  Kolonie,  die 
in  der  Hauptsache  aus  Wohnungen  für  Bahn¬ 
beamte  —  und  Arbeiter  bestand. 

Durch  die  Garten-  und  Bültlerstraße  begaben 
wir  uns  wieder  zur  Hindenburgstraße,  der  bei¬ 
nahe  zwei  Kilometer  langen  Hauptstraße  der 
Stadt,  die  parallel  zur  Bahnstrecke  von  Osten 
nach  Westen  verlief.  —  Sie  bildete  das  End¬ 
stück  der  Chaussee  Königsberg — Eydtkau,  gab 
seinerzeit  der  Stadt  für  ihre  Entwicklung  die 
Richtung  an  und  drückte  ihr  nun  infolge  ihrer 


Das  Rathaus 

das  Tor  hinstrebende  Flügelrad  sollte  uns  daran 
erinnern,  daß  Eydtkau  ein  Kind  der  Oslbahn 
war.  Ein  Prachtstück,  wohl  einzig  in  seiner  Art, 
war  die  von  einer  Sanitätskompanie  im  Winter 
1916  vor  Reims  hergestellte  und  genagelte  Ein¬ 
gangstür  zum  Sitzungssaal. 

Der  mächlige  Backsteinbau  der  Kirche,  deren 
Türme  eine  Höhe  von  50  Metern  erreichten, 
ruhte  auf  bearbeitetem  Granitsocke!.  Die  Kirche, 
die  nach  dem  Entwurf  von  Professor  Adler- 
Berlin  erbaut  wurde,  enthielt  1450  Sitzplätze 
und  vermochte  mehr  als  3000  Personen  in  sich 
aufzunehmen.  An  der  Westseite  des  Kirchen- 

Die  Regierungs-  und 

Der  Regierungsbezirk  Gumbinnen  war  Grenz- 
land  gegen  Osten.  Seine  nordöstliche  Grenze 
bildete  gleichzeitig  Ostpreußens  und  Deutsch¬ 
lands  Staatsgrenze  mit  Litauen  und  Polen.  Die 
Grenze  gegen  Litauen  wurde  1422  im  Frieden 
am  Melnosee  durch  den  Deutschen  Ritterorden 
und  Litauen  festgelegL  Im  Südosten  grenzte  der 
Regierungsbezirk  Gumbinnen  an  Polen.  Am 
Wystiter  See  bei  dem  Dorfe  Serteck  im  Kreise 
Goldap  stießen  die  Grenzen  von  Litauen,  Polen 
und  Deutschland  zusammen  und  bildeten  hier 
die  Dreiländerecke. 

Die  Stadt  Gumbinnen  war  die  Hauptstadt  des 
Kreises  und  des  Regierungsbezirks  Gumbinnen. 
Sie  ist  eine  Gründung  Friedrich  Wilhelm  L,  des 
großen  Kolonisators.  Ostpreußen  und  besonders 
der  Bezirk  Gumbinnen  war  durch  die  Pest 
1708/10  entvölkert  und  verwüstet.  Es  war  das 
Grenzland  Preußens  mit  Litauen.  Aus  ganz 
Deutschland  und  auch  aus  anderen  Ländern  er¬ 
schienen  nach  1710  Siedler.  In  diesem  Zeitab¬ 
schnitt  sind  besonders  Einwanderer  aus  der 
Pfalz,  Hessen-Nassau,  der  französischen  Schweiz 
und  Litauen  festgestellt  worden.  1732  kamen 
12  000  Salzburger  ins  Land,  die  ihres  evangeli¬ 
schen  Glaubens  wegen  aus  ihrer  Bergheimat 
vertrieben  wurden  und  im  Regierungsbezirk 
Gumbinnen  angesiedelt  wurden.  Mit  der  Salz- 


von  Eydtkau 

Der  Fremde,  der  im  Sommer  längere  Zeit  in 
Eydtkau  Aufenthalt  nahm,  besuchte  bestimmt 
auch  die  an  der  Lekone  liegende,  gut  einge¬ 
richtete  Badeanstalt.  Der  Weg  dahin  führte 
über  den  Markt,  die  Brauerei-  und  Brunnen¬ 
straße  entlang,  an  dem  mächtigen  Gebäude  der 
Auswanderer-Kontrollstation  vorbei  und  bog 
hinter  den  Sportplätzen  nach  der  Lepone  ab. 

(Nach  einer  alten  Werbeschrift.  —  Der  Name  der 
Stadt  seht  auf  einen  Siedler  Eydtkun  zurück  Die 
Stadtrechtc  erhielt  Evdtkau  laut  ErlaB  des  Preu- 
Qischen  Staatsministeriums  am  21.  Juni  1922.) 

Otto  Gebaur 


Kreisstadt  Gumbinren 

burger  Kirche  und  dem  Salzburger  Hospital 
wurde  Gumbinnen  der  Mittelpunkt  der  Salz¬ 
burger. 

Gumbinnen  war  weiter  der  Silz  zahlreicher 
Behörden:  Regierung,  Oberpostdireklion,  Haupt¬ 
zollamt,  Landratsamt  u.  a.  und  einer  großen 
Garnison.  Es  bestanden  dort  die  Schulen:  Gym¬ 
nasium,  Mittelschule,  Handelsschule,  Staatliche 
Ingenieurschule,  Gewerbeförderungsanstalt.  Zu 
den  Sehenswürdigkeiten  zahlten  u.  a.  das  Denk¬ 
mal  Friedrich  Wilhelms  I.  von  Rauch,  das  von 
Schinkel  erbaute  alte  Regierungsgebäude,  die 
Magazingebäude  aus  der  21eit  Friedrichs  des 
Großen. 

Gumbinnen  hatte  ein  freundliches  ansprechen¬ 
des  Stadtbild.  Die  Dämme  auf  beiden  Seiten  der 
Rominte  mit  ihrem  alten  Baumbestand  waren 
eine  Zierde  der  Stadt.  Die  ganze  Anlage  mit 
ihren  breiten,  zum  Teil  baumbestandenen  Stra¬ 
ßen  und  gepflegten  Grünanlagen  sowie  der 
Charakter  als  Behördenstadt  rechtfertigten  den 
ehrenvollen  Beinamen,  den  Gumbinnen  schon 
sehr  frühzeitig  hatte,  als  .Potsdam  des  Ostens”. 

Der  Kreis  Gumbinnen  bestand  seit  1818.  Seine 
Bodenfläche  von  730,87  qkm  war  größtenteils 
Bauernland.  Der  Großgrundbesitz  hatte,  flächen¬ 
mäßig  gesehen,  den  geringeren  Anteil.  Der  Bo¬ 


in  der  Breite  nahm  der  Innenraum  ein.  Das  be¬ 
merkenswerteste  Stück  der  schlichten  Ausstat¬ 
tung  war  ein  links  an  der  Kanzel  angebrachter 
Einwandererstab,  den  der  Uberlielerung  nach  der 
Leiter  einer  Einwanderergruppe  dem  Zuge  vor¬ 
angetragen  hatte.  Ein  von  einem  Salzburger  zur 
Zweihundert  jahrleier  der  Einwanderung  in  Ost- 
preuüen  gestiltctes  Glasiertster  stellte  den  Aut- 
bruch  der  Vorfahren  dar.  Auch  ein  alter  Kupier- 
stich  in  der  Vorhalle  zeigte  «Szenen  aus  der  be¬ 
schwerlichen,  langen  Wanderung. 


Das  Kaulhaus  am  Markt  (links)  und  das  Hotel 
.Russischer  Hol'  waren  Beispiele  lür  die  neu¬ 
zeitlichen  Bestrebungen  beim  Wiederaulbau 
Eydtkuhnens  nach  den  schweren  Zerstörungen 
im  Ersten  Weltkriege. 


Spaziergang  durch  Eydtkau 


Die  Scilzbutger  Kirche 


Die  1 732  eingewanderten  Salzburger  versammel¬ 
ten  sich  anlangs  in  Gumbinnen  in  einem  Saale 
zum  Gottesdienst.  Sie  erhielten  dann  eine  eigene 
kleine  Kirche,  die  später  abgetragen  wurde.  Die 
aul  dem  Polo  gezeigte  Kirche  wurde  am  15.  Okto¬ 
ber  18-10  eingeweiht.  Ihre  Moße  waren  beschei¬ 
den.  !'■  t-i  Meter  in  der  Länge  und  8.40  Meier 


Die  Stadt  Eydtkau  (früher  Eydtkuhnenl 
bildete  den  östlichen  Endpunkt  der  Ostbahn 
und  war  nur  durch  den  kleinen  Grenzfluß,  die 
Lepone  (Lindenbach),  von  der  litauischen  Nach¬ 
barstadl  Kibarty  getrennt.  Schon  der  erste  Blick 
auf  den  rund  zwei  Kilometer  langen  Bahnhof 
sagte  dem  Reisenden,  daß  die  Stadt  ein  wich¬ 
tiges  Tor  für  den  Warenverkehr  von  und  nach 
den  Oststaaten  war. 

Inmitten  der  Bahnhofsanlagen,  gleichsam  auf 
einer  Insel  im  Schienenmeer,  stand  das  impo¬ 
sante  Balmhofsgebäude  mit  den  schönen  Warle¬ 
sälen  und  dem  großen  Zollrevisionssaale,  in 
dem  die  Reisenden  aus  den  Nachbarstaaten  ihr 
Gepäck  vorzeigen  mußten,  bevor  sie  die  Weiter- 
lahrt  nach  Deutschland  antrelen  durlten.  Flan¬ 
kiert  wurde  das  Empfangsgebäude  im  Westen 
von  dem  Verwaltungsgebäude,  das  an  der 
Stelle  der  früheren  Post  errichtet  wurde.  Nicht 
weil  vom  Ortsausgange,  ebenfalls  noch  zwi¬ 
schen  den  Bahnanlagen,  erhob  sich  in  schlichter 
Vornehmheit  das  Postamt,  das  im  Jahre  1910 
hierher  verlegt  worden  war.  Die  eigenartige 
Lage  der  Post  belehrte  uns,  daß  nicht  der  Orts¬ 
verkehr,  sondern  der  Verkehr  mit  den  Nach¬ 
barländern  für  die  Auswahl  des  Bauplatzes 
ausschlaggebend  gewesen  ist. 

Wir  überschritten  nun  das  sogenannte  litau¬ 
ische  Geleise,  auf  dem  die  Züge  aus  dem  Nach¬ 
barlande  aul  der  Nordseite  des  Bahnhofsge¬ 
bäudes  einliefen.  Vor  dem  Ersten  Weltkriege 
war  die  Spurweite  dieser  Geleise  —  wie  über¬ 
haupt  beim  russischen  Eisenbahnnetz  —  etwa 
zehn  Zentimeter  breiter,  so  daß  schon  aus  die¬ 
sem  Grunde  ein  Umsleigen  der  von  Rußland 
kommenden  Reisenden  auf  dem  Bahnhof  Eydl- 
kau  notwendig  war.  Nur  der  dunkelblaue  Hof¬ 
zug  des  Zaren  konnte  infolge  seiner  verstell¬ 
baren  Achsen  auf  dem  deutschen  Geleise  wei¬ 
lerfahren.  —  Links  sah  man  einige  Güterschup¬ 
pen,  deren  Räume  einst  all  die  kostbare  Fracht 
nicht  lassen  konnten,  nun  aber  eine  gähnende 
Lehre  zeigten  Mil  dem  Abnehmen  des  Güter¬ 
verkehrs  schwand  auch  der  Wohlstand  Eydl¬ 
kaus  dahin. 


weit  überragenden  Stellung  audi  das  Gepräge 
auf.  Eine  Gartenstadt  war  Eydlkuhnen,  denn 
auf  beiden  Seiten  der  Straße  wurde  das  Auge 
erfreut  durch  schmucke  Gartenanlagen,  die  der 
Stadt  das  Aussehen  eines  Badeortes  verliehen. 
Nicht  wenig  trug  hierzu  auch  die  prächtige,  mit 
Ruhebänken  ausgestattete  Lindenpromenade 
bei,  die  sich  an  der  Südseite  der  Straße  hinzog 
Die  an  der  Nordsaite  gelegenen  Wohn-  und 
Geschäftshäuser  schauten  freundlidi  drein.  Un¬ 
mittelbar  hinter  der  Einmündung  der  Feuer¬ 
gasse  stand  ein  schlichtes  Haus,  dem  man  die 
Würde  eines  Hauptzollamtes  nicht  ansah.  Ein 
kleines  Schild  über  dem  Giebelausgang  gab 
Auskunft. 

.Ein  Kind  der  Oslbahn...* 

Bald  tauchte  zur  Rechten  der  massige  Bau 
der  doppeltürmigen  Kirche  auf,  umgeben  von 
prachtvollen  Silbertinden.  Wir  bogen  hier  ein 
und  betraditeten  zunädist  den  geschmackvoll 
eingerichteten  Kinderspielplatz,  der  an  der 
Stelle  der  im  Ersten  Weltkriege  zerstörten 
Volksschule  angelegt  wurde.  Der  kühn  aufstre¬ 
bende  Giebel  des  neuen  Rathauses  erinnerte 
an  die  Ordensburgen  vergangener  Zeit.  Sehens¬ 
wert  war  der  stilvoll  eingerichtete  Stadtver¬ 
ordnetensitzungssaal.  An  seinen  Spitzbogenfen¬ 
stern  erblickten  wir  Bilder  in  schöner  Glasmale¬ 
rei,  unter  denen  das  Eydtkauer  Stadtwappen 
besonders  bemerkenswert  war.  Auf  grünem 
Grunde  sahen  wir  ein  geöffnetes  Tor,  durch  das 
die  aufgehende  Sonne  hervorleuchtete.  Das  auf 
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spielte  ich  mit  einigen  Sduilkamerdden  aul  der 
Dorf  Straße  von  Kutten,  als  plötzlich  Mando¬ 
linen-  und  Gitarrenmusjk  ertönte  Eine  Gruppe 
von  jungen  Männern  durchzog  unseren  Ort  mit 
Gesang  und  Klang.  Es  waren  wohl  Seminaristen 
aus  Angerburg!  an  ihrer  Spitze  schritt  (mit 
langem  Vollbatt)  der  pensionierte  Förster  Ger- 
lach,  den  man  als  Wanderfuhrer  engagiert  hatte. 
Im  Gasthaus  Thies  kehrten  sie  ein 

Ais  sich  die  Wandergruppe  nach  einem  klei¬ 
nen  Imbiß  wieder  in  Bewegung  setzte,  schlos¬ 
sen  wir  Dortjungen  uns  an  Was  kümmerte  es 
uns,  daß  wir  keine  Erlaubnis  der  Eltern  (ür  die¬ 
sen  Ausflug  hatten!  Was  machten  wir  uns  dar¬ 
aus,  daß  der  alte  Gerloch  mehrmals  versuchte, 
uns  zurückzuschicken I  Stolz  marschierten  wir 
hinter  der  singenden  und  musizierenden  Schar 
einher.  Wir  blieben  auch  dabet,  als  das  Singen 
zwangsläufig  verstummte,  weil  der  Sandweg  in 
Richtung  Wiesental  nur  ein  Gehen  im  Gänse¬ 
marsch  zuließ  Dort,  wo  der  Weg  bergab  ver¬ 
lief,  blieb  alles  stehen.  Man  genoß  den  Blick 
zum  Wilkus-See  hinab  und  lauschte  dem  Vogel¬ 
gesang,  der  aus  dem  nahen  Mischwald  erscholl 
sowie  der  Wildenten  und  Haubentaucher  auf 
dem  Wasser  mit  ihrem  Geplätscher.  Bald  er¬ 
reichten  wir  die  Wtlkusmühle.  Auf  der  Veranda 
begrüßte  der  Besitzer,  Herr  Matern,  die  Gruppe 
mit  einer  Erfrischung  und  bekam  zum  Dank  da¬ 
für  ein  Ständchen  Wieder  ging  es  bergaul  am 
Sägewerk  vorbei  am  Goldapgar-See  entlang 
und  Kl.-Eschenort  zur  Försterei  Hegewald,  wo 
Revierförster  Kowalewski  schon  wartete.  Er¬ 
neut  gab  es  eine  Erlrischung,  .bezahlt”  mit 
Zupfmusik. 

Der  Heimweg  wurde  über  Jdkunen  ange¬ 
treten.  Zweimal  berührte  er  die  Krumme-Kutte, 
die  besonders  reizvoll  an  der  Stelle  war,  wo  die 
sogenannte  Seelen-Insel  lag.  Es  war  schon  am 
späten  Nachmittag,  als  wir  wieder  den  Kirch¬ 
turm  von  Kutten  erblickten.  Wir  konnten  uns 
selbst  dann  noch  nicht  von  der  Wandergruppe 
trennen,  wie  sie  zum  Abschluß  in  Thteß'  Wirt¬ 
schaft  einkehrten.  Erst,  als  sie  gegen  Abend 
singend  in  Richtung  nach  Kl. -Strengein  davon¬ 
zogen,  begaben  wir  uns  heim  zu  den  elterlichen 
Häusern,  hungiig  wie  die  Löwen  und  bereit, 
uns  auch  durch  ein  Donnerwetter  des  Vaters 
nicht  die  Fteude  über  die  schöne  Wanderung 
beeinträchtigen  zu  lassen. 

Zu  den  Fischern  von  W  lesen  t  al 

Die  eben  erwähnte  Wilkusmühle  haben  wir 
noch  oft  besucht  Bs  er  ihr  1910  hatte  dort 
auch  eine  Windmühle  gestanden!  sie  wurde 
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später  durch  die  Wassermühle  ersetzt.  Ver¬ 
bunden  mit  ihr  war  ein  großes  Sägewerk.  Rie¬ 
sige  Baumstamme  lagen  am  Ufer  des  Wiikus- 
Sees,  in  Flößen  waren  sie  hierher  gekommen. 
Besonders  schön  war  es  am  Mühlendamm.  Der 
Mühlenteich,  dort  sab  man  auch  das  lange  Treib¬ 
seil;  denn  im  Bedarfsfall  konnte  die  Mühle  auch 
vom  Sägewerk  her  durch  Dampfkraft  oder  durch 
einen  Benzolmotor  angelrieben  werden.  —  1932 
bestand  die  Mühle  nicht  mehr.  Aus  dem  Wohn¬ 
haus  wurde  spater  eine  Jugendherberge. 

Von  der  Wilkusmühle  ging  man  über  den 
Friedhof  und  eine  Brücke  zum  Fischerdorf 
W  i  e  s  e  n  t  a  I.  Gleich  rechts  stand  das  Haus  des 
Fischmeisters  Sdiilawa  mit  den  Netzen,  die  zum 
Trocknen  aufgehängt  waren.  Zur  Linken  sah 
man  die  Schleuse  und  in  dem  kristallklaren 
Wasser  die  Krebsreusen.  —  Von  gewaltigen 
Fischzügen  wußten  die  alten  Fischer  zu  berich¬ 
ten.  So  wurden  allein  am  8.  März  1938  nicht 
weniger  als  530  Zentner  Brassen  gefangen,  und 
ein'ge  Jahre  früher  sollen  es  sogar  800  Zent¬ 
ner  gewesen  sein,  die  man  aus  dem  Goldapgar- 
See  holte  So  sorgten  die  Fischer,  von  denen 
ich  die  Namen  Bollmann,  Scfiilawa,  Rebin, 
Czeploch,  Laudin,  Wawzin  und  Rutkowski  nen¬ 
nen  will,  für  unsere  Ernährung. 

Ein  Paradies  für  Angler  waren  der  Braunisch- 
See  und  der  Sapine-Fluß  beiin  Gut  Wiesenlai 
Sogar  ein  Liedchen  wurde  davon  gesungen: 

Geh  icti  nach  Wiesenlal, 
freu  ich  mich  jedesmal. 

Komm  ich  von  Wiesenlal, 
ist  mir  der  Weg  zu  schmal. 


Waldweg  zu  den  R  e  i  h  e  r  h  o  r  s  t  e  n 

Eine  schöne  Wanderung  führte  von  Kutten 
um  Hegewald  Am  Tanzplatz  vorbei,  dort 
eierte  man  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  die  Kne- 
lerfeste,  zu  denen  Milllärmusik  aulsp.elte,  das 
:rste  und  das  letzte  Mal  1914  das  Musikkorps 
ler  Angerburger  Reitenden  Jäger  Durch  herr- 
ichen  Waldbestaml  verlief  der  Weg t  durch  d  e 
»lamme  erblickte  ...an  zur  Rechten  im  Tal  die 
rorfsl.che  von  Kl  -Kulten  und  spater  saftige 
Wesen.  Wenn  man  die  Seen-Enge  passiert 
.alte  (Gruppkel  ging  es  durch  herr  khen  Baurn^ 
lestand  an  der  Försterei  vorbei  zum  Tmwplal* 
md  dem  naheqeleger.cn  Hegewaldhaus.  Aul 
lern  weiteren  Weg.  hinter  der  Försterei,  ver- 
lahm  man  von  links  her  Ki ächzen  um  . 

In  den  höchsten  Fichten  befanden  sich  die  Hors 


„  Wie  ein  bayerischer  See  war  der  Sleinwaldcr  i>u  eingebettet  in  Wälder  und  Berge  .  ." 
Wegen  dieser  landschaltlichen  Lage  lührte  das  Gasthaus  Süß  in  Steinwalde  den  Namen  . Gast¬ 
haus  zur  Masurischen  Schweiz". 


”>  IS 

c'at  „s^utt an 

der  Fisch-  oder  Graureiher  Ein  imponierendes 
Bild  bol  sich,  wenn  die  mächtigen  Vögel  vom 
See  hergcflogen  kamen,  um  ihre  Jungen  zu 
futtern  Für  den  Ruckweg  konnte  man  einen 
Waldweg  benutzen  der  rechts  von  der  Seen- 
Enge  begann  und  spater  aut  die  Straße  Jaku- 
nen-Kutten  trat 

Weitere  schöne  Wege  führten  von  Kutten 
nach  Jakunen  über  das  Waidarbeiterhaus  oder 
an  den  Pfarrwiesen  entlang  in  Richtung  .Co- 
lumbus”  Nicht  vergessen  werden  sollen  die 
Spaziergänge  in  der  Heydtwalder  Forst 
Bequem  ging  es  zur  Försterei  Lindenberg,  weil 
der  Weg  lur  die  Holzabfuhr  gut  ausgebaut  war 
Aber  zur  Försterei  Teufelsberg  mußte  man  in 
den  früheren  Jahren  einen  wahren  .Teufels 
weg”  für  die  Holzabfuhr  benutzen  Die  vielen 
Steigungen  und  der  bei  Regenfällen  rasch  aul¬ 
geweichte  schwere  Boden  machten  auch  dem 
Wanderer  zu  schaffen. 

Gerettete  Krebse 

Weiße  und  Krumme  Kutte  sind  durch  die  so¬ 
genannte  Gruppke  verbunden.  Dort  fingen  wir 
als  Schuljungen  oft  verbotenerweise  Krebse 
Auch  an  einem  Sommertag  des  Jahres  1916  war 
ich  mit  zwei  älteren  Kameraden  beim  Krebsen. 
Plötzlich  tauchte  aus  Richtung  Kutten,  auf  seiner 
Fuchsstute  reitend,  unser  Landjäger  Erdmann 
auf.  Schuldbewußt  spritzten  wir  auseinander. 
Jeder  versteckte  sich  in  einem  andern  Teil  des 
Unterholzes  Dabei  geriet  ich  auf  die  Hege¬ 
wälder  Seite,  und  der  Gendarm,  der  inzwischen 
die  Brücke  erreicht  hatte,  versperrte  mir  den 
Rückzug  nach  Kutten.  Allerdings  störte  mich 
sein  lautes  Rufen  .Rauskommen,  ihr  Lümmels!” 
gar  nicht i  offensichtlich  hatte  er  weder  erkannt, 
wer  ich  war,  noch  bemerkt,  in  welchem  Weiden¬ 
busch  am  Ufer  ich  steckte.  Aber,  wenn  er  bis 
zum  Abend  aul  der  Brücke  siehen  blieb?  Und 
ich  war  doch  der  wichtigste  Mann  unserer 


Gruppe,  weil  ich  den  .Krebsch”  bei  mir  hatte, 
den  schon  halbgefüllten  Beutel  mit  Krebsen. 

Leise  schlich  ich  zu  einer  Stelle  der  Weißen 
Kutte,  zu  der  man  von  der  Brücke  nicht  sehen 
konnte.  Dort  hängte  ich  den  .Krebsch*  auf  den 
Rücken  und  glitt  ins  Wasser,  das  ich  als  guter 
Schwimmer  rasch  durchschwamm.  Bald  hatte  ich 
pudelnaß,  aber  wohlgemut,  unser  Heimatdorf 
Kutten  wieder  erreicht,  wo  ich  von  meinen  al¬ 
teren  Kameraden  stürmisch  begrüßt  wurde. 

Die  Situation  und  die  Krebse  waren  gerettet. 


schwarzen  Küche  an  den  Postschalter.  Manchmal 
horte  man  ihn  auf  einem  alten  Flügel,  der  in 
seiner  Schlafkammer  stand,  herumklimpern.  Ein¬ 
mal  im  Monat  machte  er  zu  Fuß  den  14  Kilometer 
weiten  Weg  zur  Kirdie  nach  Wuttrinen,  später 
dann  zur  Kirche  nach  Nußtal.  Als  er  1904  starb, 
wurde  er  auf  dem  katholischen  Friedhol  in  Ho¬ 
henstein  zur  letzten  Ruhe  gebettet.  —  Den  Brief¬ 
trägern  war  damals  noch  das  Radfahren  ver¬ 
boten.  Warum?  Gefahr  durch  Überrumpelung 
von  Wegelagerern?  So  mußte  der  alltägliche 
Weg  von  etwa  30  Kilometern  in  Sturm  und  Wet¬ 
ter  zu  Fuß  zurückgelegt  werden. 

Streng  waren  die  Dienstvorschriften  für  die 
Landbrieftrager.  Die  Ankunft  im  Dorfe  mußte 


Auf  Hügeln  der  Umgebung 


Der  Opaluna-Berg  gehört  zu  den  P  i  I  I  a  c  k  e  r 
Bergen.  Man  gelangte  dorthin,  wenn  man 
von  Kutten  nach  Heidenberg  wanderte.  Von 
seiner  Kuppe  hatte  man  einen  herrlichen  Blick 
nach  Westen,  wo  man  den  Gr.  Strengelen-See, 
den  Schwenzait-See  und  den  Mauer-See  glitzern 
sah.  Ein  schmaler  Wanderpfad  führte  zum 
Turmberg,  der  mit  219  m  der  höchste  Berg  im 
Kreise  Angerburg  war.  Dort  ließen  allerdings 
die  Baume  keinen  Rundblick  zu;  denn  der  Turm, 
der  dem  Berg  seinen  Namen  gab,  war  seit  dem 
Ersten  Weltkrieg  verschwunden.  Einen  schönen 
Weitblick  bis  in  den  Gdldaper  Kreis  bot  der 
Schloßberg  im  Dorfe  Heidenberg.  —  Nicht  weit 
davon  entfernt  lag  die  Ortschaft  Stein- 
walde,  wirklich  ein  .steinreiches”  Dorf,  reich 
an  Findlingen  und  Steinen  aller  Größen,  reich 
aber  auch  an  NaturschönheiL  Wie  ein  ober- 
bayerischer  See  war  der  Stmnwalder  See  ein¬ 
gebettet  in  Wälder  und  Berge. 

Auch  wenn  man  von  Kutten  nach  Gern- 
b  a  I  k  e  n  ging,  fand  man  zwei  Berge  (bei  Brix 
auf  dem  Land  des  Bauern  Wittke,  bz.v.  später 
Liedke,  und  kurz  vor  Gembalken  auf  dem  Felde 
von  Koslowski).  die  beide  einen  weiten  Blick 
bis  ins  Wiesental  der  Goldap  und  zur  Skalischer 
Forst  boten. 

Nach  Kl. -Strengelen  konnte  man  von 
Kutten  aus  auf  zwei  reizvollen  Wegen  gelangen, 


entweder  über  das  Vorwerk  Natalienhof  und 
Kl. -Kutten  oder  an  der  Tiefen  Kutte  entlang 
über  das  Gut  Kl  -Kutten.  —  Kl.-Strengelen  war 
deshalb  bekannt,  weil  jedes  Jahr  zu  einer  be¬ 
stimmten  Zeit  beim  Bauern  Gnad  die  Hengste 
des  Landgestüts  untergebracht  waren. 

Nicht  weit  war  es  von  hier  bis  zum  Sapine- 
Fluß.  Uber  eine  Holzbrücke  führte  der  Weg 
nach  Schwenten  (Ogonken),  wo  wir  uns  als 
Jungen  von  Herrn  Hübner  die  Angelkarten 
holten.  Betriebsam  ging  es  hier  zu,  als  nach  dem 
zweiten  Russeneinfall  1915  die  Befestigungen 
gebaut  wurden.  Wie  ein  Urwald  kam  uns  das 
Gebiet  vor,  das  wir  unterwegs  durchquerten. 
Auch  Lagerfeuer  trafen  wir  gelegentlich  am 
Wege  an.  Um  sie  scharten  sich  die  Zigeuner, 
die  zu  den  Märkten  nach  Angerburg,  Goldap 
oder  Lotzen  wollten.  Dort  herrschte  dann  ein 
buntes  Leben  und  Treiben.  —  Sonst  aber  waren 
die  Wälder  von  einer  Stille  erfüllt,  an  die  wir 
immer  wieder  voller  Sehnsucht  denken. 

Alle  Wanderungen  in  der  alten  Heimat  und 
alles,  was  wir  unterwegs  erlebten,  wollen  wir 
In  unserer  Erinnerung  lebendig  erhalten  und 
unseren  Kindern  und  Enkelkindern  immer  wie¬ 
der  davon  erzählen. 

Gustav  Sankul 


Briefträger  mit  Tintenfaß 


Als  um  1860  die  .Buckelpost”  (zweimal 
wöchentlich)  den  16  Kilometer  weiten  Weg  von 
Hohenstein  nach  K  u  r  k  e  n  durch  die  Fahrpost 
abgelöst  wurde,  brachte  alltäglich  der  Postillon 
der  Postagentur  Kurken  die  Brief-  und  Paketpost 
für  die  Dörfer  Dembenolen.  Gimmendorf  mit 
Kolonie,  DzJergunkenmühle  und  Revierförsterei 
Dziergunken,  Persing,  Lindenwalde,  Kl.-Maran- 
sen,  Schwedrich,  Sellwa,  Sombien,  Nußtal,  Lansk, 
Kurken-Dorf  und  Förster«,  die  von  drei  Land- 
brief trägem  bestellt  wurde. 

Die  Pferde  für  den  Postwagen  stellte  die  Bier¬ 
brauerei  Schöndau  Hohenstein,  und  so  war  es 
in  der  Tagesordnung,  daß  der  Postillon  für  sich, 
manchmal  auch  für  einen  bekannten  Haushalt 
ein  Achtelchen  Braunbier  für  den  Preis  von  1,50 
bis  2, —  Mark  unter  dem  .Ledertambor”  auf  dem 
Kutschersitz  mitführen  konnte.  Bei  der  Mitfahrt 
des  Hohensteiner  Postinspektors  zu  den  üblichen 
Visitationen  der  Postagenturen  passierte  dem 


Postillon  Wegler-Kurken  das  Mißgeschick,  daß 
bei  der  schnellen  Abfahrt  von  dem  steilen 
Schlagemühler  Berg  das  Achtelchen  Braunbier 
sein  Gewahrsam  unter  dem  Tambor  verließ  und 
den  Berg  hinabrollte.  Das  gab  ein  schmunzeln¬ 
des  Lächeln  auf  dem  Gesicht  des  Herrn  Inspek¬ 
tors  Aber  damit  war  die  Sache  auch  abgetan. 

Um  die  Jahrhundertwende  verwaltete  die  da¬ 
malige  Postagentur  Postvorsteher  Valentin 
Klein.  War  das  ein  Hüne  von  Gestaltl  Er 
hatte  als  Feldwebel  bei  der  Garde  gedient  und 
nach  zwölfjähriger  Dienstzeit  die  Postvorsteher- 
stelle  in  Kurken  erhalten.  Hatte  der  einen  Baß! 
Frauen  und  Kinder  waren  froh,  wenn  die  Pakete 
und  Briefe  abgegeben  waren,  über  seiner  spar¬ 
tanischen  Schlafstelle  hingen  zwei  gekreuzte 
Degen. 

Klein  war  Junggeselle,  bereitete  sich  selbst 
die  Srv-iten  und  kam  so  in  seinem  verräucher¬ 
ten  K  itel  mit  angesdiwärzlem  Gesicht  aus  der 


Das  Gasthaus  Thies  in  Kutten  lag  unmittelbar  an  der  .Schwarzen  Kulte",  einem  der  vier 
Kulten-Seen. 


Im  Jahre  1 576  begannen  die  Bauarbeiten  an  der 
Kirche  zu  Kulten.  Der  Turmhelm  wurde  1911  er¬ 
neuert;  vordem  war  er  einige  Meter  höher.  Aut 
der  Spitze  trug  er  eine  Wetterlahne  mit  der 
Jahreszahl  1611.  wohl  die  Zeit  der  Errichtung 
des  ersten  Turmhelmes.  —  Die  ehemalige  Orgel¬ 
empore  belebten  neun  bemalte  Brüstungsteider. 
Aul  dieser  Empore  hat  Michael  Pogor- 
ze  I  s  k  i  bei  Gottesdiensten  die  Orgel  gespielt, 
der  von  1 772  bis  1780  Rektor  in  Kutten  gewesen 
ist.  In  diesem  Kirchdorl  beginnt  auch  die  Hand¬ 
lung  in  dem  Schauspiel  von  Paul  Fechter 
.Der  Zauberer  Gottes". 

durch  ein  Pfeifensignal  bekanntgegeben  werden. 
Postwertzeichen,  die  auf  Briefe  von  Dorf  zu 
Dorf  innerhalb  des  Postbestellbezirks  aufgege¬ 
ben  wurden,  mußten  unterwegs  —  nicht  im  Gast¬ 
hause  —  durch  ein  Tintenkreuz  entwertet  wer¬ 
den.  So  befand  sich  in  der  Ledertasche  ein  Tin¬ 
tenfaß  mit  einem  Tintenhalter.  Ergoß  sich  das 
Tintenfaß,  war  die  Briefpost  beschmutzt,  wurde 
der  Briefträger  disziplinarisch  bestraft  Erst  kurz 
vor  dem  Ersten  Weltkriege  wurde  das  Tinten¬ 
faß  durch  einen  Tintenstift  ersetzt. 

Um  8  Uhr  morgens  gingen  die  Briefträger  .in 
den  Bezirks”,  mußten  um  5  Uhr  nachmittags  auf 
der  Postdienststelle  zurück  sein.  Schwierigkei¬ 
ten  und  Verspätungen  traten  ein,  wenn  che  Pa¬ 
kete,  ganz  besonders  um  die  Weihnachtszeit 
(Absender  waren  meist  die  ln  Westfalen  in 
Bergwerken  arbeitenden  Söhne),  den  Dörflern 
zugestellt  werden  mußten.  Auch  der  Postillon 
hatte  seine  Verspätungen,  wenn  die  Fahrbahn 
durch  Stiemwetter  unpassierbar  war  und  er  oft 
mit  Wagen  und  Pferden  in  den  Schanzen  stecken 
blieb.  Eine  königliche  Ordre  besagte,  daß  Pferde 
und  Fahrzeug  von  den  Gemeinden  .ausgegra¬ 
ben”  werden  mußten.  —  Das  Gehalt  des  Postil¬ 
lons  belief  sich  auf  etwa  50  Mark  monatlich.  — 
Freilich  hatte  das  Gold  einen  erheblich  höheren 
Wert  als  heute. 

Nach  dem  Ersten  Weltkriege  wurde  der  Post¬ 
betrieb  beweglicher  und  der  schwere  gelbe  Post¬ 
wagen  durch  ein  Privatauto  ersetzt.  Der  voll¬ 
ständige  Ausbau  der  Heeresstraße  Hohenstein 
über  Kurken,  Dembenofen,  Gimmendorf,  Kaletka 
bis  Allenstetn  brachte  eine  völlige  Umgestaltung 
des  gesamten  Postlahr-  und  Bestellwesens. 

O.  W.  R. 
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19  und  20  September  lioldap.  Kreistreffen  in 
Stade. 

20  September  Dartensteln,  Kreiatreffen  In  Wup¬ 
pertal-Elberfeld.  Zoo-Gas  tstfitten 

20  September.  HrlUberg  In  KOIn.  Elora-GastuUttten. 
27  September  Ebenrode/Stallupöncn,  Kreistreffcn 
In  Hannover.  HerrenhÄuaer  Brnuerel-GaatstUtten 
27.  September.  Ncldenburf,  He/.IrkskreiMtreffen  ln 
Ifannover-Limmerbrunnen. 

3.  und  4  Oktober  Allenateln-Htadt  und  -Lanci 
Jahreahaupttreffen  ln  Gelsenk.lrehen 

4.  Oktober  Mehrungen  Krelatreffen  ln  Dulflburg 
im  Saalbau  Monnins 

4  Oktober.  Gumbinnen.  Krcmtreffen  in  Siuttgart- 
l/ntertürkhelm  Gaststätte.*  Luginsland 
4.  Oktober,  Kastenburg,  Krelatreffen  in  Hannover 
Casinobetriebe.  Kurt-Schumachci -Straße  33. 

11  Oktober,  gemeinsames  Kreistreffen  der  Kreise 
des  Regierungsbezirks  Allenstein  in  Nürnberg, 
Gesellschaftsbaus  Gartenstadt.  Hecken  weg  I. 

25.  Oktober,  Treuburg,  Kreistreffen  in  Hannover, 
Wülfeler  Biergarten. 

Allenstein-Stadt 

Zum  Treffen  In  Gelsenkirchen 

Meine  Weben  Allensteiner,  das  Jahreshaupttreffen 
ln  Gelsenki reiten  steht  bevor,  es  steht  im  Zeichen 
der  kulturellen  Leistungen  Allenatelns  und  der  Be¬ 
sinnung  auf  unsere  Heimat.  In  der  nächsten  Num¬ 
mer  des  Ostpreußenblattes  findet  Ihr  das  vollstän¬ 
dige  Programm.  Heute  möchte  Ich  nur  auf  einige 
Sonderveranstaltungen  hin  weisen : 

Die  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  wie  Schüle¬ 
rinnen  der  vier  höheren  Ibehranstalten  Allcnstelns 
treffen  sich  In  diesem  Jahr  zu  Schulfeiern  wie  folgt: 
Chnrlottenschule:  10  Uhr  In  der  Gcrtrud-Bäumer- 
Schule;  Luisenschule:  II  Uhr  im  Annette-von- 
Droste-Gymnasium  m  G eisen kirchen-Buer;  Koper- 
nikusschule:  11  Uhr  im  Grillo-Gymnasium;  Gymna¬ 
sium:  11.30  Uhr  im  Max-Planck -Gymnasium  In  Gel- 
senkirchen-Buer.  Ein  gemeinschaftliches  Schulfest 
findet  in  diesem  Jahre  nicht  statt:  doch  möchte  ich 
darum  um  so  herzlicher  alle  Angehörigen  der  vier 
Schulen  zu  zwei  Sonderveranstaltungen  elnladen. 
die  wie  die  oben  angezetgten  Schulfeiern  am  Sams¬ 
tag.  3.  Oktober,  stattßnden:  Um  15  Uhr  findet  iin 
Salon  Funcke,  Gelsenkirchen  (Nähe  des  Hauptbahn- 
hofs)  die  Eröffnung  der  Ersten  Kunstausstellung 
Allensteiner  Künstler  statt.  Alle  Kunstverständigen, 
insbesondere  aber  die  ehemaligen  Kopernlkus- 
Schüler  aus  AUcnstcin.  lade  ich  dazu  ein.  denn  ein 
ehemaliger  Köpern  ikus-Sch  Ul  er.  Siegfried  Erdtnann. 
stellt  h:er  mit  aus.  Um  17  Uhr,  also  zwo*  Stunden 
später,  findet  in  der  Treudankstube.  Dickampstraße 
Nr.  13.  also  bei  der  Geschäftsstelle,  eine  Sonder¬ 
besichtigung  unseres  „Heimatmuseums“  statt,  das 
stark  ei  weitert  und  bereichert  wurde.  Ich  werde 
hierzu  eine  besondere  Einführung  ln  der  Treu- 
d’ankstube  geben.  Wir  gehen  gemeinsam  vom  Salon 
Funcke  dorthin,  wer  um  15  Uhr  nicht  zur  Ausstel¬ 
lungseröffnung  erscheinen  kann,  den  bitte  ich,  um 
17  Uhr  direkt  zur  Treudankstube  zu  kommen.  Diese 
Besichtigung  ist  ausschließlich  für  die  ehemaligen 
Schüler  der  vier  höheren  Schulen  Altona teins  ge¬ 
dacht. 

Ihr  anderen  aber  sollt  keineswegs  zu  kurz  kom¬ 
men.  Am  Sonntag.  4.  Oktober,  finden  die  Gottes¬ 
dienste  wte  Jm  vergangenen  Jahr  statt,  der  evan¬ 
gelische  Gottesdienst  schon  um  8  Uhr  ln  der  evan¬ 
gelischen  Pfarrkirche  am  Hans-Sachs-Haus.  der  ka¬ 
tholische  Gottesdienst  um  10.15  Uhr  in  der  Probstel- 
kirche,  ebenfalls  am  Hans-Sachs-Hau*.  In  der  Zwi¬ 
schenzeit,  pünktlich  um  9  Uhr.  findet  eine  Führung 
durch  die  Tneudnnkstube.  Dlckampstraüe  13.  statt. 
Diese  Führung  Ist  so  getost,  daß  sie  nach  dem 
Gottesdienst  in  der  evangelischen  Kirche  und  vor 
dem  Gottesdienst  ln  der  katholischen  Kirche  recht- 


mit  der  Pflaume 

Helm  Stobb*  Kg  OftfenbuM«  Ottfh 


zeitig  beginnt  bzw.  endet.  Hierzu  lade  Ich  also  alle 
Allensteiner  herzlich  ein.  die  die  Stunde  zwischen 
den  Gottesdiensten  ausfüllen  wollen.  Ihr  hört  dabei 
einiges  über  die  Anlage  und  Entstehung  unserer 
Treudankstube,  und  wir  wollen  gemeinsam  Erinne¬ 
rungen  wachrufen. 

Die  Hauptkundgebung  dieses  Jahres  findet  wieder 
nach  dem  Mittagessen,  also  voraussichtlich  um  12 
Uhr  im  Hans-Sachs-Haus  statt,  doch  bitte  Ich  den 
genauen  Termin  noch  dem  nächsten  Ostpreußenblatt 
zu  entnehmen. 

Die  Kunstausstellung  Allensteiner  Künstler  4st  an 
allen  Tagen  des  Treffens  geöffnet,  sie  kann  also 
auch  am  Samatag,  3.  Oktober,  bereits  am  Vormittag 
oder  frühen  Nachmittag  besichtigt  werden,  doch 
bitte  ich  die  Stunde  von  15  bis  16.30  Uhr  unseren 
Schulen  zu  überlassen.  Der  Raum  ist  nicht  groß 
genug  für  uns  alle,  und  die  Schulen  haben  am 
Samstag  wie  immer  ihr  festes  Programm,  so  daß 
ihnen  nicht  jede  Stunde  zur  Besichtigung  frelbletbt. 

Den  Mitgliedern  der  Stadtversammlung  schon  vor¬ 
weg.  die  diesjährige  Stadtversammlung  findet  am 
Freitag,  2  Oktober,  am  frühen  Vormittag  statt,  der 
Empfang  der  Stadtvertreter  durch  die  Stadt  Gel¬ 
senkirchen  am  Freitag  um  19  Uhr  im  Salon  Funcke, 
wo  die  Stadtvertreter  anschließend  bereits  die 
Kunstausstellung  besichtigen  können.  Danach  bietet 
sich  die  Möglichkeit,  im  Salon  Funcke  zusammen¬ 
zubleiben. 

Georg  Bermanowskl.  Erster  Stadtvertreter 
Bad  Godesberg.  Zeppelinstraße  57 


We.Htpreußon.  Rechtsanwalt  Dr.  Euler  ich  als  Vertre¬ 
ter  des  Kuratoriums  Unteilbares  Deutschland.  Rek¬ 
tor  Dr.  Norda,  der  die  Kathorlnenschwestern  aus 
Rraunsbcrgtn  ln  Münster  betreut.  Besonders  konnte 
«di  den  Festredner,  den  ln  Braunsberg  geborenen 
Oberstudienrat  Dr.  Hans  Preuschoff.  Jetzt  wohnhaft 
ln  Köln,  begrüßen.  Seine  Festrede:  „150  Jahre 
Freundschaft  zwischen  Münster  und  Breunsberg“ 
hat  großen  Anklang  gefunden,  und  cs  wurde  an¬ 
geregt.  diese  Rede  drucken  zu  lussen. 

Dr.  Preuschoff  ging  auf  die  Vergangenheit  des 
Ermlandes  ein.  Die  Sonderstellung  dieses  ostpreu- 
ßtschcn  Landesteils  sei  bis  zum  18.  Jahrhundert  so¬ 
weit  ausgebildet  gewesen,  daß  seine  Eigenständig¬ 
keit  auch  in  der  folgenden  Zelt  unter  der  Herr¬ 
schaft  Berlins  gewahrt  worden  sei.  Dr.  Preuschoff 
wies  nachdrücklich  auf  das  Wirken  des  münsteri- 
schen  Kreises  in  Braunsberg  hin.  der  das  pädago¬ 
gische  Programm  des  Galiltaln-FÜrstenberg-Krcises 
du rchzil setzen  verstanden  habe.  Die  Bemühungen 
seien  schließlich  1821  mit  der  Gründung  einer  eige¬ 
nen  Hochschule  ln  Braunsberg  gekrönt  worden  Als 
Ihr  Vaten-  könne  Dr  Johann  Heinrich  SchmÜUlng 
ungesehen  werden.  Diese»  Pädagoge,  der  früher 
Lehrer  am  Paulinum  in  Münster  gewesen  sei.  habe 
auch  da«  Gymnasium  ln  Braunsberg  aufgebaut.  Die 
andere  Persönlichkeit,  die  ln  diesem  Zusammen¬ 
hang  erwähnt  wurde,  war  Geheimrat  Schmedding. 
der  ln  Ostpicußen  ein  Lehrerseminar  aufbaute.  Fr 
habe  sich  auch  1814  für  die  Eingliederung  der  katho¬ 
lischen  Kreise  Im  Ermland  eingesetzt.  Der  Festakt 
in  der  Halle  Münsterlanri  wurde  musikalisch  von 
dem  Quartett  Rose  und  dem  Ermlönder  Chor  um¬ 
rahmt. 

Bei  eiern  Festakt  konnte  ich  unter  anderem  auch 
ein  Telegramm  verlesen,  das  Bundesverlriebenen- 
mlnisber  Ernst  Lemmer  zur  Feier  der  zehnjährigen 
Patenschaft  mit  der  Stadt  Münster  gesandt  hatte. 
In  diesem  Telegramm  wünschte  der  Minister  wört¬ 
lich  wie  folgt:  ..Möge  die  Begegnung  die  Verkörpe¬ 
rung  lebendiger  Zusammenarbeit  weiter  vertiefen.“ 

ln  der  Mitgliederversammlung  wurde  der  bis¬ 
herige  Vorstand  wledergewählt  und  durch  die  Wahl 
des  Landsmannes  Aloysius  Grunenberg  aus  Hiltrup 
als  Schriftführer  ergänzt  Ferner  wurden  die  Bei¬ 
räte  wiedergewählt,  und  an  Stelle  des  auf  seinen 
Wunsch  ausscheidenden  Oberamtsrichters  Carl  Ruh- 
nau  wurde  Studtenrat  Knobelsdorf  gewählt. 

Es  wurde  jetzt  schon  beschlossen,  daß  das  Jahres¬ 
haupttreffen  Im  Jahre  1965  am  Sonntag.  5.  Septem¬ 
ber,  in  der  Patenstadt  Münster  statlflndet  in  Ver¬ 
bindung  mit  der  Feier  des  400jährigen  Bestehens 
des  Gymnasiums  Braunsbergs  und  clor  Feier  des 
125jährigen  Bestehens  der  Elisabethschule, 

Ich  bitte,  sich  Jetzt  schon  diesen  Termin  zu  notie¬ 
ren,  das  Nähere  wird  noch  später  bekanntgegeben. 

Franz  Grunenberg.  Kreisvertreter 
44  MUnster,  Kindorhauser  Straße  6 

Ebenrode  (Slzllupönen) 

Krelstref'en  ln  Hannover  am  27.  September 

Zu  unserem  Krelatreffen  ln  Hannover  am  27.  Sep¬ 
tember  in  den  Herrenhäuser  Bruuereigaststättcn 
möchte  ich  nochmals  herzlichst  elnladen.  Der  Saal 
wird  bereits  um  9  Uhr  geölfnet.  Die  Feierstunde 
beginnt  um  11.30  Uhr.  Landsmann  und  Bundestogs¬ 
abgeordneter  Dr.  Ernst  Müller-Herrmann  wird  zu 
dem  Thema  „Unser  Recht  auf  Heimat"  sprechen.  Am 
Nachmittag  wird  uns  eine  Unterhaltungskapelle  er¬ 
freuen.  Ich  bitte,  sich  diesen  Termin  unbedingt  frei 
zu  halten  und  hoffe,  daß  auch  dieses  Treffen  stark 
besucht  wird! 

Generulsuperintendent  Obcrcigner  80  Jahre  alt 

Am  20.  September  feiert  Genoralsuperlntendeut 
Oberesgner  seinen  80.  Geburtstag.  Der  Jubilar  ent¬ 
stammt  einem  alten  Salzburger  Geschlecht  und 
wurde  1884  als  ältester  Sohn  des  Gutsbesitzers  Ober- 
eigner  m  Laukuponen,  Kreis  Stallupönen.  geboren. 
Nach  dem  Besuch  des  Gymnasiums  In  Gumbinnen 
widmete  er  sich  dem  Theologiestudium.  Als  Seel¬ 
sorger  wirkte  er  viele  Jahrzehnte  im  Memelgebiet, 
wo  er  zu  den  markantesten  Persönlichkeiten  des 
kirchlichen  Lebens  gehörte.  Als  Leiter  der  memel¬ 
ländischen  Landeskirche  hat  er  sich  in  den  Jahren 
der  Abtrennung  ganz  besondere  Verdienste  erwor¬ 
ben.  Nach  der  Vertreibung  aus  dem  alten  Wir¬ 
kungskreis  stellte  er  sich  der  Landeskirche  In  Schles¬ 
wig-Holstein  zur  Verfügung,  wo  er  in  Eutin  segens¬ 
reich  wurken  durfte. 

Überall  werden  «ihm  große  Sympathie  und  Achtung 
entgegengebracht,  eine  Auswirkung  seiner  überuus 
starken  Persönlichkeit. 

Vor  wenigen  Tagen,  gelegentlich  unseres  Kreis¬ 
treffens  ln  Ahrensburg,  hielt  er  uns  eine  ergrei¬ 
fende  Andacht.  In  dieser  Feierstunde  schilderte  er 
uns  seine  Erlebnisse  während  eines  erst  vor  kurzem 
stattgefundenen  Besuches  in  Salzburg.  Er  besuchte 
dort  den  alten  Stammsitz  seiner  Ahnen,  die  vor  nun¬ 
mehr  230  Jahren  ihres  Glaubens  willen  vertrieben 
wurden,  um  dann  in  Laukupönen  unter  schwierigen 
Verhältnissen  eine  neue  Heimat  zu  errichten.  Mit 
tiiefer  Ergriffenheit  betrat  er  die  Stätte  der  Väter 
und  übertrug  seine  Gedanken  auf  die  Situation,  ln 
den*  wir  Ostpreußen  uns  heute  befinden. 

Die  Kreisgcmelnschaft  Ebenrode  Stall upönen  ent¬ 
bietet  dem  großen  Sohn  In  aufrichtiger  Verehrung 
die  herzlichsten  Glück-  und  Segenswünsche  zu  sei¬ 
nem  hohen  Ehrentage.  Wir  bitten  unseren  Herrgott, 
daß  er  ihm  noch  viele  schöne  Jahre  in  seiner  be¬ 
neidenswerten  Rüstigkeit  schenken  möge. 

Dietrich  von  Lenski-Katlcnau,  Kreisvertreter 

Bremen,  Gestüt  Tenever 


Elchniederung 


Walter  Beinrrt- Asi-hpaUen  t 
Soeben  erhielt  ich  die  traurige  Nachricht,  daß  un¬ 
ser  früherer  stellvertretender  Kreisvertretcr  Walter 
Beinert  am  19.  August  ln  Hamburg-Ochsenwerder 
verstoiben  Ist.  Mit  ihm  ist  ein  aufrechter  und  ehr¬ 
licher  Mann  von  uns  gegangen,  der  uns  für  die 
späteren  Kämpfe  gegen  das  Unrecht  sehr  fehlen 
wird.  Er  war  einer  der  wenigen  Sachkenner  unserer 
Bodenverhältnisse  im  Memeldelta  und  mich  Im  übri¬ 
gen  Kreise  Elchniederung.  Leider  mußte  er  schon 
vor  einigen  Jahren  sein  Amt  aus  gesundheitlichen 
Gründen  zur  Verfügung  stellen,  hat  uns  aber  mit 
seinem  Rat  immer  zur  Seite  gestanden. 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 
3  Hannover,  Werdemtraße  5 


Braunsberg 

Da»  Treffen  in  Münster 

Das  Jahreshaupttreffen  der  Kreisgemetnschaft 
Braunsberg  in  Verbindung  mit  der  zehnjährigen 
Patenschaftsfeier  Ist  am  30.  August  zu  meiner  vollen 
Zufriedenheit  abgelaufen. 

Am  Sonnabend,  29.  August,  fand  die  Kreisaus¬ 
schußsitzung  und  abends  ein  Gesellschaftsabend  der 
..Ehemaligen“  sämtlicher  Schulen  Braunsbergs  tm 
Lindenhof  (Zoosaal)  statt.  Dieser  Gesellschaftsabend 
war  sehr  gut  besucht  und  hat  recht  lange  gedauert. 
Zu  gleicher  Zeit  hatten  sich  die  ehemaligen  Mit¬ 
glieder  des  Landratsamtes  Braunsberg  Im  Linden¬ 
hof  versammelt,  die  auch  zahlreich  erschienen  wa¬ 
ren  Am  Sonntag.  30.  August,  zelebrierte  unser  ver¬ 
ehrter  H.  H.  Kapitularvikar  den  kath.  Gottesdienst 
ln  der  Petrtklrche.  der  sehr  gut  besucht  war.  Kon- 
sistorlalrat  Monsignore  Ernst  Laws  hielt  eine  Pre¬ 
digt.  die  von  allen  Teilnehmern  sehr  gut  aufgenom- 
men  wurde 

Der  Festakt  In  der  Halle  Münsterland  war  gut 
besucht,  und  am  Nachmittag  hatten  sich  zu  dem 
gemütlichen  Beisammensein  mit  Unterhaltungs¬ 
musik  etwa  1500  Teilnehmer  eingefunden. 

Bel  dem  Festakt  konnte  Ich  viele  Persönlichkeiten 
begrüßen,  vor  allem  unseren  verehrten  Kapltular- 
vlkar  von  Ermland.  Prälat  Hoppe.  Ferner  Kon- 
sislorialrat  Monsignore  Emst  Laws,  Stadtbaurat  Dr. 
DUbbers  als  Vertreter  des  Rates  und  der  Verwal¬ 
tung  der  Patenstadt  Münster.  Prof.  Dr.  Schmauch 
und  die  Vertreter  der  vertrlebenenverbände,  Ober- 
krelsclircktor  I  R  Dr  F.rnst  Fischer  als  Kreis  vor- 
treter  von  llelUberg  Kaufmann  Otto  Poing,  den 
1  K rdsvoraltzendon  der  «.andsmannschaft  Schlesien. 
Bankdirektor  Kawohl  als  Vertreter  der  Danzlger, 
BumfesgeaehaftsfUhrer  Schuch  als  Vertreter  der 


Unkostenspenden  und 
Anschrifteniinderungsänderungen 
Wir  möchten  allen  Spendern  nochmals  »ehr  herz¬ 
lich  danken,  aber  diejenigen,  dte  an  uns  überhaupt 
noch  keine  Spende  überwiesen  haben,  ebenso  herzi 
lieh  bitten,  dieses  Jetzt  schnellstens  nothzuholen. 
Au*  dem  Rundbrief,  den  Sie  alle  erhallen  haben, 
ist  alles  zu  ersehen.  Wir  möchten  bitten,  diesen 
genau  durchzulesen. 

Gerdauen 

llauptkrcistreffen  1964  In  Hannover 
Das  am  8.  September  ln  Hannover  durch  geführte 
Hauptkreiatreffen  der  Heimatkreisgemcinschaft  Ger¬ 
dauen  wies  auch  ln  diesem  Jahr  einen  durchaus 
zufriedenstellenden  Besuch  auf.  Der  große  Saal  Im 
„Wülfeler  Btergarten"  war  mit  rund  500  Gerdnuern 
fast  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt.  Das  günstige 
Wetter  hatte  nicht  nur  unsere  In  Hannover  und 
Umgebung  wohnenden  ^Landsleute  zur  Teilnahme 
ermuntert,  sondern  auch  aus  allen  Teilen  des  Bun¬ 
desgebieten  und  aus  West-Berlin  waren  Gerdauer 
zusammengeströmt,  um  die  Gelegenheit  zu  nutzen, 
sieh  mit  Heimatfreunden  hier  zu  treffen  und  Ihren 
Zusammenhalt  im  Gedenken  an  die  verlorene  Hei¬ 
mat  zu  bekunden 

Dankbar  für  «las  zahlreiche  Erscheinen  konnte 
daher  der  Kreteverlreter  Im  Rahmen  der  Helmat- 
felerstunde  die  aus  allen  Tellen  de«  Kreises  Ger¬ 
dauen  Erschienenen  sowie  die  Vertretung  «tos  Pa¬ 
tenkreise*  Rendsburg  an  der  Spitze  der  allseits 
hochverehrte  Landrat  .1  uboen  sowie  den  Vertreter 
der  Landes#»  uppe  N '.<•<; orsachseri  unserer  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  T.m  Rodelt,  begrüßen.  Nach 
den  Begrüßungsw orten  und  der  Totenehrung  wies 


der  Kreisvertreter  auf  die  Bedeutung  und  den  Zweck 
der  alljährlich  stattflndenden  Krelstreffen  hm  und 
betonte  in  seinen  Ausführungen,  daß  das  Recht  aur 
Selbstbestimmung  und  das  Recht  auf  Friede  und 
Freiheit  die  Grundpfeiler  für  eine  Fri «Kiensordnung 
*uf  de«  Welt  sein  sollten,  für  dde  wir  Vertriebenen 
uns  ganz  besonders  elnsetzcn  müssen.  Es  gelte  die 
Wahrheit  und  Klarheit  über  die  rechtlichen  Ver¬ 
hältnisse  für  die  Rückgewinnung  der  Heimat  zu 
verbreiten  und  dafür  in  Geduld  und  Ausdauer  zu 
arbeiten. 

Herzliche  Dankosworte  richtete  er  auch  an  die 
Vertretung  des  Patenkreis«?s  und  -Stadt  Rendsburg, 
«toren  Ideeller  und  materieller  Beistand  nunmehr 
schon  elf  Jahre  andauert.  Mit  großem  Beifall  der 
versammelten  Gerdauener  wurden  auch  die  Gruß¬ 
worte  de«  der  Hclmatkreisgemeinschaft  zum 
Freunde  gewordenen  Landra*ts  von  Rendsburg. 
Herrn  Jacobsen.  aufgenommen,  als  er  sich  erneut 
zu  unserer  Zielsetzung  bekannte  und  den  Gruß  des 
Kreises  und  der  Stadt  Rendsburg  entbot.  Sehr  er¬ 
freut  wurde  von  Ihm  «1er  starke  Besuch  des  Treffens 
und  der  zahlenmäßig  große  Anteil  der  jungen  Ge¬ 
neration  festgestellt.  Nur  durch  den  festen  Zusam¬ 
menhalt  aller  Gerdauener  unter  Einbeziehung  der 
Jugend  des  Kreises  wird  das  Ziel,  die  Heimat  zu- 
rückzugcwMnnen.  sich  verwirklichen  lassen. 

Der  Vertreter  der  Landesgruppe  Niedersachsen 
mahnte  ln  seinem  Grußwort  dte  Gerdauener.  auch 
sichtbar  nach  außen,  sich  als  ostpreußische  Menschen 
zu  zeigen  und  nicht  nur  durch  das  Tragen  der  Elch¬ 
schaufel  und  den  Bezug  des  Ostpreußenblattes, 
sondern  auch  durch  den  Beitritt#  zu  den  örtlichen 
Gruppen  der  Landsmannschaft  dieses  zu  dokumen¬ 
tieren. 

Nach  dem  Schlußwort  des  Kreisvertreters,  welches 
mit  dem  Oatpreußenlled  au sk lang,  verblieben  die 
Gerdauener  ln  froher  heimatlicher  Runde  bis  zum 
Abend  beisammen,  bis  es  wieder  galt,  von  den  vie¬ 
len  Freunden  aus  der  Heimat  vorübergehend  Ab¬ 
schied  zu  nehmen. 

Wokulat.  Kreisvertreter 

24  Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Kaufmann  Hans  Tamschkk  t 

Am  30.  August  verstarb  im  Allor  von  78  Jahren 
unser  Kreistagsmitglied,  der  Kaufmann  Hans  Tam- 
schick  In  Gumbinnen.  Bismarckstraße  16.  Jetzt  in 
Bad  Pyrmont  An  der  Ölmühle  4.  wohnhaft.  Er  war 
im  Kreis  und  Stadt  Gumbinnen  als  Kohlen-Tam- 
schick  eine  bekannte  Persönlichkeit.  In  6er  Vertrei¬ 
bung  war  er  immer  da  zu  finden,  wo  es  galt,  den 
Heimatlosen  zu  helfen.  Seine  großen  Kenntnisse  der 
Grundstücke  und  Gebäude  im  Kreis  und  Stadt 
Gumbinnen  waren  sehr  geschützt  bei  der  Schadens- 
feststellung.  Die  Kroisgemelnschaft  Gumbinnen 
wird  ihm  ein  ehrenvolles  Andenken  bewahren.  a. 

Der  Kreisvertretcr  schreibt 

Liebe  Gumbinner  Landsleute!  Interessante  Wochen 
verlebe  ich  ln  USA  und  Canada  bei  meinen  Kindern 
Die  vielerlei  wichtigen  Probleme,  die  ln  diesen  wei¬ 
ten  Ländern  die  Menschen  beschäftiget^  lassen  ver¬ 
muten.  daß  keine  Zert  für  Deutschland  mit  seinen 
Sorgen  bleibt.  Und  doch  findet  man  für  unsere  Ost¬ 
politik  viel  Aufgeschlossenheit,  sind  doch  so  viele 
deutschstämmige  Menschen  hier,  die  das  alte  Vater¬ 
land  im  Herzen  tragen.  Notwendig  Ist  es.  durch  Zu¬ 
sammenhalt  in  Deutschland  den  einmütigen  Willen 
für  eine  kräftige  Heimatpolitik  stet«  zu  beweisen. 
Daß  wir  keine  Revanchisten  sind,  sondern  Men¬ 
schen.  die  für  das  Recht  eirrtreten.  das  mit  fried¬ 
lichen  Mitteln  durchzusetzen  Ist,  wird  hier  Immer 
mehr  bekannt. 

Alto  guten  Wünsche  sage  ich  Ihnen  allen! 

Ihr  Hans  Kuntze 

Insterburg-Stadt  und  -Land 

Suchanf  ragen 

Gesucht  werden:  Albuschat,  Erich,  Inster¬ 
burg  Luisenstraßc  9.  oder  Angehörige:  Jublo- 
nowski.  WUli.  Schlossermelsler.  au»  Insterburg, 
Calwinstraße;  Bußenlus.  AhtrtKh,  Lokführer, 
aus  Insterburg.  Pregelstraße  I;  Seidenberg. 
Fritz,  geb.  11.  9.  1923.  aus  Stneusledel.  Kreis  Inster¬ 
burg.  Nach  einer  hier  vorliegenden  Aufzeichnung 
soll  der  Gesuchte  in  Eldena  bei  •Luüwigslust  wohn¬ 
haft  gewesen  »ein.  Da  »eine  Mutter  bl»  heute  Je¬ 
doch  ohne  ein  Ltbensgeichcn  des  Sohnes  ist  und 
»le  bis  jetzt  auch  keine  Nachricht  des  BUrger- 
meisZeramte»  Eldena  auf  Ihr  Schreiben  erhalten  hal. 
Werden  alle  Landsleute,  die  Auskunft  geben  kön¬ 
nen.  gebeten,  sofort  Angaben  an  die  Kretsgemeln- 
schaflen  Insterburg-Stadt  und  -Land  e.  V  .  415  Kre¬ 
feld,  Rheinstraße  2—4,  Tel.  63  26  55.  zu  machen. 

Johannisburg 

Treffen  ln  Nürnberg 

Am  11.  Oktober  findet  ein  gemeinsames  Treffen 
der  Kreise  des  Regierungs-Bezirks  Allenstein  tn 
Nürnberg  statt.  Näheres  ist  im  Ostpreußenblatt  zu 
ersehen.  Ich  werde  In  Nürnberg  anwesend  sein. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreis  Vertreter 
3001  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 

I.c wltz- Frankenberg-  und  Bismarck-Oberlyzeums 

Ehemalige  Schülerinnen  des  Lcwttz-Krankenberg- 
und  Bismarck-Oberlyzeums  Königsberg  werden  zu 
einem  Treffen  in  Hamburg  gebeten.  Es  findet  am 
Sonnabend.  3.  Oktober,  ab  15  Uhr  im  Ca  ft  Alster¬ 
ufer  statt. 

Anmeldungen  werden  rechtzeitig  erbeten  an: 
t.  Fräulein  Helene  Baumm.  2161  Assel  Nr.  sofi:  :.  Frau 
Mia  Martens,  geb.  Segadlo.  2  Hamburg  26.  Klaus- 
Groth-Straße  20;  3.  Annemarie  Dodenhöft,  geb. 
Noering,  2  Hamburg  2«,  Klaus-Groth-Straße  22. 

Lötzen 


Turner  meldeten  »Ich  nicht 

Unser  Aufruf  an  die  Lötzencr  Turner  hat  bisher 
kein  Ergebnis  gezeigt.  Nicht  ein  einziger  früherer 
Turner  hat  sich  bei  der  Geschäftsstelle  unserer 
Krelsgemelnsehaft  In  235  Neumünster.  Königsberger 
Straße  72.  gemeldet.  Das  Ist  tief  bedauerlich,  zumal 
die  Turnerfamilien  anderer  Kreise  eng  Zusammen¬ 
arbeiten  und  bei  den  Kreistreffen  meist  Zusammen¬ 
kommen,  um  den  heimatlichen  Kontakt  nicht  zu 
unterbrechen,  wir  rufen  daher  erneut  die  Turner 
und  auch  die  Silnger  unseres  Kreises  auf,  steh  bei 
der  Geschäftsstelle  zu  melden.  Die  Lethargie  darf 
nicht  soweit  gehen,  daß  man  über  den  Anforderun¬ 
gen  des  Tages  dte  Heimat  vergißt.  Wir  brauchen 
Mitarbeiter,  und  alle,  die  guten  Willens  stnd  der 
Heimat  zu  dienen,  sollen  sich  bitte  melden. 

Unsere  Krelsgesehäftsstelle  Ist  an  das  Telefonnetz 
der  Patenstadt  Neumünster  angesehlossen.  Die 
Stadtvermlttlung  hat  die  Nummer  5901.  Dann  ver¬ 
langt  man  den  Apparat  460.  Billiger  ist  stets  ein 
Brief,  den  man  bei  Anfragen  Immer  das  Rückporto 
beifügt  und  auch  den  eigenen  Helmatwohnort  be¬ 
nennt. 

Der  neue  Lötzcner  Heimatbrief  ist  In  Vorberei¬ 
tung.  Er  wird  noch  vor  Weihnachten  den  Inter¬ 
essierten  Landsleuten  zugesandt  Wir  bitten  alle 
Landsleute,  die  sich  bereiterklttrten  Beiträge  für 
den  Heimatbrief  zu  liefern,  dieses  bis  Ende  dieses 
Monats  der  Geschäftsstelle  zuzusenden.  Wir  erwar¬ 
ten  rege  Beteiligung. 

Rudolf  Mantze.  Krem  Vertreter 

Lyck 

114.  Htlflungsfest 

Am  10.  Oktober  feiert  das  Sängerkränzchen  der 
Lycker  Prima  1830  sein  134.  Stiftungsfest  ln  Hanno¬ 
ver.  Meldung  bei  Hans-Joachim  Randl,  Hannover- 
Kleefeld.  Schopenhauerstraßc  12. 

Die  Gruppe  Hannover  der  Krrlsgemclnscfiafl  Lyck 
begeht  am  I.  November  die  Teler  dos  zehnjährigen 
Bestehens  ln  der  Gaststätte  „Sonnenwende-.  Alle 
Lyckcr  werden  dazu  herzlichst  eingeladen. 

Am  31.  Oktober  tritt  der  „Jugendkrels  Lyck-  zu 
einer  ArbelUtagung  ln  der  Patensladt  Hagen  zusam¬ 
men.  Bitte  Meldungen  zum  Beitritt  an  Otto  Grubcr, 
4191  Venn,  Im  Felde  4,  oder  an  den  Krelsvertreter! 

Wir  haben  Jetzt  Uber  die  Einwohnermeldeämter 
Uber  200  „Unbekannt-Verzogene-  ausfindig  gemacht 
—  viel  Mühe,  einige  Kosten  Besspr  tat  es.  wenn  Sie 
Ihren  Umzug  —  mit  dem  alten  Heimatort  —  sofort 
melden.  Sie  erhalten  den  Hagen-I.ycker  Brief 
kostenlos  zugesehlckt. 

Otto  Skibowakl.  Kreis  vertrete; 
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Ostpteußische  Sportmeldungen 

„  letzt  nach  Tokio.  Siegfried  Perrey  (49). 

vnrtKbg  Haßloch  altmtemaUonater  Handbnlispie- 
heute  einer  der  wichtigsten  Organisator,, 
nir  11  eU deutsche  Olympiamannschaft.  Ist  schon  nach 
Tokio  abgeßog  >n.  um  noch  wichtige  Vorbereitungen 
lu  tröffen  F.i  schreibt:  ..Wir  werden  uns  mit  unse¬ 
ren  Ostpreußen  von  Tok.o  einmal  melden." 

,  «Hs  vor  Philipp  Fürst.  Belm  Länder- 
eifmnf ^Deutschland  gegen  die  Schweiz  im  Kunst- 
5  in*  Luxemburg  var  der  Ostpreuße  Lyhs, 
L  7LL...  klct-soc  wieder  auf  dem  ersten  Platz 
yör  üTm  iSn  Meister  1961.  Fürst.  Jürgen  Bl- 
schofKbg. /Itzehoe,  belegte  einen  fünften  Rang  in 
der  Gesamtwertung. 

n.tnreußlscher  Olympiasieger  gewann  Mann- 
ichaftsmelstersthafl.  Peter  Kohnke.  Kbg.  Bre¬ 
mervörde  1964  I»  Tokio  nicht  dabei,  war  einer  der 
besten  Schützen  bei  der  Meisterschaft  und  sicherte 
seTnem  Verein  den  deutschen  Meistertitel  Olympla- 
kandldat  Z  »  h  r  1  n  g  e  r  .  i960  Bronzemedalllenge- 
winner  erreichte  noch  nicht  seine  beste  Form. 

Heim  Hundesllganeullng  spielt  der  Ostpreuße 
Herbst.  Hannover  9«  bei  Beginn  der  BundesUga- 
fußballrunde  1964  65  die  erfolgreichste  Mannschaft, 
hat  tn  ihren  Reihen  drei  ostdeutsche  Spieler,  und 
zwar  den  Ostpreußen  Eberhard  Herbst  (23)  und 
die  Schlesier  F  u  c  h  s  (23)  und  Bandura  (24). 

Wieder  deutsche  Juniorenmeisterin  im  Speerwer¬ 
fen.  Diesen  stolzen  Titel  gewann  wie  Im  Vorjahr 
Amell  KO  I  os  k  a  -  I  sermey  er  .  VfB  Kbg 
Wolfsburg.  mH  47.39  m.  blieb  damit  aber  weit  unter 
Ihrer  Bestleistung  von  54.94  m.  Der  Breslauer  Bau¬ 
mert  als  viertbester  Weitspringer  bei  der  Qualifi¬ 
kation  gescheitert  und  nicht  tn  Tokio  dabei,  sprang 
7,65  m 

Ostpreußischer  Kekordläufer  1m  Krankenhaus. 

Klaus  U  1  o  n  s  k  a  (22).  Asco  Kbg. /Köln,  aus  den 
deutschen  Rekordstaffeln  des  ASV  Köln  und  der 
Nationalmannschaft,  seit  Monaten  nicht  aktiv  da¬ 
bei.  mußte  sich  jetzt  einer  komplizierten  Rückgrat- 
Operation  unterziehen.  Der  Junge  Meisterlüuiler,  bei 
Dr.  Schneider  wie  schon  andere  Spitzensportler  mH 
Erfolg  operiert,  hofft  »eine  alte  'Leistungsfähigkeit 
wledorzucrlangen. 

Schnellster  Deutscher  über  m  ihio  m.  Die  Gemein¬ 
schaft  der  Leichtathletik-Statistiker  hat  Jetzt  die 
Liste  der  besten  10  OOO-m-Läufer  aller  Zelten  heraus¬ 
gegeben  Hans  Grodotzkl  (28),  Pr.-Holland  Ost- 
Berlin.  ist  der  einzige  deutsche  Läufer,  der  die 
29  Minuten  unterboten  hat  und  seit  1960  In  Rom  den 
deutschen  Rekord  hält.  Unter  30  Minuten  liefen  Lutz 
Philipp  (24).  Asco  Kbg. /Lübeck,  und  Klau» 
Porbadnik  (34).  Allenstein/Hamburg.  Es  folgen 
auf  beachtlichen  Plätzen  Alfred  Kleefeldt  (31), 
Pr.-Holland  Wendlingen,  Dietrich  Sohn  (27). 
Braunsberg  Tutllingen.  Marathonläufer  Alfred  Gau 
(32).  Pr.-Saml.  Kbg. /Bad  Oeynhausen,  Winfried 
Press  (25),  Gumbinnen  Hannover,  und  Marathon¬ 
läufer  Fritz  O  r  I  o  w  s  k  I  (39).  Allonsloin/Berlln. 


Lycker  Nationalspieler  in  Afrika  erkrankt.  Klaut 

CcrwKn.  «Lyck  Braunschwelg,  Ende  1963  zum 
Stamm  der  deutschen  Fußballnatlonalmamischafl 
gehörend,  erkrankte  um  die  Jahreswende  nach  dem 
Spiel  In  Afrika  (Blutkrankheit)  und  steht  heule 
nach  neun  Monaten  noch  nicht  wieder  der  Braun¬ 
schwelger  Eintracht  zur  Verfügung. 

Dieter  Stlnka  schoß  Siegestor.  Bel  Eintracht 

Frankfurt  lange  in  der  BundesMga  als  Stammspieler 
auf  dem  Außenläufet pusten  spielend,  glückte  Dieter 
Stlnka  gegen  München  mit  dem  einzigen  Tor  der 
Siegestreffer. 

W  Oe. 


Ortelsburg 

Regterungsinspektor  I.  K.  Leo  Baarz  ♦ 

Der  Kreisbetreuer  unserer  Orteisburger  Landsleute 
ln  Berlin,  Regierungsinspektor  I.  R.  Leo  Baarz, 
1  Berlin  41  (Steglitz).  Bergstraße  87,  ist  am  2.  Sep¬ 
tember  im  79.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 

Leo  Baarz  wurde  als  Sohn  eines  Landwirtes  In 
Köntgstreu,  Kreis  Mogllno,  tn  der  Provinz  Posen 
geboren.  Dort  besuchte  er  die  Schule  und  war  an¬ 
schließend  bis  zum  Jahre  1914  auf  den  Pbilzei- 
dlstrtktsämtern  Hohcnsalza.  Luschwitz  (Kreis  Frau¬ 
sladt).  Buk  (Kreis  Grätz),  Schönlanke  (Kreis  Czarnl- 
kau)  und  Koschmtn  (Kreis  Posen)  als  BUroangestcll- 
ter  tätig.  In  Koschmin  war  er  Turnwart  des  dortigen 
Turnvereins  und  Bczirkstumwart  für  den  Poscn- 
Schlesisehen  Tumgau  sowie  Kolonnenführcr  der 
Frelw.  Sanitätskolonne  vom  Roten  Kreuz. 

Im  Ersten  Weltkrieg  kam  Landsmann  Baarz  zu¬ 
nächst  als  Sanitatsunteroffizior  zu  einem  Feldlaza¬ 
rett.  Ab  1916  war  er  dann  mit  einer  Feldfllegerabtel- 
lung  In  Polen,  Frankreich  und  Italien  !m  Frontein¬ 
satz.  Auf  Antrag  des  Reg. -Präsidenten  in  Posen 
erfolgte  lm  September  1918  seine  Zurückstellung  vom 
Heeresdienst  und  die  Beauftragung  mit  der  vertre¬ 
tungsweisen  Verwaltung  des  Pollzeldistriksamtes  In 
Koschmin. 

Nachdem  ihn  die  polnische  Verwaltung  Im  Januar 
1919  aus  dem  Dienst  entlassen  hatte,  wirkte  Lands¬ 
mann  Baarz  auf  der  Besitzung  des  Prinzen  Wilhelm 
zu  Stolberg- Wernigerode,  Kreis  Koschmin,  als  Rent¬ 
meister.  Im  Januar  1919  heiratete  er  Margarete  Gärt¬ 
ner  aus  Koschmin 

Am  1.  März  1921  erfolgte  seine  Berufung  als 
Beamtenanwärter  an  das  Landratsamt  In  Ortelsburg, 
wo  er  bis  zur  Vertreibung  lm  Jahre  1945  —  zuletzt 
als  Regierungsinspektor  —  Dienst  tat. 

Landsmann  Baarz  war  nicht  nur  Innerhalb  der 
Kretsverwaltung  überaus  rührig.  Außerdienstlich  be¬ 
tätigte  er  sich  als  Tumwart  beim  Ortelsburger  Turn¬ 
verein.  als  Gauobertumwart  des  ostpr.  Mlttclgaues, 
als  Kreisjugendpfleger  und  Vorsitzender  des  Kreis¬ 
verbandes  für  Leibesübungen. 

Nach  dem  Tode  unseres  langjährigen  Kreisbetreu¬ 
ers  Willy  Krause  lm  Jahre  I960  übernahm  er  dieses 
so  arbeitsreiche  und  mit  viel  Undank  verbundene 
Ehrenamt  ln  Berlin,  nachdem  er  bereits  mehrere 
Jahre  dem  Berliner  Vorstand  angehört  hatte. 

Die  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  verliert  in  Leo 
Baarz  einen  pflichttreuen,  vorbildlichen  Mitarbeiter. 
Sie  dankt  Ihm  für  seine  wertvollen,  langjährigen 
Dienste  In  der  Heimat  und  seine  Arbeit  für  die  Hei¬ 
mat  nach  der  Vertreibung  und  wird  ihm  stets  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren. 


Eduard  Sanewski.  Passenhelm  t 

Unser  Vertrauensmann  für  die  Heimatgemclndc 
Passenhelm.  Eduard  Sanewskt,  Ist  am  4  September 
ü.ltilm,3ur8"I''a,'msen'  Kolkwiese  4,  unerwartet  ent¬ 
schlafen.  Wir  verlieren  in  ihm  einen  weiteren  be¬ 
wahrten  Mitstreiter  im  Kampf  um  unsere  Heimat. 

Die  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  wird  Eduard 
Sanewski  stets  ln  ehrender  und  dankbarer  Erinne¬ 
rung  behalten. 

Max  Brenk.  Kreisvertretcr 
328  Bad  Pyrmont.  Postfach  12» 

Pr.-Holland 


„V,  ui  lanowircsenafiiichen  Kreisen  weithin  t 
kannte  ehemalige  Leiter  des  landwirtschaftlich 
Schulwesens  in  Ostpreußen  und  Direktor  des  Wl 
schaftsamu*  der  Lnndwirtschaftskammer  für  c 
Ostpreußen.  Oberland wlrtsdiaftsrat  1. 
Kuhn,  der  nach  dem  Verlust  der  Helm 
kvÜiJk!5  k*® J9RI  a,s  Geschäftsführer  der  damalig 
!/ ! r  „ „  '‘bernkammer  stormarn  tätig  war.  vollend 
September  ln  erstaunlicher  körperlicher  ui 
geistiger  *  rische  sein  80,  larbenajahr. 
n*1.’  Abkömmling  eines  alten  ostpreiiülsch 
esdileehtes.  das  seit  Ende  des  13.  Jalirhu 
-?»k  m  K,ret*e  Elbing  ansässig  war,  lag  Ihm  d 
„  a/Ur , I'alKl wl •‘-'■eh alt  lm  Blut  Nach  Absolvl 

,  aer  landwirtschaftlichen  Praxis  und  des  St 
an  der  landwirtschaftlichen  Hochschule 
rSi"!*  wa^  Kl,hn  von  liioa  an  fünf  Jahre  lat 
Fr  ,L" "du. : rtsch a ftscctl ule  in  Marienbur 

nlkw  <  -8lch  dort  so  gut,  daß  er  1913  zum  E 
d^r  ‘-“bdwlrlschaftsschule  In  Pn-Hdllar 
Kt!h!r  ,1  Nach  Beendigung  des  Krieges.  d< 

d  u!ü  Bntterlefilhrw  mltmaehle.  übernahm  < 
i  n  rn  die  Leitung  d.  i  Landwirtschaftasehu 

,  „ So  entwickelte  sich  uns  der  klein« 
l.andu  irisehuftsachule  m  Pi  -Holland,  dte  IS13  Infoli 
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Rddiomlsslonar  Leo  Jdn*  JUS  Kanada: 

»Mein  Großvater  war  ein  Ostpreuße" 

«Mein  Großvater  mütterlicherseits  ist  Ost¬ 
preuße  gewesen",  so  erklärte  der  Jetzt  in  Hes¬ 
sen  wirkende  bekannte  Radiomissionar  Leo 
Janz  aus  Kanada,  der  bereits  Zehntausende  von 
Männern,  Frauen  und  Jugendlichen  mit  neu¬ 
artigen  Liedern  und  Kirchengesängen  in  Jazz- 
Form  angesprochen  hat. 

Der  Nachfahre  eines  oslpreußischen  Auswan¬ 
derers.  über  den  die  Zeitungen  in  Kanada  und 
in  den  Vereinigten  Staaten  schon  seit  Jahren 
seitenlang  berichten,  wurde  von  vielen  Rund- 
f  uukstationen  des  amerikanischen  Kontinents 
verpflichtet.  In  ungezählten  Sendungen  ver¬ 


suchte  er,  mit  neuen  Lied-  und  Chorullormen 
besonders  die  Jugend  für  den  Glauben  zu  ge¬ 
winnen 

Ober  den  Sender  Luxemburg  gelang  Leo 
Janz  schließlich  der  große  Sprung  nach  Europa. 
Bald  nach  seinen  ersten  Sendungen  erhielt  der 
ostpreußische  Nachfahre  aus  Kanada  eine  Fülle 
von  begeisterten  Zuschriften  aus  der  Bundes¬ 
republik  —  davon  nicht  wenige  von  heimatver- 
triebenen  Landsleuten.  Sie  alle  baten  Leo  Janz, 
in  deutscher  Sprache  auch  in  Westdeutschland 
zu  evangelisferen. 

Und  Leo  Janz  kam  gern.  Und  überall,  wo  er 
gefragt  wird,  welche  Bindungen  er  zu  Deutsch¬ 
land  hat,  sagt  er:  .Mein  Großvater  mütterlicher¬ 
seits  ist  Ostpreuße  gewesen  *  jop — 


Ein  Spitzenkönner 
unter  den 
oslpreußischen 
Leichtathleten  hat  die 
Fahrkarte  nach  Tokio 
bereits  in  der  Tasche: 

Manlred  Kinder, 
Königsberg 
laut  unserem  Foto 
rechts/, 

ist  Jalireshester  aul 
der  400-m-SI recke. 

Auln.  Berlin-Bild 


UNS  KR  BUCH 


Aon«  Puubcn:  Aulbruch  der  Frauen.  Ein  Bei* 
trag  /um  Gesprudi  zwischen  Frauendiukortie 
und  Frauenbewegung.  Verlag  Ernst  Kaufmann 
76Li  Lahr  (Schwarzwald),  210  Seiten. 

Wer  die  so  überaus  segensreiche  Tätigkeit  unserer 
ostpreuüischen  Diakonissen  im  Dienst  der  Nächsten¬ 
liebe  —  auch  in  schlimmsten  Tagen  der  Heimat 
kennt  der  wird  gerne  die  Vorgeschichte  dieser  Wie¬ 
dererweckung  der  Frauendiakonie  im  vorigen  Jahr¬ 
hundert  einmal  lesen  Man  weiß  heute  viel  zu  wenig 
von  großen  Persönlichkeiten  wie  Theodor  Fliedner. 
dem  Gründer  des  Kaiserswerther  Mutterhauses,  vom 
Werk  Wilhelm  Löhes  und  Hermann  Bezzels  in 
Neuendettelsau,  die  so  viele  große  Anregungen  und 
Wegweisungen  für  den  freiwilligen  Einsatz  der  Frau 
In  der  Krankenpflege.  Jugendbetreuung,  Erziehung 
usw,  gaben  Ohne  die  Hilfe  so  selbstloser  Frauen 
wie  Friederike  und  Caroline  Fliedner,  Amalie  Sieve- 
king.  Josephine  Butler  und  vieler  an  Jerer  hätte  dieses 
Vorhaben  schwerlich  gelingen  können  Anna  Paiilsen 
schildert  zugleich  die  Frühzeit  einer  aus  christlichem 
Verantwortungsbewußtsein  getragenen  Frauenbewe¬ 
gung.  die  sich  mit  den  Namen  Louise  Otto-Peters  und 
Helene  Lange  verbindet.  Es  waren  schwere  Anlange, 
aber  sie  hallen  mit,  auch  den  ärmsten  Schicksals¬ 
genossinnen  eine  neue  Stellung  und  ein  neues  An¬ 
sehen  zu  geben.  Die  Frauen  dürfen  auf  diese  Leistung 
stolz  M  i  ri  «•  - 

Horst  Scharfenberg:  Mit  Weltraumkapsel  und 
Atom-U-Boot  zu  neuen  Horizonten.  Ravrnsbur- 
ger  Taschenbücher,  Band  28.  168  Seiten, 

2,4t)  DM. 

Zwei  der  großen  technisch-wissenschaftlichen  Aben¬ 
teuer  des  zwanzigsten  Jahrhunderts  werden  hier  ge¬ 
schildert.  Der  amerikanische  Wellraurnpilol  John 
Gierm  beschreibt  im  ersten  Teil  seinen  Raumflug  und 
laßt  den  Leser  an  seinen  Beobachtungen  teilhaben. 
Gleicher  maßen  interessant  ist  Horst  Scharfenbergs 
Bericht  über  die  Fahrt  des  Atom-U-Bootes  .Nautilus* 
unter  dem  Nordpol  hindurch  Ein  Buch  für  technisch 
interessierte  junge  Leser.  ST. 

Ludwig  Kluges:  Die  Handschrift  des  Menschen. 

dt  v -Taschenbuch  182.  191  Seiten. 

Graphologie  ist  eine  Wissenschaft,  die  noch  jung 
ist,  aber  schon  auf  gewisse  Erfolge  zuruckbluken 
kann,  andererseits  jedoch  oll  den  Eindruck  erweckt, 
als  lerne  man  auf  diesem  Gebiet  nie  aus  Klage« 
versucht  mit  dieser  Schrift  «one  Einführung  in  die 
Handschriftenkunde  zu  geben,  die  man  mit  großem 
Interesse  liest  Ein  Queltenverzcichnis  und  Anmer¬ 
kungen  von  Karl  Josef  Groftmann  runden  das  Bänd¬ 
chen  ab.  HUS. 

Internationaler  CampingfUhrer  1964.  Heraus- 
gegeben  von  der  ADAC-Verlagsgesellsdialt 
München.  Band  I  (Sudeuropa)  6,20  DM.  Band  II 
(Mittel-  und  Nordeuropa)  5,90  DM. 

Der  bewährte  Internationale  Campingführer  des 
ADAC  hat  so  viele  Freunde  gewonnen,  daß  er  in 
diesem  Jahr  eine  Auflage  von  105  000  Exemplaren 
erreichte.  An  der  übersichtlichen,  von  Praktikern  be¬ 
sorgten  Gestaltung  und  Zusammenstellung  ist  nichts 
auszusetzen  Sie  ist  so  klar,  daß  sich  auch  der  Camper¬ 
neuling  in  den  beiden  handlichen  Banden  ohne 
Schwierigkeiten  zurechthndet.  Skizzen  und  Fotos  er¬ 
gänzen  die  Textangabon.  Band  I  (Südeuropa)  enthält 


auf  816  Seiten  2800  Campingplätze  und  Camping- 
(Möglichkeiten  in  Österreich.  Italien,  der  Schweiz, 
Frankreich.  Spanien.  Portugal,  Marokko,  Jugoslawien, 
Griechenland  der  Türkei,  Bulgarien,  Ungarn,  der 
Tschechoslowakei  und  der  Sowjetunion  mit  300  Fotos 
und  einer  dreifarbigen  Übersichtskarte  Der  zweite 
Band  (Mittel-  und  Nordeuropaj  bringt  auf  688  Seilen 
2500  Campingplätze  in  Deutschland  (allein  10001.  Bel¬ 
gien.  Holland.  Luxemburg.  Großbritannien.  Irland, 
Dänemark.  Norwegen.  Sthwe  len  und  Finnland,  er¬ 
gänzt  durch  250  Fotos  und  190  Skizzen  samt  einer 
Übersichtskarte.  HUS. 

Unter  dem  Titel 

Gebt  uns  Bücher  —  gebt  uns  Flügel 

legt  der  Verlag  Friedrich  Gelinget,  der  für  seine 
ausgezeichneten  Kinder-  und  Jugendbücher  bekannt 
ist,  auch  in  diesem  Jahre  wieder  einen  Almanach  vor, 
in  dem  die  neuen  Bücher  des  Verlages  angekundigt 
werden  Proben  aus  den  Büchern  und  Aufsätze  der 
Autoren  des  Verlages  geben  vor  allem  den  Eltern 
viele  gute  und  brauchbare  Hinweise. 


r 


Aus  unserer  Heimat 


> 


Peinliche  Lage 

Z  o  p  p  o  t.  Als  skandalös  bezeichnet  die  in 
Krakau  erscheinende  Wochenzeilung  „Tygod- 
nik  Powszechny"  die  Hotelsituation  in  Zoppol. 
Wahrend  des  jüngst  in  Zoppot  veranstalteten 
Lied-Festivals  mußten  schwedische  Gaste  die 
beiden  einzigen  Zoppoter  Hotels  raumen,  da 
die  Sänger  und  Sängerinnen,  die  aus  vielen 
Ländern  gekommen  waren,  nicht  untergebracht 
werden  konnlen  Man  entschuldigte  sich  zwar 
bei  den  Schweden  für  den  vorzeitigen  «Raus- 
schmiß“  aus  den  ihnen  reservierten  Zimmern 
und  bat  sie,  nach  dem  Festival  wtederzukom- 
men,  schreibt  die  Zeitung:  doch  sei  damit  die 
äußerst  peinliche  Situation  nidit  aus  der  Welt 
geschafft.  Enttäuscht  und  verärgert  seien  die 
Schweden  nach  Stockholm  zurückgereist.  Jon 

.Brassenplage"  im  Wadang-See 

A  1 1  e  n  s  l  e  i  n.  Im  Wadang-See  bei  Allen¬ 
stein  sei  eine  .Brassenplage"  ausgebrochen, 
schreibt  in  einem  Bericfit  die  Zeitung  «Dztennik 
Zaduidni“.  Diese  Tatsache  berge  eine  große 
Gefahr  in  sich.  Der  sehr  sdirnackhafle  karpfen- 
ahnliche  Fisch  habe  sich  derartig  stark  ver¬ 
mehrt.  daß  die  Nahrung  im  See  liu  ein  normales 
Wachstum  des  Fisches  nicht  ausreicht.  Die  pol¬ 
nische  Zeitung  spricht  von  .Zwergwuchs  und 
befürchtet,  daß  der  Fisdibestand  im  Wadang- 
See  dadurch  gefährde!  werde.  Der  Fisch  er¬ 
reiche  bei  weitem  nicht  die  Große,  die  er  unter 
normalen  Lebensbedingungen  erreichen  solle. 
Die  polnischen  Behörden  haben  die  Fischer  der 
Umgebung  aufgerufen,  schonungslos  all»  Bras¬ 
sen,  ob  jung  oder  all.  zu  fangen,  um  auf  diese 
Weise  der  Gefahr  des  .Zwergwuchses’  bei  den 
brassen  zu  begegnen.  jon 


FreivonAsihma- 

quälen  und  Bronchitis  Morden  Si» 
schnell  durch  Anithym  ®  -Perlen, 
die  testsitzenden  Schleim  gut  lösen 
den  Husten  mindern  Luft  schal 
fen  Seit  über  40  Jahren  bewährt 
1  Dose  für  8—10  Tage  4.70  DM.  Dop 
pelpackung  8.30  DM 
Apotheker  F.  Kost  Nacht..  Abt.  A3.  54  Koblenz 


AB  FABRIK  ■■■  ■  S 

frachtfrei  >■  ✓  Tr  ans  portwagen 

nur  DM  KatiengröOe  86x57x70cm, 

mm  ^  Luftberuifung  320  x  60  mm, 
\  pF  Kugellager,  Tragkraft  150  ko 

w  ^  Anhänger-Kupplung  dazu  7  OM 

Stahlrohr-Muldenkarre  ’ 
mit  Kugellager,  85  Ltr.  Inhalt, 
luftbereifung  400x100mm  60.- 
70  Ltr.  Inhalt,  luftberei-  *  q  V. 
fung  320  x  60mm, nur  OM  *tö.- 
Stabiie  Verarbeitung  •  Rückgaberechf 
k  Müller  l  Baum  5H  ,  5762  Hachan  LW. 
Praipalt  kostenlos 


Tischtennistische 

i  Fobrlk  enorm  oreis«  Groliskatolog  anfordern  l 


Bis  zu  50  '/•  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
IX  BAHR  Abt  13*  2  Homburg-Bromfeld  W  M.  Liebmann  KG.  Holzmtnden. 


Heilpflanzen 
gegen  Rheuma 

ln  Togal-Llniment  sind  Konzentrate  wert¬ 

voller  Heilpflanzen  mit  anderen  wirksa¬ 
men  Arzneistoffen  sinnvoll  vereinigt. 
Diese  Kombination  hat  sich  hervorra¬ 

gend  bewahrt  zur  Einreibung  bei  rheu¬ 
matischen  Gelenk-  und  Muskelschmer¬ 
zen.  Tief  dringen  die  Heilstoffe  in  die  er¬ 
krankten  Partien  ein  und  wirken  nachhal¬ 
tig  schmerzlindernd,  entzündungshem¬ 
mend  u.  heilend.  In  Apotheken.  DM  3.50 


Rinderfleck  ST 

Post-  \  )« 400-g-Do  a  ^  Cf» 

kolll  I  3  x  800-g-Do  ■  *-t OU 

ab  Wurstfobrik  RAMM  21,  Nortorf'Holst. 


Toga 


Junghennen  -  Masthähnchen  -  En  cn  und  Puten 

(ab  30  Junghennen  frachtfrei)  Jungh.  sctiw.  wß.  Legh..  rebhf.  Ital.  u. 
Kreuz. -Vielleger  8  Wo.  4.—  10  Wo.  4,50,  12  Wo.  5.20.  )4  Wo.  5.80.  rast 
tegereif  8.—,  legeretf,  teils  am  Legen  10,—.  Parmenter,  New  Hampsh., 
Bled-Reds  u.  Sussex  Je  Stufe  0.50  mehr.  Meisterhybriden  u.  Itubbard 
Auto  Sex  Je  Stufe  l, —  DM  mehr.  Masthühnchen  schwere  Rasse  4—5 
Wo.  1.20  DM,  5 — 6  Wo.  1.60  DM  (Lieferung  nach  Vorrat).  Peking- 
enlcn  2—3  Wo.  1.70  DM.  3—4  Wo.  2,10  DM.  4—5  Wo.  2.50  DM  Puten 
6  Wo.  7,—  DM.  Leb  Ank  ^ar.  Vermehrungszuchlbctrlet)  Jos.  Wlttcn- 
horg,  4831  Kaunitz,  Abt.  HO,  Postfach  47.  Telefon  Schloß  Holte  6  30. 


Land 

der  du nklen  Wälder— 

Wenn  Landsleute  über  die  Heirnaf  sprechen, 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
Jäger  und  die  Jagd  und  an  manches  was  es 
nur  in  Ostpreufjen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  edite  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiadel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  alten,  ostpreufjischen  Mokka-Likör 
qeniefjen. 

Erinnerungen  . 

aut  der  H-etmai  werden  wach! 


~Jj\ — am  besten 

umimm 

«Mjkrc«  — a»«>-0'**ueS2  vo*.*% 

Der  herrliche 
neue 
Herreitlikör 


Wieder  elngetrorren! 

Original  Schmandbonbons 

-  auch  ..Kuhbonbons“  genannt  - 
500  g  nur  2.50  DM 
Lieferung  ab  20  DM  portofrei 

J.  NOLL  &  CO. 

Import  —  Rösterei  -  Versand 

28  Bremen.  Postfach  1663 


früher  Wiarfel  in  Masuren 

heule  Preetj.  Schleswig-Holstein 

Keine  Direktbelieferung.  Im  Handel  erhältlich. 


Graue  Erbsen 

Kapuziner.  Gar  la  Qual.,  p.  2  kg 
6.25:  p.  5  kg  15,35.  Keine  Nach- 
nähme  •  Verpackung  frei. 
Getreidehandel  H.  Wigger 
18  Schwarzenmoor  125 
Haus  Möller 

früher  F.lsenberg,  Ostpreußen 


Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE 

Konsum-Kaffee  S00  o  5,28  DM 
Haush.-Misdiung  500  g  6,28  DM 
Meister-Misdiung  500  g  7,28  DM 

garantiert  reiner  Bohnenkaffee, 
nur  auf  Wunsch  gemahlen.  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  2  •/•  Skonto.  Bei  klei¬ 
nen  Mengen  Porloanteil. 
ERNST  A.  PETERS,  Abt.  Ostpr. 
28  Bremen  1.  Pehrfeld  50 


mehr! 


Ein  Haus  wiegt  mehr  als  die 
meisten  anderen  großen  und 
kleinen  Wünsche.  Darum  ist 
jede  Mark,  die  Sie  für  den  Er¬ 
werb  von  Haus-  oder  Woh¬ 
nungseigentum  verwenden, 
ganz  besonders  gut  angelegt! 
Auch  Sie  können  bauen,  wenn 
Sie  Bausparer  werden. 

Am  besten  wenden  Sie  sich  an 
einen  unserer  öffentlichen  Be¬ 
ratungsdienste  oder  direkt  an 
das  Wüstenrot-Haus  in  714 
Ludwigsburg 


Größt«  «fault  dt«  Baueporkait« 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Millionen  in  aller  Welt  sind  sich  einig: 
der  Quelle-Katalog  ist  unentbehrlich. 

Millionen  Familien  in  100  Ländern  der  Erde  profitieren 
in  jeder  Saison  von  dem  ständigen  Kampf  der  Quelle 
um  beste  Leistung  zu  kleinsten  Preisen.  Auch  Sie 
sollten  sich  informieren,  wo  man  am  günstigsten  ein¬ 
kauft.  Eine  wertvolle  Hilfe  bei  jeder  Einkaufs-Ent¬ 
scheidung  ist  der  neue,  große  Quelle-Katalog.  Er 
bringt  über  7000  aufsehenerregende  Angebote,  dar¬ 
unter  Quelle-Preissensationen  wie  noch  nie.  Auch 
Sie  erhalten  dieses  unentbehrliche  Hausbuch  des  gu¬ 
ten  Einkaufs  kostenlos  - 
eine  Postkarte  an  Quelle' 

Fürth  genügt. 


Bequeme  Teilzahlung 
Kauf  ohne  Risiko 
Volle  Rücknahmegarantie 


(Stabile 

Internationaler  GroBversand 


Abteilung  M  « 

8510  FORTH/BAYERN 


QUELLE-WAREN  QUELLE-REISEN  QUELLE-FOTO  »  FILM  i  OPTIK  .  EUROVAL-SCHMUCK  QUEILE-FERTIGHAujER 


19.  September  1964  Seile  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  38 


Schluß  voo  Seite  I? 
völlig  unzureichender  Raume  nur  von  relativ  weni¬ 
gen  Schülern  besucht  werden  konnte,  unter  seiner 
zielstrebigen  Leitung  und  tatkräftigen  Förderung 
durch  den  iLanclrat  die  In  Preußen  einmalige  Land¬ 
wirtschaft»-  und  Ackerbnuschule  Pr. -Holland,  eine 
neuzeitlich  eingerichtete  Lehranstalt  mit  Internat 
und  etiiem  landwirtschaftlichen  Areal  von  rund 
500  Morgen,  modernen  Wirtschaftsgebäuden  und 
Einrichtungen  Unzählige  Bauernsöhne  haben  an 
dieser  Anstalt  eine  Ausbildung  erhalten,  die  für 
ihr  weiteres  Leben  von  entscheidender  Bedeutung 
war 

Die  Tätigkeit  Kuhns  erschöpfte  sich  aber  nicht 
allein  ln  der  Leitung  dienet  Anstalt,  sondern  er 
fand  daneben  auch  noch  die  Zelt,  durch  die  Grün¬ 
dung  bäuerlicher  Beratungsringe  die  Wirtschafts- 
beratung  fortschrittlicher  und  instruktiver  zu  ge¬ 
stalten.  Diese  Gründung  bäuerlicher  Beratungs¬ 
ringe  an  einer  Land wirLschaftssch ule  war  erstmalig 
in  Deutschland  und  fand  bald  allgemeine  Verbrei¬ 
tung  Die  von  Kuhn  geleistete  Pionierarbeit  trug 
Ihm  allgemeine  Wertschätzung  ein.  So  wurde  seine 
unter  F.mennung  zum  Oberlandwirtschaftsrat  im 
Jahre  192B  erfolgte  Berufung  zum  Leiter  des  ge¬ 
samten  landwirtschaftlichen  Schulwesens  in  Ost¬ 
preußen  und  zum  Direktor  des  Wirtschaftsamte« 
allseitig  als  Verdienst  anerkannt  und  begrüßt.  Der 
Bau  von  20  neuen  Landwirtschaftsschulen  in  Ost¬ 
preußen.  die  Gründung  und  Förderung  zahlreicher 
Beratungsringe,  wie  auch  die  Einrichtung  von  rund 
200  bäuerlichen  Beispielswirtschaften  kennzeichnen 
sein  Wirken. 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg,  den  Kuhn  als  Major 
und  Kommandeur  einer  schweren  Artillerieabtei¬ 
lung  mitmachte,  fand  er  in  Schleswig-Holstein  eine 
r-.Mie  Heimat  Von  IMS  bis  zu  »einer  Pensionierung 
m  Jahre  1951  konnte  ei  sein  umfangreiches  Wissen 
und  seine  großen  praktischen  Erfahrungen  seiner 
en  Heimat  als  Geschäftsführer  der  Kreisbauern- 
’inmer  Stormarn  zur  Verfügung  stellen  und  sich 
c'.r  bald  auch  die  Wertschätzung  vieler  schleswlg- 
'Jtstclnlscher  Bauern  erwerben.  Auch  nach  seiner 
IVns  onienmi:  legte  Kuhn  seine  Hände  nicht  in  den 
Schoß.  Unzählige  Neusiedler  verdanken  ihm  viel 
und  holen  auch  noch  heute  oft  seinen  Hat  ein. 

Da  die  beschränkten  Räume  seines  Hauses  dern 
zu  erwartenden  Gratulamenansturni  nicht  gewach¬ 
sen  wären,  findet  am  23.  September  um  11  Uhr  un 
Gasthaus  zum  Park  in  Grabau  bed  Bad  Oldesloe 
ein  Empfang  statt  F.  H. 

& 

Bürgermeister  Joachim  Schulz  (Itzehoe),  ehemals 
Landr.it  von  Pr.-Holland  sandte  an  Oberlandwirt- 
schaftsrat  Kuhn  folgendes  Glückwunschschreiben ; 
Sehr  geehrter  Herr  Kuhn! 

Zu  Ihrem  80.  Geburtstag  am  2.1  September  möchte 
Ich  Ihnen  —  zugleich  Im  Namen  aller  Pr  -Holländer 
andsleute  in  Itzehoe  —  herzliche  Glückwünsche 
übermitteln. 

Damit  will  ich  auch  den  Dank  verbinden,  den  wir 
alle  Ihnen  abzustalten  haben  für  Ihre  verdienst¬ 
volle  Tätigkeit  während  Ihres  scharfen  frohen  Le¬ 
bens  m  Ostpreußen  und  nicht  zuletzt  für  Ihr  nim¬ 
mermüdes  Eintreten  zu  Ehren  der  alten  Heimat. 
Daß  Sie  sich  trotz  Ihres  hohen  Alters  immer  noch 
aktiv  bei  den  Treffen  unserer  Heimatkreisgemein¬ 
schaften  betätigen,  erfüllt  uns  mit  stolzer  Freude 
und  aufrichtiger  Dankbarkeit. 

In  Würdigung  all  dessen,  was  wir  Ihnen  zu  dan¬ 
ken  haben,  nehmen  Sic  bitte  aus  der  Pr. -Holländer 
PatenMadt  die  .Geschichte  der  Stadt  Itzehoe"  als 
Ehrengabe  zu  Ihrem  80.  Geburtstage  entgegen. 

Es  grüßt  Sie  ln  landsmunnschaftluher  Verbunden¬ 
heit  und  mit  den  besten  Wünschen  für  Ihre  fernere» 
Wohlergehen  Ihr 

gez.  Joachim  Schulz 

ehern.  Landrat  des  Kreise»  Pr.-Holland 

Sensburg 

Das  Nürnberger  Trelfen 

Am  Sonntag.  11.  Oktober,  findet,  wie  schon  wieder¬ 
holt  bekanntgegeben,  ln  Nürnberg-Gartenstadt, 
Heckenweg  1  in  der  Gaststätte  Gartenlokal-Gesell¬ 
schaft  shatis  ein  Treffen  aller  Kreise  des  Regierungs¬ 
bezirks  AllenHtelri  statt.  Zu  erreichen  mit  Bus  oder 
Straßenbahn  ab  Hauptbahnhof  Linien  8  und  14  nach 
Südfrledhol,  Haltestelle  Westausgang-Südfriedhof, 
i  ’irzelt  etwa  25  Minuten.  Autofahrer  lesen  die  An- 
fo  irtstraßen  in  der  letzten  Folge  de«  Ostpreußen- 
b! altes  unter  Kiels  Sensburg  nach. 

Ich  suche  Siegfried  Wlschnewski  aus  Gehland.  geb. 
15  8  191«.  er  soll  1954  ln  Bochum.  Alleestraße  140, 

gewohnt  haben.  Ist  aber  beim  Einwohnermeldeamt 
nicht  zu  finden 

Es  ist  nun  an  dei  Zeit,  mir  die  Famlllermachrlch- 
ten  für  die  Bekanntgabe  Im  Kreisbrief  I9M  elnzu- 
senden.  Ich  bitte  das  umgehend  zu  tun. 

Albert  Freiherr  v  Ketelhodi.  Kreis  Vertreter 

2418  Ratzeburg.  Kirschenallee  11 

Rastenburg 

Letztes  Treffen 

Am  Sonntag  4  Oktober,  findet  unser  letzte«  dies¬ 
jähriges  Kreistreffen  ln  Hannover.  Casinobetriebe. 
Kurt-Schumacher-StraBe  23.  Näht*  Hauptbahnhof. 
statt,  gute  Parkmöglichkeit  am  Lokal.  Beginn 
14  Uhr 

L  obe  ehemalige  Schüler  der  Rasten  burgor  Ober¬ 
schulen  I  Anläßlich  unseres  Heimatkreistreffen»  fand 
sich  auch  stets  eine  beachtliche  Zahl  .  Ehemalig  er" 
ein.  Am  4  Oktober  ist  ein  weiteres  Hnlmattreffen 
:n  den  Casinobetlieben  ln  Hannover,  siehe  oben. 
Aus  diesem  Anlaß  wurde  von  vielen  Selten  der 
Wunsch  ausgesprochen,  am  3  Oktober,  also  Sonn¬ 
abend.  ein  Treffen  zu  veranstalten,  das  alles  bis¬ 
herige  in  den  Schatten  stellen  soll.  Diese*  Treffen 
wird  zu  einem  heimatnahen  und  erinnornswerten 
Erlebnis  werden!  Einer  sage  es  dem  Anderen,  daß 
die  jetzt  ln  Hannover  ansässigen  Ehemaligen"  Euch 
am  Sonnabend.  3  Oktober,  ab  18  Uhr  in  den  Cast  na¬ 
het  neben  erwarten. 

Kurt  Boeffei  Heinrich  Ktlgendorff 

Krelavertreter 

Wehlau 

Kleine  Nachlese  nach  unserem  Kreisheimattreffen 
in  Syke  am  22.  und  23.  August 
Li-ebr  Landsleute,  freudigen  Herzens  entnehme 
eh  den  mir  inzwischen  zugegangenen  Krelszeltun- 
n  unseres  Patenkreises,  wie  positiv  auch  unsere 
eiltthrlgc  Zusammenkunft  beurteilt  wurde.  !n- 
b»lge  Raummangels  kann  ich  nur  eirtige»  heraus- 
-2 reifen,  damit  Sie.  liebe  Landsleute,  sich  wenig¬ 
stens  ein  annäherndes  Bild  machen  können. 

Die  Haltung  der  Vertriebenen  4st  ein  wahre» 
Wunder  —  Kein  Krieg,  aber  auch  kein  Verzicht  auf 
Rechte  —  Die  Jugend  mitverantwortlich  dafür**  — 
»  kommentiert  ein  Berichterstatter  dn  Balkenüber¬ 
schriften.  Ein  anderer  Berichterstatter  stetU  an  den 
Kopf  die  Überschrift  „Kern  Unglück  währt  ewig. 
Uns  Deutschen  oblkegt  die  gemeinsame  Verpflich¬ 
tung.  das  ostdeutsche  Kulturerbe  an  che  Jugend 
wcltcrzugeben,  damit  e»  nicht  untergehe.  Gemein¬ 
sam  müßten  wir  auch  die  Probleme  lösen,  die  die 
Zeit  uns  stellt.“  So  u  a.  der  Vertreter  unseres  Pa¬ 
tenkreises.  Landrat  Wendt.  ..Uber  aller  Gewalt  steht 
das  Recht**,  so  schloß  unser  Redner,  das  Vorstands- 
tglied  unserer  'Landsmannschaft  Ostpreußen, 
l  mdsmann  Karl  von  Elerti-Bandels.  seine  auf¬ 
schlußreiche  Ansprache  Er  zitierte  hierbei  unseren 
großen  Königsberger  Philosophen  Immanuel  Kant. 

Eine  Reihe  von  Landsleuten  grüßte  uns  durch 
Telegramme,  Briefe  und  Postkarten,  darunter  war 
auch  ein  Heber  Gruß  aus  Washington. 

August  Strehlau.  Kreisvertreter 

75  Karlsruhe-West.  Herlzstraße  2 


Darauf  kommt  es  an! 

Wohnungswechsel  melden  Poslbe/.ieher 
die  Zeitung  zweckmäßig  eine  Woche  vorher  bei 
ihrem  Postamt  mit  der  neuen  Anschrift  um.  Die 
fberweisung  des  Abonnements  kann  dann  zei¬ 
tig  erfolgen.  Wer  ganz  sicher  gehen  will,  frage 
nach  dem  Umzuq  bei  dem  neuen  Postamt  an.  ob 
die  Überweisung  erfolgt  und  die  Zuslellung  der 
Zeitung  gesichert  ist.  Diese  kleine  Mühe  lohnt 
sich.  Eine  etwa  doch  ausbleihende  Nummer  sen¬ 
det  die  Vertriebsabteilung  des  Oslpreußenblal- 
tes  (2  Hamburg  13,  Postfach  8047)  auf  Anfordern 
gern  mberechnet  nach. 


Neun  Ostpreußen  Olympiateilnehmer 
in  Tokio 


-2JiW  flec  lonflamonnfiftoftlitfien  Sc&at  in -  ,„ 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee 
l  Berlin  SW  6t.  Stresemannstr  90—102  (Europa 
hausl.  Telefon  18  07  11. 

27.  September.  16  Uhr.  Heimatkreise  Tilsit-Stadt, 

Tllslt-Kagnit.  Klrhniedrrunjc,  Kreistreffen  ver¬ 
bunden  mit  Krntedankfieter.  Lokal  Charlotten¬ 

burger  Festsäle.  Berlln-Charlottenburg  9,  Köni- 
gLn-ELlsabcth-Straße  43—45.  U-Bahn  Kaiserdamm. 
Busse  4.  10.  74:  Straßenbahn  55. 

27.  September.  15  Uhr.  Helmatkreis  Allenstein. 

Kreistreffen.  Lokal  Hansa-Restaurant,  Berlin 

NW  87.  Alt-Moabit  47-48  Bus  86 
27.  September.  15  Uhr.  Heimatkretse  samland/La- 
biau.  Kreistreffen  im  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat,  Berlin  SW  61.  Stresemannstraße  90—102. 
U-Bahn  Möckernstraße.  Busse  24.  29,  75. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgrtippe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33.  SchwalbenstraHe  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41  42.  Pos! srhrrkkonto  96  05. 

Hamm-Horn.  Sonnabend,  26.  September.  20  Uhr. 
Heimatabend  im  Bezirkslokal  .Hammer  Sport¬ 
kasino"  am  Hammer  Park.  Kulturreferent  !Lm.  Ba¬ 
cher  spricht  über  ..25  Jahre  ostdeutsches  Schicksal 
—  Rückblick  und  Ausschau"  und  bringt  Im  geselli¬ 
gen  Teil  viel  Heiteres  aus  der  Heimat.  Es  wird  um 
regen  Besuch  gebeten. 

Altona.  Donnerstag.  24.  September.  19.30  Uhr  Mo¬ 
natsversammlung  im  Hotel  ..Stadt  Pinneberg".  Al¬ 
tona.  Königstraße  260  Alle  jungen  und  alten  Lands¬ 
leute  sind  herzlich  eingeladen. 

Farmsen.  Mittwoch.  7.  Oktober.  19.30  Uhr.  Luisen¬ 
hof  (gegenüber  U-Bahn  Farmsen).  Erntedankfeier 
mit  anschließender  Kaffeetafel.  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Br.  Prengrl.  28  Bremen.  Söge- 
Straße  Nr  46 

Bremen-Stadt  —  Am  19  September  20  Uhr.  Ge¬ 
werk  Schafts  haue»  am  Hauptbahnhof.  16.  Stiftungsfest 
der  Memelgruppe  Bremen  Die  Festrede  hält  der 
2.  Vorsitzende  Memelgruppe  Hamburg.  Gustav  Elbe. 
Gustav  Genske  bringt  ost preußischen  Humor.  Un- 
koatenbeotrag  1.50  DM,  Gaben  für  die  Tombola  bitte 
an  Un,  Erns>t  Jackschies.  Bremen-Neustadl.  Zen- 
tauren«traße  4. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf.  23  Kiel,  Niebuhrstraße  26. 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhelminenstraße  47  19. 
Telefon  4  02  11. 

Pinneberg  —  In  der  letzten  Monatsversammlung 
ln  der  „Stumpfen  Ecke“  sprach  Ehrenmitglied  Hu¬ 
bert  Koch  über  ..Südtirol.  V.andschaft.  Geschichte 
und  Volkstum".  Der  Redner  verstand  es  ausgezeich¬ 
net  die  Hörer  durch  die  Geschichte  Südtirols  zu 
führen  und  den  geistigen  Kampf  der  Südttroler  um 
:hr  Volkstum  zu  schildern.  Bis  1918  war  Tirol  eine 
Einheit  und  wurde  erst  nach  dem  Zusammenbruch 
der  Österreich  Ischen  Monarchie  der  Willkür  des  ita¬ 
lienischen  Staates  ausgeliefert,  Besonders  stark 
hatten  die  Südttroler  unter  der  Herrschaft  Musso¬ 
linis  zu  leiden.  Wenn  steh  heute  ihre  Lago  etwas 
gebessert  hat.  so  haben  sie  es  dem  Pariser  Abkom¬ 
men  von  1946  zu  verdanken.  Wundervolle  Farbdias 
von  Meran.  Bozen.  Burgen.  Kirchen.  Bergmassiven, 
den  scharfen  Graten  der  Dolomiten  und  tiefen  Tä¬ 
lern  guben  den  Zuhörern  einen  eindrucksvollen  Ein¬ 
blick  !n  die  herrliche  Landschaft.  Mit  viel  Beifall 
dankten  die  Ost-  und  Westpreußen  Hubert  Koch, 
der  als  Holsteiner  ein  guter  Kenner  Ostpreußens  ist 
und  auch  hierüber  schon  viele  Vorträge  gehalten 
hat. 


film  gaben  Urlaubserlebntsse  wieder,  die  bei  den 
FahrtteÜnehmem  nachhaltigen  Eindruck  hinter¬ 
ließen. 

Wolfsburg  —  Die  Krctsgruppe  unternahm  eine 
Fahrt  iin  die  Heide.  Es  ging  zuerst  4n  das  Natur¬ 
schutzgebiet  Wilsede,  das  durchwandert  wurde.  Dann 
konnten  die  Teilnehmer  sich  die  Gedenkstätte  ln 
Bergen-Belsen  onsehen.  die  einen  sehr  nachhaltigen 
Eindruck  hinterlleß.  Später  ging  es  nach  Celle, 
wo  sich  die  Wolfsburger  mit  den  iLandsIeuten  aus 
Celle  und  Hannover  in  der  „Union"  trafen  und  noch 
einige  fröhliche  Stunden  bei  reizenden  Vorträgen 
verbrachten  —  Die  angegl  lederte  Schießgruppe 
konnte  ihr  siebenjähriges  Bestehen  begehen  Den 
Landsleuten  F.  W.  Raddatz  und  Rnsokat  wurde  die 
Goldene  Ehrennadel  des  Deutschen  Schützenbunde» 
Überreicht.  —  Die  Frauengruppe  hielt  auch  im 
August  Zusammenkünfte  ab.  an  denen  stet»  etwa 
80  bi»  90  Frauen  tellnahmen.  —  Die  Kreisgruppe  hat 
für  die  Volksschule  XIII  (der  Name  der  Schule  wird 
noch  festgelegt)  die  Patenschaft  übernommen.  Der 
Rektor  Ist  Ostpreuße  und  seit  Jahren  Mitglied  des 
Vorstandes  der  Krctsgruppe. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
falen :  Harry  Polev.  41  Duisburg.  Duissernstraße 
Nr.  24.  Telefon  33  55  84.  Stellvertreter:  Erich 
Grlmoni.  493  Delmold.  Postfach  296.  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71,  Te¬ 
lefon  48  26  72. 

Aachen  —  Der  Erinnerung  an  die  Rettung  Ost¬ 
preußens  vor  dem  russischen  Einbruch  vor  50  Jah¬ 
ren  galt  die  Vertretertdgung  der  ostprcußischen 
landsmannschaftlichen  Gruppen  de»  Bezirks  Aachen 
am  Samstagnachmittag  Im  „Haus  des  deutschen 
Ostens".  Vorsitzender  Horst  Foerder  schilderte  ln 
längeren  Ausführungen  den  Verlauf  der  damaligen 
Ereignisse,  über  die  das  Ostpreußenblatt  bereit» 
ausführlich  berichtete.  Anschließend  Spruch  stell¬ 
vertretender  Landesvorsdtzender  Orlmonil  und  suchte 
den  verhängnisvollen  Ablauf  der  geschieh  tllchen 
Ereignisse  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  darzulegen 
Zur  Zeit  könne  man  ein  Aufweichen  der  NATO  wie 
auch  der  UNO  beobachten.  Ein  Ausscheiden  der 
Sowjetunion  aus  der  UNO  hielt  der  Redner  für 
begrüßenswert.  Für  den  Bund  der  Vertriebenen 
sprach  Vorsitzender  Karl  Schmleszck. 

Bonn  —  Im  Mittelpunkt  der  Mitgliederversamm¬ 
lung  der  Kroisgruppe  stand  ein  Vortrag  von  Lm. 
Arthur  Thiel  über  die  Besiedlung  des  Ermlandcs. 
Die  Biographien  der  crmländischen  Bischöfe  und 
ihre*  tatkräftige  Kolonisierung  de»  Landes  durch 
schlesische  und  andere  deutsche  Bauern  und  Hand¬ 
werker  bestätigen  die  deutsche  Eigenständigkeit 
dieses  Gebietes  auch  gegenüber  den  P rußen.  Zu 
keiner  Zeit  war  das  „Herz  Ostpreußens“  von  Sla¬ 
wen  bewohnt  Audi  die  im  Anschluß  an  den  Vor¬ 
trag  gezeigten  Lichtbilder  über  die  Verbreitung  der 
ostdeutschen  Mundarten,  die  Wirtschaftsformen,  die 
verkehrsmäßige  Erschließung  Ostpreußens,  vor 
allem  aber  die  Architektur  der  kirchlichen  und 
profanen  Bauten  bezeugten  den  bis  auf  den  heu¬ 
tigen  Tag  deutschen  Charakter  unserer  Heimat. 

Bonn  —  Am  27.  September  veranstalteten  die 
Landsleute  au»  den  Memelkreisen  im  rechtsrheini¬ 
schen  Oberkassel  bei  Bonn  (gegenüber  Bad  Godes¬ 
berg)  unter  Mitwirkung  von  Gencralsuperlntcndent 
i.  R  Oberetigner  und  Pfarrer  Bläsner.  Düsseldorf, 
ein  großes  Heimattreffen,  zu  dem  neben  allen  Lands¬ 
leuten  aus  dem  Raum  Bonn  Bad  Godesberg  auch  lUi 
Memellander  mit  ihren  Angehörigen  aus  der  wei¬ 
teren  Umgebung  von  Nordrhein-Westfalen  und 
Rheinland-Pfalz  herzlich  eingeladen  werden.  Vor¬ 
gesehen  ist  «in  Sondergottesdienst  ln  der  evange¬ 
lischen  Kirche  Oberkassel  um  lü.ao  Uhr  und  danach 
das  Heimat  tief Jk*n  im  Hotel  zur  „Post“.  Oberkassel. 
Hauptstraße  (Nähe  Kirche)  ab  14  Uhr.  Gelegenheit 
zum  Mittagessen  und  Kaffeetrinken  Ist  in  dem  ge¬ 
nannten  Hotel  vorhanden.  Oberkassel  ist  von  Bonn 
aua  mit  der  elektrischen  Slebengebirgsbahn  ln  Rich¬ 
tung  Honnef  zu  erreichen. 


.  unnri 'i rtrii  stellt  Ostpreunin  iur  u.r  - ui»m- 

In  sechs  SpurtAT*1  .  nrun  Aktive,  und  zwar 

plsclM*"  Spiel«-  l"1*'  hl[,|„.„  segeln.  Kudern  und 

US  "• "inen  und  tn  der  Leichtathletik  vier 

TÄ?r,urnen:  Günther  Lyh».  Sulimmw/ 
KscTleOenP  Osterode/Stutt- 

““sV  gKe*  nU"d  B?'nohSpCHerthenTolkemlt/Klel  (Star- 
W-  :  Karl-Heinrich  v.  C;  roddeck,  Osterode/ 
"l'fhw’i  mAm  eenr)  Jul«  O.brUch,  ..clsberg/Br- 
mreitXh“«mtMcerfk"el)Renate  Garlsch.  Plllan/ 
RManfred^UK*nder!*f Königsberg/ Wuppertal  <400  m. 

"“uu  Philipp)  Körügsberg  Lübeck  ,5000-m-Lauf). 

Han,  schenk.  Bartenstein/Leverkusen  (Specrwer- 

feni<iHe  und  Leid  tagen  bei  den  Ausscheidungen  zur 
Bildung  der  gesamtdeutschen  Mannschaft  dicltt  bei- 

einander  So  überraschend  Lutz  Philipp  und  Hans 

Schenk  und  nach  aussichtslosen  Platzen  Im  Schwim¬ 
men  Jutta  Olbrlscit  Fahrkarten  für  Tokio  erwarben, 

so  enttäuscht  waren  der  le£[  mtrdcn' 

(Schießen)  der  Kunstturner  Bischof,  der  HUrdcn- 
i  ii.ija,  wtllimczlk  der  4UU-m-Läufer  J.  Reschke  'ind 
LnderV  die  gerade  verletzt  oder  nicht  so  glücklich 

W  Medaillenchancen  gibt  es  zwu  rf  ürTokto  doctibel 
der  heutigen  Lelstungshöhe  und  -dichte  sind  Vor¬ 
aussagen  nicht  möglich.  In  erster  Linie  glaubt  man. 
daO  v  Groddeek  mit  dem  Ratzebu-ger  Achter, 
dann  Renate  Ga  risch  Im  KugeistoOen  und 
Manfred  Kinder  über  40«  m.  800  m  odei  bei 
der  Staffel  Medaillen  gewinnen  könnten  Kinder 
Ist  nicht  ganz  froh  da  er  weiß,  daß  die  Staffel  durch 
die  Verletzung  seines  Vereinskameraden  Kalfclder 
wahrend  dei  Ausscheidungen  In  Berlin  als  dem 
schnellsten  dei  400-in-t.itufei  um  eine  Sekunde  lang¬ 
samer  ist  und  so  möglicherweise  die  gesamtdeutsche 
Mannschaft  sich  selbst  utn  die  Medaillenchance 
bringt.  Kalfclder  als  der  schnellst"  Ist  als  zweiter 
Ersatzmann  für  die  Staffel  nominiert  worden! 

Von  Westpr. /Danzig  Grenzmark  werden  der  Turin- 
springet  Klaus  Konzorr.  der  Speerwerfer  Hermann 
Salomon,  der  800-m-Lüufei  Dieter  Bogatzkt  und 
Jutta  Stück,  die  Tochter  des  Olympiasiegers  un 
Speerwerfen  ms  Gerhard  Stöek.  als  Staffelersatz- 
lauferln  nach  Tokio  gehen.  Von  weiteren  ostdeut¬ 
schen  Olympiateilnehmern  sind  es  auch  ln  erster 
Linie  Leichtathleten,  die  nach  Tokio  kommen,  so 
aus  Schlesien  Walde  (Zehnkampf)  Langer  (Kugel¬ 
stoßen).  Walloch  (4x!00-m-Staffe!)  und  Rosemurlc 
Schubert  (Speerwerfen),  aus  Pommern  Hanncmtinn 
(10  000-m-Lauf)  und  aus  dem  Sudetenland  JUttner 
(400  m  und  Sta(iel). 

Hans  Grodotzkl,  Pi  .-Holland/Os'-Berlln, 
bis  zu  seiner  Verletzung  1962  der  beste  deutsche 
10  ooo-rn-Lüufer,  heute  noch  Rekordinhaber  seit  1900 
und  zweifacher  Medaillengewinner  ln  den  Lang¬ 
strecken,  Ist  bisher  von  keinem  Deutschen  Ubertrof¬ 
fen  worden.  Schade,  daß  die  Achlllessehnenverlet- 


OSTPREUSSE, 

bist  Du  sdioti  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannschaftlichen 
Gruppe? 


zung  seinen  Ausfall  verursacht  hat  und  er  nach  den 
großen  Tagen  in  Rom  Jetzt  in  Tokio  nicht  wieder 
Medaillen  für  Deutschland  erlaufen  kann. 

Für  manchen  der  Ostpreußen  soll  Tokio  auch  der 
Abschied  vom  Leistungssport  sein,  so  für  v.  Grod- 
deck  und  Kinder,  wenn  auch  das  letzte  Wort  dar¬ 
über  noch  nicht  gesprochen  worden  ist 

Im  LAnderkampf  gegen  Polen  am  12./13.  Septem¬ 
ber  in  Köln  werden  Kinder,  Philipp  und  Schenk 
den  Nationaldreß  tragen,  von  Westpr./Danzlg  Sald- 
mon  und  Bogalzkl.  W.  Ge. 


Uetersen  — -  Am  19.  September.  12.30  Uhr.  Abfahrt 
vom  Buttormarkt  zum  Ausflug  In  den  Kfceckerwald. 
Zu  Steiges  teilen:  Stadtbahnhof.  Stadtsparkasse.  Ost¬ 
bahnhof.  Schroeöersti oße.  Ostenpad.  Ossenpad.  Baß- 
horn  Fahrpreis  5.—  DM.  Karten  zu  haben  bol  Geger, 
am  alten  Sportplatz  25. 

NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  Niedertachsen  e.  V..  Geschäftsstelle: 
3  Hannover,  Königsworther  Straße  2,  Postfach 
Nr.  3703,  Telefon  71  46  51.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00. 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin,  337t  Seesen  (Harz), 
Hismarrkstraße  10.  Telefon  8  29,  Geschäftsstelle 
wie  oben. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs- 
bürg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  40  45:  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Ilauptzwele- 
stelle  Wolfsburg 

Gruppe  West:  Fredl  Jost.  457  Quakenbrilck  Hase- 
straße  60  Telefon  5  17  Ge:  chiiftsstelle  451  t)ua- 
kenbrück  Hasestraße  60.  B  inkknntn  I  andesspar 
kasse  tu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg 
Konto  Nr  2  620. 

Ostpreußenlag  der  Gruppe  Niedersachsen-West 
in  Delmenhorst  verlegt 

Wegen  der  am  7.  und  8.  November  stattfindenden 
r.andcsvertretertagung  der  Bundesführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  fällt  der  zum  selben 
Termin  ln  Delmenhorst  vorgesehene  Ostpreußcntag 
aus  und  ist  auf  einen  späteren,  noch  zu  benennen¬ 
den  Termin  Jm  Jahre  1965  verlegt  worden  Nähere 
Einzelheiten  werden  den  Gruppen  durch  Rund¬ 
schreiben  bekanntgegeben 

Vortragsfolge  der  englischen  Schriftstellerin 

.Miß  Goodall  In  der  Gruppe  Niedersachsen-West 

W’le  bereits  angekündigt,  hatte  die  englische 
Schriftstellerin  Miß  Goodall  mit  Genehmigung  der 
polnischen  Reglet  ung  ln  Warschau  cH*e  Gelegenheit. 
In  den  letzten  Monaten  olne  mehrwöchige  Reise 
durch  den  polnisch  besetzten  Teil  Ostpreußens 
durchzuführen.  Sie  hatte  dabei  das  Glück,  eine  große 
Menge  Farbaufnahmen  ln  den  Gebieten  von  Elbing. 
Pr.-Eylau,  Burtensteiin.  Goldap  und  vor  allem  in 
allen  Gegenden  Masuren*  zu  machen.  Eine  Vor- 
tragsfolge  von  MIß  Goodall.  die  ihren  Auftakt  am 
15.  November  un  Mutterhaus  Bethanien  ln  Quaken¬ 
brück  nimmt,  ist  an  folgenden  Gruppen  durch  die 
Geschäftsstelle  Niedersachsen- West  vergeben  wor¬ 
den: 

15.  November  (Volkstrauertag)  Gruppe  Quaken¬ 
brück  (Mutterhaus  Bethanien);  16.  November  (Mon¬ 
tag)  Dr.  Wallat  (Lüneburg);  17.  November  (Dienstag) 
Gi  tippe  Nordenham:  18  November  (Buß-  und  Bei¬ 
tag)  Kreisgruppe  Oldenburg:  19.  November  (Don¬ 
nerstag)  Kreisgruppe  Leer;  20.  November  (Freitag) 
Gruppe  Fürstenau:  21.  November  (Sonnabend) 
Gruppe  Hameln:  23.  November  (Montag)  Kreis¬ 
gruppe  Alfeld  (»Leine);  24.  November  (Dienstag) 
Kreisgruppe  Delmenhorst 

Delmenhorst  —  In  einer  außerordentlichen  Vor¬ 
standssitzung  lm  Gaslhof  „Zur  Traube",  an  der 
auch  Landesvorsitzender  Fredil  Jost  teilnahm,  wurde 
beschlossen,  den  Ostpreußentag  am  7.  November  ln 
Delmenhorst  auf  einen  späteren  Termin  4m  Jahre 
1965  zu  verlegen.  Da«  Erntedankfest  findet  am  Sonn¬ 
abend.  3.  Oktober,  statt.  Am  Dienstag.  24.  Novem¬ 
ber.  hält  die  englische  Schriftstellerin  Miß  Goodall 
einen  Farbllchtblldervortrag  über  ihre  diesjährige 
Reis«*  durch  Ostpreußen  An  dieser  Veranstaltung 
werden  auch  starke  SchUlerabordnungcn  tnllneli- 
men. 

Hannover  -  Zu  einem  Filmabcntl  hasten  «ich  die 
Ferienteilnehmer  der  diesjährigen  SUdtlroUährt  zu 
sammengefunden.  Der  erweiterte  Vorstand  de 
Landesgruppc  und  viele  Gäste  nahmen  ebenfalls  a* 
der  Veranstaltung  teil  Die  von  Liselotte  Bodeit 
gezeigten  Farb-Dia»  und  der  von  ihr  gedrehte  Farb¬ 


Kssen  —  Am  19.  September.  20  Uhr.  Herbstfeier 
der  Bezirksgruppe  Altcnessen  mit  Tombola  und 
Tanz  lm  Haus  Fischer.  Bauminghousstraße  59. 

Detmold  —  W.te  schon  In  den  letzten  sechs  Jahren, 
trafen  sich  Jetzt  wiederum  26  Lehrer  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  Detmold  nahm  sie  und  Ihre  Frauen  ln  Ihren 
Mauern  gern  auf.  Vor  dern  Ersten  Weltkrieg  waren 
diese  Pädagogen  erfolgreiche  Besucher  des  ILehrer- 
scminars  Ragmt  an  der  Memel  gewesen.  Zweck 
dieses  Treffens  waren  Wiedersehen  und  Gedanken¬ 
austausch.  Die  Vorbereitungen  wurden  durch  die  ln 
Nachbargemeinden  von  Detmold  wohnenden  Lehrer 
Rohn  und  Reinke  getroffen.  Der  Vorsitzende  dor 
Gruppe  Detmold,  Erich  Dommasch.  wünschte  In 
einer  kurzen  Begrüßung  der  Veranstaltung  einen 
guten  Verlauf-  Besichtigungen  im  Stadtgebiet  von 
Detmold  und  mehrere  Tagesfahrten  durch  das 
schöne  Lipper  I«and  füllten  die  Stunden  des  drei 
Tage  dauernden  Treffens.  In  der  Hoffnung  auf  ein 
Wiedersehen  un  Herbst  1965  in  Warstein  dm  Sauer¬ 
land  nahmen  die  Ostpreußen  voneinander  Abschied. 

Dortmund  —  Am  25.  September.  20  Uhr,  Mitglie¬ 
derversammlung  im  St.-Josephs-Haus,  Heroldstraße. 

Recklinghausen  —  Am  18.  September.  20  Uhr.  Hei¬ 
matabend  der  Gruppe  Tannenberg,  bei  Hcnmt«c 
am  Neumarkt. 

Unna  —  Am  2.  Oktober  Monatsversammlung,  uxn 
24  Oktober  „Tanz  unter  der  Erntekrone“.  6.  No¬ 
vember  Jahreshauptversammlung.  —  Der  Tag  der 
Heimat"  setzte  auch  die  Akzente  für  die  Löns- 
Gedenkstunde  der  Krctsgruppe  ln  der  Sozietät.  Bel 
seinen  Ausführungen  ging  C-s  Kulturwart  Schlobles 
darum,  aufzuzeigen  daß  gegenüber  denjenigen 
Westdeutschen,  d  e  so  gern  von  Verzicht  auf  die 
ostdeutschen  Gebiete  sprechen,  gerade  Hermann 
Lbns.  der  Dichter  der  Lüneburger'  Heide,  ein  Über¬ 
zeugendes  Beispiel  für  das  Sei bstbcstimmungsi echt 
sei,  wenn  er.  gebürtiger  Westpreuße  westfälischer 
Abstammung,  sich  bewußt  als  Nledersnchse  fühlt 
und  bewußt  bei  fleh  ein  nlcriersächslsches  Stammes* 
bewußtsein  entwickelt  Das  andere  Anliegen  des 
Referenten  war,  zu  zeigen,  wie  ‘-tark  die  westpreu¬ 
ßische  Landschaft  um  Den tsch- Krone  und  die  Tu¬ 
cheier  Heide  den  Jungen  bis  zum  18.  Lebensjahr  in 
Westpreußen  lebenden  Löns  ln  seinem  Wesen  und 
seiner  Läebe  zur  Heide  geformt  hat.  Nach  einem 
kurzen  Abriß  des  Lebenslaufes  las  Schlobics  aus 
..Mümmelmann"  und  das  Kapitel  ..Die  Heide"  au» 
dem  ..Braunen  Buch"  Lönallecler  auf  Schallplatten 
und  Farbdias  aus  der  Lüneburger  Heide  umrahmten 
die  Gedenkstunde. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

I  Vorsitzender  der  Landengruppe  Baden-WOrttem- 
brrg:  Max  Voss.  6S  Mannheim.  XeppellnstraHe 
Nr.  42.  Telefon  3  17  94. 

Tübingen  —  September-Monatstreffon  nicht  am 
19..  sondern  am  26  September.  20  Uhr  lm  Post- 
hflrnle“,  Naukleirstraße  14.  als  Helmatabi-nd  Ge- 
-•eltcrtn  des  Abends  Ist  Vlkarln  Käthe  Sendner, 
'i-tlher  Königsberg,  die  dort  In  der  letzten  schweren 
Zelt  eine  aufopferungsvolle  Helferin  war.  Landes- 
gruppen vomMzender  Max  Vos».  Mannheim,  spricht. 

BAYERN 

-sitzender  der  l.andesgruppe  Bayern:  Walter 
Haustier  ■  München  23,  rherublnstraHe  I.  Tele- 
fon-Nr.  30  46  86.  Gesiliailsstelle:  rheufulK  dort. 
Ponttehecklioulo!  München  213  *« 

München  -  Der  BdV.Kreisvt-rbund  MUnchen- 
<lt  und  -Lund  lildt  zu  seiner  Veranstaltung  am 
)  September.  16  30  Uhr.  Im  Kongreß-Saal  de. 
leutKchen  Museums  anlnüllch  des  rage«  der  Hetm.il 
ein.  Karten  lm  Vorverkauf  um  12.  9. 


Trakehner-Nachkummen  waren  gefragt 

Beim  würllembergischen  Warmblut-Pohlcnmarkt 
In  Riedllngen,  wo  Insgesamt  147  Absatzloblen  zum 
Verkauf  standen  und  giöütenteils  ihren  Besitzer 
wediselten,  waren  die  Nachkommen  der  Ostpreußen 
besonders  gelrayl.  Die  Golddollar-Llnie  erzielte  einen 
Durchschnittspreis  von  1274  DM  tbr  die  neun  zum 
Verkauf  gestellten  Stuttohlen.  Die  Hengstfohlen  die¬ 
ser  Linie  brachten  es  auf  763  DM.  so  daß  die  Insge¬ 
samt  20  zugeschlagenen  Golddollar-Kinder  bei  dieser 
Auktion  den  beachtlichen  Durchschnittspreis  von 
971  DM  aulzuweisen  haben 

Mil  nicht  weniger  als  63  Nachkommen  war  die  Jul- 
mond-Lime  ira  Ring  Bei  einem  Schnitt  lür  die  47 
Hengstfohlen  von  703  DM  und  einem  solchen  von 
1091  DM  für  die  16  Stutlohlen  wechselten  die  Jul- 
mond-Nadtkommen  lür  Hl  t  DM  den  Besitzer. 

Auch  der  Letter  des  Haupt-  und  Landgestüts  Mar¬ 
bach,  Landoberstallmeister  Dr  Wenzel,  betätigte  sich 
bei  der  Versteigerung  der  Hengstfohlen  als  Kauter. 

M  Ag 


Ostdeutsche  Maler  in  Hannover 

Unter  dem  Titel  .Sieben  ostdeutsche  Maler* 
veranstaltet  die  Landesgruppe  Niedersachsen 
der  Künstlergilde  (nach  der  von  fast  9000  Per¬ 
sonen  besuchten  Ausstellung  .Ostdeutsche 
Galerie"  in  Goslar  und  der  Ausstellung  .Horst 
Strempel"  in  Hildesheim)  bereits  Ihre  dritte 
Ausstellung  in  diesem  Jahre. 

Die  bis  zum  4.  Oktober  lm  Künstlerhdus  in 
Hannover  zu  sehende  Auswahl  umfaßt  75  Bil¬ 
der  der  schlesischen  Maler  und  Grafiker  Herbert 
Aulich,  Hans-Ulrich  Buchwald,  Annemarie  Kai¬ 
ser,  Hans  Karl,  dos  Tilsiters  Winfried  Rein- 
b  a  c  h  e  r  ,  der  Lod/erin  Lucia  Steigerwdtd  und 
der  Ostpreußin  Cldra  Stendel.  Die  Künstler 
gehören  den  Jahrgängen  1H89  bis  1937  an  und 
sind  auch  in  ihrer  stilistischen  Zugehörigkeit 
verschieden,  so  daß  ein  vielseitiges  Gesamt¬ 
bild  erreicht  wird  Zur  Eröffnung  der  Ausstel¬ 
lung  sprach  der  Kunsthistoriker  der  Hamburgsr 
Staatlichen  Hochschule  Iur  bildende  Kür  ’  s, 
Prof.  Dr.  Stelzer. 


c 


•  Kamerad,  ich  rufe  dicht’ 


WGK  Merkelbcrg 

.  Angehörigen  her  Mas 

trefferf  K»inh,anl  e  0Meckelbcr«  (Füaeh  erreg  im 
kloiM?  hoidr-iam.  26  September  in  der  Kill 
GlOM-u-ncUH  f  Im  Kreis  Eultn  Anr 

ud^r  kV  KIV,w**r-  -409  Gleschendorf  (II 
den  Ainii  »“  ,4  226?  l:ock'  Südtondern.  Ge*uc 
»bnni  nnü  ?'T'  ,,chrer  «ns  Allonstein  odi 
Fritz  Lokstiedt. 
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d.  K,ün  ,  ,,  17  September  20  Uhr.  Im 

KrbBhn  l'JS  vr '•"»mlimg  Gezeigt  wlri 

ii,. ul  „  *"  U,-I  Weichsel"  Ferner  wkrt 

borg  vor  SO  Jahfh',m  u'"'1  "le  Schlacht  bat  Tut 
«erg  voi  so  Jahren  zu  uns  sprechen. 
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geschwungene  Oiehel  des  Blatirockschen  Hauses. 


Verladung  von  Kriegsmaterial  aul  der  M"mel 


Truppentransport  a ui  der  Memel 


* Ver  &tunt)stteich  vom  fCil$it 

Eine  Erinnerung  an  den  zwölften  September  1914 


Die  Vertreibung  der  russischen  Besatzung  aus 
der  Stadt  Tilsit  am  12.  September  1914  —  die 
erste  Besetzung  der  Stadt  im  Siebenjährigen 
Krieg  von  1757  endete  im  September  1762  — 
ist  untrennbar  mit  dem  Namen  von  Alfred  Flet- 
cher  verbunden.  An  ihn  erinnerte  der  in  Flet- 
cherplatz  umbenannte  Getreidemarkt  an  der 
Deutschen  Kirche.  Um  das  Ereignis,  das  zur  Um¬ 
benennung  des  Platzes  führte,  legten  bald  Ge¬ 
rücht  und  Übertreibung  den  Schleier  der  Le¬ 
gende.  So  soll  Fletcher  die  Königin-Luise- 
Brücke  vor  der  Sprengung  durch  die  flüchtenden 
Russen  bewahrt  haben,  indem  er.  über  sie  vor 
seinen  Feldgeschützen  galoppierend,  das  Zünd¬ 
kabel  mit  dem  Degen  durchschlug.  Der  entschei¬ 
denden  Tat  des  überdies  körperbehinderten 
Hauptmanns  Fletcher  tat  es  nicht  den  gering¬ 
sten  Abbruch,  als  man  feststellte,  dal)  die 
Brücke  zur  Sprengung  überhaupt  nicht  vorbe¬ 
reitet  und  das  Kabel  eine  Feldfernsprechleilung 
war. 

Das  Vorstürmen  der  Abteilung  Fletcher  riß 
die  ersten  deutschen  Truppen  über  die  Brücke 
und  trieb  den  Gegner  über  den  Brückenkopf 
nördlich  hinaus,  bis  auf  jene  Russen,  die  am 
anderen  Tage  im  Westen  der  Stadt,  aus  der 
sich  viele  schaulustige  Zivilisten  in  achtungs¬ 
vollem  Abstand  angesammelt  hatten,  nach  hei¬ 
liger  Gegenwehr  gefangen  wurden.  Das  ge¬ 
schah.  die  Königsberger  Reservefußartilleristen 
Nr.  I  waren  auch  dabei,  auf  dem  Gelände  bei 
Splitter,  wo  1679  des  Großen  Kurfürsten  Dra¬ 
goner  vom  Regiment  Henning  von  Treffenfeld 
einen  schwedischen  Nachschub  angegriffen  und 
geschlagen  hatten. 

Nach  einem  kurzen  Gefecht  bei  Bendigtauken 
war  an  jenem  12.  September  das  Landwehr¬ 
regiment  48  der  9.  Landwehrbrigade  in  Tilsit 
eingedrungen.  Als  erste  Truppe  führte  der  da¬ 
malige  Hauptmann  Fletcher  Telle  der  bei  dem 
Landwehrregiment  befindlichen  Ersatzabteilung 
des  Königsberger  Feldartillerieregiments  52 
durch  die  Fabrikstraße  auf  den  Getreidemarkt, 
wo  es  zu  dem  Handstreich  und  einigen  Schrap¬ 
nells  auf  das  gegenüberliegende  Ufer  kam, 
Das  Gros  der  Infanterie  zog  durch  die  Hohe 
und  Deutsche  Straße  in  aufgelöster  Schützen¬ 
kette  vor.  Man  schoß,  während  aul  den  Bai¬ 
konen  und  an  Fenstern  jubelnde  Bürger  er¬ 
schienen  und  die  deutschen  Flaggen  heraus- 
steckten. 

Alfred  Fletcher  stammte  aus  Schloß  Lampers¬ 
dorf  bei  Oels  in  Schlesien  und  starb  im  Alter 
von  84  Jahren  1959  im  fränkischen  Herzogen¬ 
aurach.  Als  Leutnant  hatte  er  1900/01  den 
Boxerfeldzug  in  China  mitgemacht.  Nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  übernahm  er  das  Kommando 
über  die  Baltische  Landeswehr.  Er  reorganisierte 
die  Truppe,  die  am  29.  Mai  1919  in  Riga  ein¬ 
zog.  Sein  Stabschef  war  damals  Graf  Heinrich 
Dohna,  der  1944  als  Widerstandskämpfer  hin¬ 
gerichtet  wurde.  Durch  politische  Ränke  ver¬ 
bittert,  mußte  der  tapfere  und  entschlußfreudige 
Soldat  das  Kommando  im  Baltikum  aulgeben. 
Er  wurde  Landwirt  und  war  auch  einige  Jahre 
deutschnationaler  Reichstagsabgeordneter.  Im 
Zweiten  Weltkrieg  fiel  sein  Sohn. 

Uber  die  Königin-Luise-Brucke,  deren  Bau 
1904  begann  und  über  die  am  18.  Oktober  1907 
der  erste  Verkehr  rollte,  zogen  am  20.  Oktober 
1944  die  letzten  deutschen  Truppen.  Im  An¬ 
schluß  daran  wurde  sie  gesprengt.  Ein  Ersatz¬ 


bau  der  Sowjets  zerbrach  irn  Eisgang  Dann 
bauten  litauische  Spezialisten  sie  an  der  alten 
Stelle  wieder  aul,  die  Pfeiler  massiv,  den  Ober¬ 
bau  aber  in  sechsbogiger  Holzkonstruktion  Die 
drei  Stahlbogen  der  Königin-Lulse-Brücke,  der 
Nachfolgerin  der  alten  Schwenkschiffbrücke  — 
die  erste  wurde  1767  bekundet  —  sind  nicht 
mehr. 

Dr.  Hans  Lippold 

In  Hessen  durdigeführl: 

Wettbewerb  heimolver'riebener  Siedler 

Die  landsmannschaftlichen  Laudesgruppen 
veranstalteten  in  Hessen  einen  Siedlerwettbe¬ 
werb  für  die  heimatvertriebenen  Landwirte  aus 
den  ostdeutschen  Provinzen,  die  bereits  land¬ 
wirtschaftliche  Nebenerwerbsstollen  beziehen 
konnten.  An  diesem  Wettbewerb  nahmen  die 
Heimat  vertriebenen  von  51  Siedlungen  teil.  Als 
die  .schönste  geschlossene  Siedlung  ihrer  Art“ 
wurde  in  Hessen  die  Nebenerwerbssiedlung  von 
Langen  im  Landkreis  Offenbach  herausgefun¬ 
den.  Die  zweitschönste  Nebenerwerbssiedlung 
ist  die  von  Sandershausen  im  Landkreis  Kassel 
nahe  der  Zonengrenze. 

In  beiden  Nebenerwerbssiedlungen  wohnen 
auch  vertriebene  Landwirte  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen  sowie  Schlesien  und  Pommern.  — jop — 

Noch  immer  Kriegsgefangene 

Wiesbaden  zahlt  Geld  an  die  Angehörigen 

Noch  immer  gibt  es  ehemalige  deutsche  Sol¬ 
daten.  die  sich  in  sowjetischer  Kriegsgefangen¬ 
schaft  In  linden  Vom  Statistischen  Landesamt 
in  Wiesbaden  werden  fiir  den  Bereich  des  Lan¬ 
des  Hessen  noch  zwanzig  Fälle  von  Kriegsge¬ 
fangenen  registriert.  In  der  Mehrzahl  handelt 
es  sich  hierbei  um  ehemalige  Soldaten,  deren 
Heimat  jenseits  von  Oder  und  Neiße  liegt. 

Für  die  in  Hessen  wohnenden  Angehörigen 
dieser  ehemaligen  Soldaten,  die  noch  nicht  in 
die  Bundesrepublik  zurückgekehrt  sind,  hat  das 
Land  im  Jahre  196.1  rund  46  000  Mark  an  Unter¬ 
haltshilfen  gezahlt.  Das  Schicksal  der  Kriegs¬ 
gefangenen  Landsleute  ist  nach  wie  vor  unge¬ 
klärt.  — jop— 

UNSERE  LESER  SCHREIBEN: 


Unsere  Leserin  Frau  Marta  Kniza,  7  Stutt¬ 
gart-Bad  Cannstatt,  Frankfurter  Straße  28, 
schreibt  uns  zu  den  Fotos  aul  Seite  15  der 
Folge  33  des  Ostpreußenblattes: 

.Darf  ich  hierzu  noch  eine  kleine  Ergänzung 
bringen?  Es  erschienen  drei  Fotos  der  Heimat, 
I.  Kirche  von  Passenheim,  2  Gotteshaus  Blu- 
menau,  3  ohne  Bezeichnung.  Und  das  ist  der 
.kleine"  Haussee  von  Ortelsburg,  ungefähr 
von  Thalmanns  Garten  In  der  Yorckstraße  aus 
gesehen.  Im  Hintergrund  die  Gebäude  des 
Amtsgerichts  Ortelsburg:  die  in  Nebel  verhüllte 
Spitze  dahinter  ist  der  Wasserturm,  links  da¬ 
von  der  Turm  des  neuen  Rathauses  Die  Buura- 
gruppe  links  im  Hintergrund  gehört  zum  Mel- 
chiorplatz. 

Wie  habe  ich  mich  doch  über  dieses  Bild  ge- 
freutl  Und  liebe  Erinnerungen  an  das  Heimat¬ 
städtchen,  die  .Jägerstadt  in  Masuren',  stehen 
vor  dem  inneren  Auge.  Herzlichen  Dankl" 


■*r*L.  ■>*  y*'v  * . '  “ 


Erstmalig  in  Farbe: 


DAS  PREUSSISCHE  ERBE 


Der  amerikanische  Professor  Dr.  Henry  Adams  stellte  einmal  lakonisch  fest:  .Was 
Preußen  wirklich  war,  weiß  kaum  ein  Amerikaner"  und  der  gleiche  Gelehrte  wies  dann 
nach,  wieviel  geistiges  Gedankengut  die  Vereinigten  Staaten  letztlich  diesem  Preußen 
verdanken,  das  dann  .für  immer“  ausgelöscht  werden  sollte. 

Viele  Deutsche  haben  diesen  Eingriff  hingenommen  und  sich  abgefunden.  So  könnte 
abgewandelt  gesagt  werden:  .Was  Preußen  wirklich  war.  das  begreifen  derzeit  nur 
wenige  Deutsche." 

Darum  lautet  das  Leitthema  für  das  30  HeimatpoUtische  Seminar  im  Ostheim, 
Rad  Pyrmont  ||!l  bis  25  Oktober): 

DAS  PREUSSISCIIE  ERBE 


Als  Reim eninn  sind  u  a  vorgesehen:  Professor  Dr  Sehoeps,  Prof.  Dr.  Werner  Pe- 
orsmai.il  Pmlossor  Di  Frauendienst.  Prot.  Dr.  H.  Motekat,  Freiherr  von  Braun.  Dr. 
>.  h  .  A  Dresbarh  (MdB).  Dr  Burncleil.  Min -Dir.  Hans  Georg  Wornüt. 

Es  geht  um  eine  objektive  Wertung  der  geschichtlichen  Bedeutung  Preußens,  um 
l,o  Klärung  seiner  geistigen  und  politischen  Ausstrahlung,  denn  ohne  eine  derartige 
.orgsame  Prüfung  der  historisdien  Gegebenheiten  kann  keine  Ostpolitik  getrieben 

Es  "st  anzunehmen,  daß  dieses  Seminar  besonders  starken  Widerhall  linden  wird. 
Anmeldungen  bitten  wir  an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Heimatpolitisches  Re¬ 
ferat.  20110  Hamburg  13,  Parkallee  86,  zu  richten. 


Rätsel"  Ecke 


wort  gebildet  wird.  Die  neuen  Endbuchstaben 
geben  auf  die  obige  Frage  die  einzig  richtige 
Antwort. 


Buchsldhen-Ersal* 

Wer  das  folgende  Rätsel  lost,  erfährt  den 
Namen  eines  ost preußischen  Getränks.  Die  End¬ 
buchstaben  der  Wörter:  Raum  -  Ode  —  Hass 

—  Leben, —  Santi  Kind  Runt  Dm  Zins 

—  Tat  sind  durch  andere  Buchstaben  so  zu  er¬ 
setzen,  daß  vom  Fall  zu  . . .  HdUP‘- 
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Rälsel-Lösunq  aus  Folqe  37 


I  Zaget  2  Ojahnen,  3.  Dribbeln,  I  Dittrhen, 
5,  Eingebulsl.  6  R.diauck,  7  Koddern,  8.  Okel, 
9  Prickol.  10  Poüolsdh 


7  •> '!  •'  y  n  p  p 


Beginn  der  großen  Serie: 

Unveigessene  Heimat 
jenseits  von  Oderund  Neiße 

1.  Folge: 

Danzig  1964 


BUNTE 

ILLUSTRIERTE 

Miinchner/Frankfurter 


Jahrgang  15  /  Folge  38 


HUic  gratulieren. . . 


/um  96.  Geburtstag 

Plrnus,  Miirid,  geb.  Pautat,  aus  Tilsit,  Fabnkstrdß«* 
bzw.  Garnison«*  (ruße.  jetzt  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone,  zu  erreidien  über  ihre  Tochter  Elsa- 
Mari«  Weigcle,  6  Frankfurt  (Main),  Mendelssohn¬ 
straße  41.  am  20.  September.  Die  Jubilarin  erfreut 
sidi  noch  immer  voller  geistiger  Frische. 

/um  95.  Geburtstag 

Schubert,  Elise  Olga  Dorothea,  geb  Marklein,  Ehe¬ 
frau  des  verstorbenen  Fotografenmeisters  Leo 
Schubert,  früher  Lyck.  letzt  53  Bonn.  Friedensplatz 
Nr.  14.  am  28.  September. 

/um  94.  Geburtstag 

Kuptelta,  Henriette,  geb  Radunski.  fiuher  Lyck,  Jetzt 
415  Krefeld.  Westwall  19,  am  17.  September 

Scharnowskl,  Michael,  aus  Hohendorf,  fetzt  491  Lage 
(Lippe),  Lortzingstrüße  22  (er  wird  von  seiner  Toch¬ 
ter  Margarete  betreut),  am  25.  September. 

/um  93.  Geburtstag 

Horn,  Maria,  geb.  Reiner,  geboren  in  Daynen.  Kreis 
Pillkallen,  fetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
bei  ihrer  Tochter;  zu  erreichen  über  Frau  Martha 
Staedler,  geb.  Horn,  I  Berlin  37,  Sprungschanzen¬ 
weg  67,  am  22.  September. 

Sperling,  Olga,  früher  Martinshohe,  Kreis  Lyck.  jetzt 
4049  Gruissen,  bei  Haut,  am  25  September. 

/um  90.  Geburtstag 

Üou»,  Franz,  früher  Ostseebad  Cranz.  Arno-Kall  weit- 
Straße  7,  Jetzt  45  Osnabrück,  Rosemannstraße  14. 
am  17  September 

Domaß.  Kurnline,  früher  Bunhausen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
3111  Netteikamp,  arn  17.  September. 

Hirsch,  Henriette,  geb  Jeloneck.  früher  Steiuhof, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  463  Bochum,  Wilhelm-Engel- 
Straße  2,  boi  Walter  Schramm,  am  20.  September. 
8  Kinder,  23  Enkel.  17  Urenkel  und  5  Geschwister 
gratulieren  ebenfalls. 

Scheffler,  Rudolf.  Bauer,  früher  Petershagen  Kreis 
Pr  -Eylau,  Jetzt  2161  Balje  104  über  Stade,  am 
28.  September. 

Slallschus,  Anna,  froher  Insterburg,  Quandelntraße, 
jetzt  Potsdam,  Spornstraße  2.  am  18  September 
Sie  versieht  noch  den  Haushalt  für  zwei  Tochter 
und  einen  Enkel. 

/.uni  89.  Geburtstag 

Nowak,  Johann,  frühe r  All-Prabeig,  Kreis  Smitburg, 
jetzt  44  Gremmendorf,  Sch  wölben  weg  14,  am  19. 
September 

Pr/.vhorowski.  Auguste,  früher  Lyckei  Gartzen.  jetzt 
75  Karlsruhe-Waldstadt.  Schneidemühle!  Straße 
Nr.  35  b.  am  25.  September. 

Salnpidta,  Adam,  früher  Millau,  Kreis  Lyck.  jetzt  08 
Mannheim-Rheinau,  Relaisstraße  70,  am  24.  Sep¬ 
tember. 

/um  88.  Geburtstag 

Demheck,  Emilie,  geb.  Tvbussek  früher  Gllgenau. 
Kreis  Osterode,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Ruth  Schulz. 
33  Braunschweig,  Fnedridi-Voigtlönder-Straße  14, 
am  19.  September. 

ll.tbeitatid,  Luise.  gub.  Tolkmitt,  früher  Königsberg 
Pr  ,  Nasser  Garten,  Karlslraße  5,  Jetzt  bei  Tochter 
Helene  und  Schwiegersohn  Albert  Jeschkeit,  295 
Len  lOstfrieHland),  Hohe  Ellern  67.  am  18  Sep¬ 
tember. 

Ileske,  Hulda,  geb.  Schmidttnann.  trüber  Schönwalde 
bei  Tiefen  mm?,  Kreis  Heiligenbeil,  zuletzt  Zinten. 
Villa  Waldfrieden,  jetzt  2211  Sadisenbaude  bei 
'Wilsler,  Post  Hintur-Neuendorf.  am  19.  September. 

Hofer.  Olga,  geb  ßarlke.  früher  Königsberg,  Judit- 
ter  Kirdumsfraßo  31,  jelzt  318  Wolfsburg,  Nord- 
steimker  Straße  1,  am  14.  September. 

Tvsarzik,  Michael  früher  Preußental,  Kreis  Sens- 
bürg,  jetzt  433  Mulhetm-Ruhr,  Kölner  Straße  300, 
ain  20.  September. 

/um  87.  Geburtstag 

Fittkau,  Bruno,  früher  Katzen,  Kreis  Heilsbeig,  Jetzt 
41  Duisburg-Hochfeld,  Stemmetzstraße  10,  am 
14  September. 

lange.  Hermann,  fruhei  Königsberg.  Ztgairenge- 
Hfhaft  Schmiedest raße  ).  jetzt  85  Nürnberg,  Johan¬ 
nisstraße  33.  am  25.  September. 

/um  86.  Geburtstag 

Beck,  Luise,  früher  Lvtk,  jetzi  Kerklinghausen.  West- 
falenstraße  143.  am  25.  September, 

Bublitz,  Albert,  früher  Harteck,  Roimnter  Heide, 
Jetzt  zur  Zeit  6  Frankfurt  (Main),  Malsstraße  22. 
am  22.  September 

Srheffler,  Emilie,  aus  Königsberg  Pr  ,  Jetzt  5  Köln- 
Deutz.  Ulitzkastraße  42,  am  24  September. 

/um  85.  Geburtstag 

Heinrich,  Auguste,  Krnninulkommissarswitwe  früher 
Allenstcxn,  Jetzt  bei  der  Tochter.  Frau  Mila  Beyrau. 
I  Berlin  19,  Königln-Elisabelh-Straße  6.  am  24.  Sep¬ 
tember 

Ouecla,  Louise,  geb  Ollesrh,  verw  Ruutenberg,  aus 
Arlen-Abbau,  Kreis  Lotzen,  jetzt  bei  ihrer  Toditer 


K  undfunk  un?  ^-attischen 

In  der  Woche  vom  20.  bis  zum  26.  September 

NDR- WDR  —  |.  Programm.  Dienstag,  a.uo 
Heinrich  von  Plauen  und  der  Deutsche  Orden.  Nach 
der  Schlacht  boi  Tnnncnbcrg  um  1410.  —  Frei¬ 
lag.  20.45:  Die  Bundesrepublik.  Streiflichter  aus 
15  Jahren.  —  Sonnabend.  13.45:  Alte  und  neue 
Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Deutschland  funk.  Freitag,  17.10:  Volksmusik 
aus  Pommern  und  Ostpreußen. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15.20:  Deutsche  Fragen 

Süddeutscher  Rundrunk.  Sonnabend,  11.30: 
Geliebtes  Erzgebirge. 

sUdwestfunk.  Freitag,  11.30:  Alte  Heimat. 
Hirschjagd  in  Romtnten.  von  Arnold  Grunwald. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  2.  Programm. 
17.45:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend 
2.  Programm.  14.00:  Das  ostdeutsche  Tagebuch.  — 
14.15:  Osteuropa  und  wir. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  13  00:  Der  internationale  FrUhachop- 
pen.  —  Dienstag.  22.50:  Mitteldeutsche*  Tage¬ 
buch.  —  Mittwoch,  21.45:  Unter  uns  gesagt,  Ge- 
prictv  über  Politik  in  Deutschland. 


trmgaid  Koblhcpp,  87  Wurzburg  7,  Neuer  Hafen, 
am  27.  September. 

Schiirmacher,  Gottfried,  früher  Roichenthal,  Kreis 
Molitungen,  Jetzt  bei  seinem  Schwiegersohn  Allred 
Knsdunski,  2178  Otterndorf  NE.,  Schi  Herst  raße  2. 
um  23.  September.  —  Du»  Ortsgruppe  gratuliert 
recht  herzlich 

Steimar,  Otto,  früher  Gumbinnen  (Ostpreußen)  Kö¬ 
nigs!  raße  94,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Gertrud  Da- 
wiclcit.  46  Dortmund.  Saarlnndstraße  91,  am 
20.  September. 

/um  84.  Geburtstag 

Arendt,  Rudolf.  Steuerinspektor  i  R..  früher  Heils- 
berg.  Mackensenstruße  28  a,  jetzt  Hamburg-Rahl¬ 
stedt,  Raimundstraßc»  6,  am  14.  September. 

Bowlen,  Friederickc*.  geb.  Glelser.  früher  Pr -Eylau, 
Landsberger  Straße  60.  Jetzt  bei  ihrer  Toditer  E. 
Ziehlke.  3  Hannover.  Friesenstraß©  58,  am  20.  Sep¬ 
tember 

Gorny,  Ida.  früher  Lotzen,  jetzt  2302  Flintbek,  Rent¬ 
nerwohnheim  II 

Klask,  Göttlich,  früher  Gr  -Dunkheim,  Kreis  Orteis- 
burg.  jetzt  465  Gelsenkirchen-Hessler,  Jahnstraße 
Nr  15.  am  23.  September. 

Lau,  Franz,  früher  Wokellen  bei  Landsberg  (Ostpreu¬ 
ßen).  jetzt  7234  Alchhalden,  BrÜuhausstraße  348. 
Kreis  Rottweil  am  Neckar,  am  16.  September 

Sachs,  Hermann,  früher  Deutsch-Crotlingen.  Kreis 
Memel-Land,  Jelzt  205  Hamburg- Bergedorf,  Cor- 
ihumstraße  5.  am  20  September.  Die  Bezirks- 
gruppe  gratuliert  herzlich 

Schwill,  Helene,  Wwe.,  geb  Meyer,  früher  Rothe- 
nen,  Kreis  Pr. -Eylau.  jelzt  495  Minden  (Westl), 
Neutorstroße  6.  am  25.  September 

zum  83.  Geburtstag 

Buberek,  Franz,  früher  Lyck.  letzt  23  Kiel,  Jahn¬ 
straße  4.  bei  Kania,  am  18  September. 

/um  82.  Geburtstag 

Fahrun,  Amalie,  früher  Seedorf.  Kreis  Lyck,  jelzt  463 
Bochum-Langendreer.  Dürener  Straße  lb.  um  25. 
September. 

Jelonnek.  August,  früher  Schonhofen  Kreis  Trou- 
burg,  Jetzt  34  Göttingen,  Obere  Kurspüle  26,  am 

25  September 

Kustaun.  Friedrich,  früher  Geidauen-Bahnhof,  jetzt 
24  Lubodc,  Fackenburgcr  Allee  31.  am  19.  Sep¬ 
tember. 

Sdienk,  Johanna,  qeb  Hesse,  früher  Perwilten  Kreis 
Helligenbeil,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Kurt  in  b  Frank¬ 
furt  (Main),  Fudlttanzfttraße  145.  am  22.  September. 

Schlien,  Albert,  Bauer,  früher  Gundau.  Kreis  Wehlau, 
jetzt  wohnhaft  in  2148  Zeven,  Am  Bruch  3.  am 
23.  September 

Srhmidtke.  Alhert,  Postbeamter  a.  D  .  frühei  Elbing, 
jetzt  3418  Uslar.  Gerb  -Hau|>tnu»nn*Straßc  6,  am 
26.  September. 

Stängel,  Auguste,  geb  PotczeUes,  früher  Tel) rode, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Hermann, 
8  München  9,  Ruppertsberger  Straße  11,  am  18.  Sep¬ 
tember. 

Zeller,  Leonhard,  früher  Gastwirt-  und  Kolonlul- 
warenbesitzer  Thomsdorf  bei  Uder wangen.  Kreis 
Pr. -Eylau,  jetzt  7251  Weißarti,  Biegelstraße  41.  am 
20.  September. 

zum  81.  Geburtstag 

f-angerau,  Gertrud,  früher  Allenstein.  Jetzt  1  Berlin 
Nr  21,  Hündelallee  22.  am  20.  September. 

Klein,  Mfred,  ObergendhtsvoUxiehur  a.  D..  früher 
Insterburg,  Hinaenburgstraße  59.  Jetzt  579  Brilon, 
Am  Markt  l,  am  21.  September. 

Kowalski,  Martha,  geb.  Za  rasa,  früher  Königsberg. 
Konnthendanun  10.  Jetzt  873  Bad  Kissingen,  Hart- 
rnannxtroße  15.  am  22.  September. 

Pllch,  Marie,  fruhei  Neuendorf,  Kreis  Ly«k.  jetzt  314 
Lunebtirg,  Scharnhorststraße  4H.  am  21  September. 

Schlpporeit,  Maitha,  Witwe,  früher  Königsberg  Pr., 
jetzt  495  Meißen  über  Minden  (Westf.),  Am  Loh¬ 
kamp  13.  arn  20.  September. 

Schmidt,  Johanne,  yeb  Dohlit/.  früher  Elchwerder, 
Kre:*  Labiau,  jetzt  bei  Enkelin  und  Tochter  m 
6551  Odernheim,  Rehborner  Straße  2,  am  13.  Sep¬ 
tember 

Will,  Martha,  geb.  Schadwill,  früher  Zinten  (Ost¬ 
preußen)  Tannenborg  2t,  jetzt  214  Bremervörde, 
Neue  Straße  96,  am  20.  September. 

/um  80.  Geburtstag 

Arndt,  Frieda,  geb.  Br/iiuki.  früher  Königsberg,  jetzt 
7717  Inuncndingen  (Donau),  Zeppeiinstraße  12,  am 

26  September 

Brodowski,  Ernst,  früher  Giesen,  Kreis  Tteuburg. 
jetzt  562  Volbert  (Rheinland).  Wülfrather  Straße  65. 
am  24  September. 

Donder,  Amalle,  früher  Kalküle n  Lyck,  jetzt  2139 
Fintel,  am  15.  September 

Gladau,  Magdalene,  geh  Reimer,  früher  Pillau,  jetzt 
317  Gifhorn,  Freitagsmoor,  arn  23  September 

Gregor,  Fritz,  früher  Birkenwalde  Lvck.  jetzt  71  Heil¬ 
bronn.  Kreutenstraße  46,  am  24.  September 

Gulblns,  Emil,  Schmiodemoister.  Irüher  Groß-Schun- 
kern,  Kreis  Insterburg,  jetzt  2404  Lübedt-Dftnisdi- 
burg,  Langenreem  43.  om  25.  September 

Laskiis,  Minna,  früher  Gumbinnen,  jetzt  238  Schles¬ 
wig,  Moltke-Kaserne,  am  25.  September 

Merken*.  Helmut,  früher  Königsberg,  jetzt  239  Flens¬ 
burg,  Kantstraße  29.  am  26.  September. 

Mlndt,  Gustav,  PoHibetriebswart  a.  D.,  früher  Bar- 
lensteln  (Ostpreußen).  Jetzt  4936  Augustdorf,  Wuld- 
straße  53,  am  20.  September. 

Mietzke,  Michael,  früher  Insterburg,  jelzt  2082  Ueter¬ 
sen  (Holstein),  Kl.  Sand  35,  am  21.  September. 

Pesrhke,  Lina,  geb.  Schoenwald.  früher  Barten.  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  311  Uel2en.  Am  Anger  7,  arn 
24  September. 

Ruttkowskt,  Friedrich,  Landwirt,  früher  Heulenberg  I, 
Kreis  Angerburg,  Jetzt  33  Braunschweig,  Weinberg¬ 
weg  39,  am  21.  September. 

Sflbokat,  Matt  lies.  Rangiermeister  i.  R  früher  Inster¬ 
burg,  Bunte  Reihe  10,  jetzt  2  Hamburg-Rahlstedt, 
Immenseeweg  12  ti,  am  17.  September. 

Schulz,  Anna.  geb.  Neumann,  früher  Barten.  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  3071  Mardorf  81,  Kreis  Neustadt 
am  Rübenbergo.  am  19.  September. 

Sonnwald,  Josef,  Landwirt,  fruhei  Groß-Lemkendorf, 
Kreis  Allenstem,  zur  Zeit  8  München-AI  ladt,  Ernst- 
HHckel-Straße  75,  ain  15.  September. 

Tiburski.  Friedrich,  früher  Lotzen,  Wasserturmstraße. 
früher  Bootaführer  beim  Pieußischen  Oberfisdimei- 


atcramt.  Jetzt  in  235  Neumünster,  Danziger  Straß« 
Nr.  52,  am  13.  September. 

Treplau,  Berta,  geb.  Schmerglatt,  früher  Königsoi  'ü. 
Yonkstraße  53,  jetzt  3  Hannover.  Drosteatraö«  »«♦ 
am  21.  September.  . 

Zandei,  Luise,  geb  Berndt,  früher  Mühlhausen  J 
bau,  Kreis  Pr -Holland,  jetzt  2411  Neuhorst.  bei 
Mölln,  am  22.  September. 

/um  75.  Geburtstag 

Bennien,  Wilhelm,  Maler  früher  Srhillen.  Kreis  I 
»lt-Ragnit,  Jetzt  3032  Fallingbostel.  Am  Kiesberg 
Nr  10.  ain  21.  September. 

Bildhauer,  Maria,  früher  Kleinsorgt».  Krei»  Sdilo 
borg.  Jetzt  7803  Gundelfingen  bei  Freiburg  (Brei*- 
gau).  Bürgst  raße  18,  am  19  September 

Block,  Max,  Oberlokomotivfuhrci  a.  D  .  früher  Ko- 
mgsberg-Ponarth.  Rehstefl  2.  jetzt  21  Hanibury- 
Harburg,  Tivoliweg  7.  am  25.  September 

Duti,  Gustav.  Landwirt,  fruhei  Burggarten,  zuletzt 
Thöerwisch  walde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  495  Min¬ 
den  (West!.),  Hahl er slraße  3b.  ain  25.  September 


Eine  102jährige  Oslpreußin 

Ihren  102.  Geburtstag  konnte  am  6  Septem¬ 
ber  Frau  Johanna  Klose,  geborene  Rinylepp. 
In  ihrer  Wohnung  in  Berlin-Neukölln.  Reutcr- 
platz  2,  feiern.  Sie  mt  gebürtige  KÖnlgsbergerin 
und  kam  schon  1893  Itarh  Berlin  Frau  Klose 
IM  heule  die  älteste  Einwohnerin  von  Neu¬ 
kölln.  Zur  Gratulation  waren  Bezirksbürger- 
rneisler  Lassen  und  Stadtrat  Zingelmann  er¬ 
schienen  Sie  überreichten  Blumen  und  Ge¬ 
schenke,  ferner  c  i  Glückwunschschreiben  und 
ein  Geschenkpaket  des  Regierenden  Bürgermei¬ 
sters.  Die  Jubilarin  zeigte  sich  sehr  erfreut  und 
dankte  den  offiziellen  Güsten  mit  einem  Kuft- 
dien.  Im  Kreise  Ihrer  Angehörigen,  von  denen 
ihre  Tochter  78  und  ihr  Ur-Ur-Ur-Enkel  zwei 
Jahre  alt  war,  wurde  das  seltene  Ereignis  ge¬ 
feiert.  Frau  Klose  ist  noch  »ehr  rüstig  Ihre 
Einkäufe  besorgt  sie  meistens  selbst.  Außerdem 
betreut  sie  ihn*  Tochter,  mit  der  zusammen 
wohnt  und  die  oft  bettlägerig  ist.  — rn 


Engel,  Gertrud  geb.  Bluhm,  aus  Tilsit,  Stoibecker 
Straße  3  c.  jetzt  bei  Toditer  Erna  Eberhordt  in 
62  Wiesbaden.  Kursestraße  6.  am  21.  September 

Eckloff,  Helene,  geh  Liödcrt,  .»vis  Lichtonfelcl,  Kreis 
Heillyelibell.  jetzt  ln  675  Kaiserslautern  Breit* 
sdineidslraße  83.  am  26.  September. 

Grube,  Eliese,  geb  Dettmann.  Wwe..  früher  Gold¬ 
bach.  Kreis  Wehlau,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Erich, 
2138  Scheeßel,  Bahnhofstraße  50,  am  II.  September. 

Grunau,  Richard.  Obersteuerinspektor  a  D..  Stabs- 
intendant  d  B  au»  Kuttenhof  (Kuttkuhnen).  Kiels 
Tilslt-Ragntt.  Seine  Dienststellen  waren  Königs¬ 
berg,  Labiau.  Kassel.  Jetzt  wohnhaft  in  605  Offen¬ 
bach,  Starkenburyriug  II. 

Gudde,  Gertrud,  au»  Hartenstein,  jetzt  ln  239  Flens¬ 
burg,  Lundweg  I.  am  22.  September. 

Gutt«  rk.  Auguste,  geh  Hein,  aus  Pul*.  Kreis  Rasten* 
bürg,  jetzt  in  599  Altena.  Buchst  rolle  43,  am  22.  Sep¬ 
tember. 


Melwia  UJu.  Königsberg.  Jetzt  in  2302  Mtatbak, 
Wilde  I  •■»>  September. 
j„||,mn  JU-  Sotten.  Ktei»  Lyck.  Jetzt  m  <07 

J*She\dt  Pongsei slraße  19».  ain  25  September. 

Juni«  Luis"  geb  Wllkow.kl.  Irüher  K6nlg.be,.,. 
"ubi'le,  Kode, Straße  I«  letzt  2  Homburg-Stellm. 

T  '  u,  .e  stieg  um  2b  Scptorabw. 

Kindein, a, in  Minna,  yeb.  Het*rath.  «u»  Gumbinnen 
l  rudiMb  Wilhelm-Siiaö«  33.  Jetzt  in  78  Fretbutq. 
sibwendieltülle  2.1  am  23  September. 

Odnan.  Gustav,  aus  Gilgenau,  Kreis  Ort«Ubury. 
letzt  In  587  Hemer-Stübecken.  Am  Sonnanhang  21  c 
an.  15.  September.  „  . 

Puunki-  Paul  Landwirt  au»  Mle»wa!de,  Kren  Mob- 

F  Hingen,  leizl  in  7121  Hohenhaslach  über  Bietigheim 

ßieit  VranV  Landwirt,  uus  Trtnkhelm.  Kreis  Pr . 
Eylau  jetzt  ln  7777  Unteruhldingen,  Meersburger 
4.  an,  2b  September 

Rose  Ein  il  Polizei  Wachtmeister  o.  D.,  früher  Ragmi 
Schützenstraße  10  letzt  31!  Uelzen/Hennover,  Hou- 
benskamp  I  a,  am  22  September.  Seine  Hamburger 
Freunde  qrolulieren  herzlich 

Robllzkl,  Hans  aus  Bruunsberg,  Jetzt  in  293  Verel, 
vi.uirk.-slraße  1,  um  23  September. 


Schönfcld,  Paul,  aus  Königsberg.  Beedistreße  18.  Jeu, 
m  43  Essen-Husingen,  Dorflinde  20,  am  19.  Scplcin- 
bei  Seine  Ehefrau  Charlotte,  geh  Schoen,  frien 
.un  tn  Seplembei  ihren  70  Geburtstag. 


Dlamanlene  Hochzeilen 

Bttlinke,  Gustav  und  Frau  Marie,  geb.  Lindem, um, 
früher  Landsborg.  Jetzt  4458  Giasdort  Nr.  99.  am 
23.  September 

St, -inert,  Karl,  Zmjluhret.  und  Frau  Emm«,  geh  Ges 
liranzig,  uns  Sciimallonmgkcn.  Jelit  2  Hamburg  26, 
Bürgerweide  18  a,  bei  ihrer  Tochter  Charlotte,  am 
2t.  September 

Will,  Julius,  und  Frau  Lina,  geb  Barkus,  Irüher 
Anperapp  IDarkehmen),  Am  Markt  14,  jetzt  zu  er¬ 
reichen  durch  Tochter  Emma  Schmidt,  yeb.  Will, 
85  Nürnberg.  Tunuhnuserstraße  15,  am  25.  Sep¬ 
tember. 


Goldene  Hochzeit 

Borgt'tnin,  Otto,  Spatk«’»n**ndirektor  i  R  ,  und  Frau 
Antonie,  geb  au»  Brnunnberg,  Jetit  351 

Hann  -Munden.  We»lpreutten»traße  22.  am  20.  Sep¬ 
tember. 


Bestandene  Prüfungen 

Neumann,  Horst.,  Malenie  (Holstein),  Si.hweizei  StiaBt 
Nr  ti,  Sohn  dos  Mühlenbcsllzer»  Hugo  Neumann 
früher  Proslken,  hat  seine  zweite  juristische  Staats- 
prulung  (Assossorenesainen)  mit  Prüdtkat  be¬ 
standen. 

Srburtner,  Karl  Heinz.  Suhl,  de»  Apothekers  und 
Dr  Helmut  Sctiortner  und  Frau  Else,  geb.  Lelleik, 
Irüher  Königsberg  Pr  Altstödtisrhe  Langgasse  74. 
jetzt  B308  Butzbach  (Hessen),  Tannusstraße  58,  hat 
am  19.  Juni  du-  Diplomhaiipipiülung  für  PhyaJk  mH 
dem  Gesamtiirteil  .Sehr  gut’  an  der  Ju*tus-Lie1>l(|- 
Umveisitat  in  Giessen  bestanden. 


Bunte  Blumen  überall ...  s 

Edith  und  Wolter  von  Sdmlen-Gujd  lassen  runqen  nach  Wohnsltzwechsel  oder  Reise  sowh 
uns  ln  ihrem  dis  Geschenk  sehr  geeigneten  Austausch •  und  Rrsaitbesieliunqen  werden 


Bändchen  .Bunte  Blumen  überall“  staunend  er¬ 
kennen,  wieviel  Schönheit  in  den  kleinen  Din¬ 
gen  liegt,  die  die  Natur  uns  am  Wegrand  dar¬ 
bietet.  Die  meisterliche  zeichnerische  Darstel¬ 
lung  von  Blumen  und  Gewächsen  ergänzt  in  an¬ 
schaulicher  Weise  den  trefflichen  Text,  beides 
hohen  Ansprüchen  des  Lesers  genügend.  Das 
Büchlein  wird  für  die  Vermittlung  eines  neuen 
Beziehers  des  Oslpreußenblattes  kostenlos  zu¬ 
gesandt.  Lesen  Sie  bitte  unsere  Werbeprämien 
nach. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dduerbeziehers: 

Ostpreußenkarle  mit  iarbigen  Städtewappen; 
fünf  Eldischaulelabzeithen  Metall  versilbert, 
Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen¬ 
blatt'!  Autoschlüsselanhänger  oder  braune 
Wandkachel  oder  Wandtellcr  12,5  cm  Durch¬ 
messer  oder  BrielöNner,  alles  mit  der  Elchschau- 
lel(  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elchschaufel, 
lange  oder  Broschennadel;  Heimatfoto  24  X  30 
cm  (Auswahlliste  wird  duf  Wunsch  versandt); 
.Die  schönsten  Liebesgeschichten“  von  Binding 
(Ust-Taschenbuch);  Bink:  „Ostpreußisches  La‘- 
dien";  Bildband  .Otpreußen“  (Langewiesche- 
Bücherei);  „Der  fliegende  Edelstein“  (von  San- 
den-Guja);  „Bunle  Blumen  überall“  (von  Sanden- 
Guja). 

Pür  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolf 
Nau|ok;  Gral  Lehndorff:  .Ostpreußisches  Tage¬ 
buch")  .Ostpreußen  im  Lied”,  kleine  Langspiel¬ 
platte  (45  U/min))  schwarze  Wandkachel 
15X15  cm  mit  Elchschaufel,  Adler,  Tannenberg¬ 
denkmal,  Königsberger  Sdiloß  oder  Wappen 
ostpreußischer  Städte,  Feuerzeug  mit  der  Elch¬ 
schaufel. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

„Fernes,  weites  Land“,  ostpreußische  Frauen 
erzählen;  Eldischauielplakette,  Bronze  auf  Eidien- 
platte;  Der  Große  Shcll-Atlasi  Wappenteller, 
20  cm  Durchmesset,  mit  Eldischaufel  oder  Adler. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhall  aut  Wunsch  ein  weilergehendes  Angebot. 
Ersalzltelerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrilt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert ,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden.  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an;  die  Gutschrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben,  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben. 

Eigenbestellungen  una  Abonnemenlserneue- 


nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aui 
Sammeluntorkünlten  oder  mit  wechneinäe/r. 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 

Iller  übtrrnnen 

Hiermit  bestelle  Ich  bl*  oui  Widerruf  die  ZeitunK 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  t.ana«n,unnarhart  Ontpri-ullrn  t.  V. 

Uw  Zeitung  eractielnt  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  S,—  DM  bitte  Id, 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zunahme 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postoi*t 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  (n  der  Kartei  meines  HelmiitkreiK» 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 


vollstiindtge  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


Als  nllene  Brieldrucksache  zu  senden  an 

Das  O s t p r e u ß e n b I a  1 1 
V  e  r  t  r  I  e  b  s  a  b  l  e  1 1  u  n  g 
2  Hamburg  13  Postlach  804/ 


Kaffee 

mit 

Niveau 


Verlockend  aromatisch!  e 

Von  einzigartigem  Ausdruck!  So  edel  und  rein. 

MMr"'  ,n  Aroma  und  Wohlgeschmack  eine  wahre  Köstlichkeit! 

Unverkennbar  JACOBS  KAFFEE! 
pß^zur  Freude  und  zum  Genießen  -  ein  Kaffee  von  auserlesener  Güte 


JDCQBS 

KPFFEE 


Jahrgang  15  /  Folge  38 


Das  Ostpreußenblatt 
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nten  schröpft  VVemi  Angaben  der  tschechoslowakischen  Union  im  Jahre  1062  nach  J  a  p  a  n  das  Erdöl  iü i 
Ud.frnr„u.  Zeitschnll  richtig  sind  so  scheint  die  sogenannte  8.3  1  Hubel  pro  Tonne.  Die  Bundesrepublik 

Prt‘Se  fm  FeT,T  ZP,^  mo,  Se"  >h:VÄri6UnU?9  «  5/eid.e,  Zeri  8.35  fiube/.  /m/ien  8.5. 

//n  lebruar  1962  über  6  Millionen  I  Erdöl  aus  der  Plluö,  k  n  ,  ,  .  .  .  ,, 

Salem, enlände,  Sowjetunion  in  die  Tschechoslowakei  führte,  tür  *UbC  be  a,'len  D>e  '«  de"'  sowjetischen  Ko 
n  sich  die  Basier  Pf“9  e"le  'eure  Angelegenheit  zu  sein.  Die  ,omu,sVs'em  eingebauten  Comecon-Lander  zahl 
est:  '  Sowjets  begründeten  die  Notwendigkeit  der  Er -  ,<?n  dagegen  wesentlich  höhere  Preise  lür  das 

richlung  der  mehr  als  3500  km  langen  Leitung  selbe  Ol.  Ungarn  W.90,  die  Sowjetzone  1 7,46 
ir f schal ts/eit-  damit,  daß  diese  die  sowjetischen  Erdölpreise  Polen  20,42  und  die  Tschechoslowakei  20,5 7  Ru 
'  vi  beschönigte  tür  die  osteuropäischen  Länder  wesentlich  ver-  bei. 
slowakischen  Ol -  billigen  würde.  Die  Satelliten  zahlen  nämlich  n  .  „ 

Au*  ''•'en  An -  wesentlich  höhere  Preise  lür  das  sowjetische  üc'  aul  Gwnd  der  An0aben  von  .Planovanc 
en,  datl  Prag  lür  Erdöl  als  die  westlichen  Länder.  Die  Ursache  Huspodarstvi '  berechnete  Preisunterschied  be 
i rtierle  Erdöl  pro  dalür  besteht  darin,  daß  die  Sowjets  Ihre  Ol-  ,r(lgt  nun  aber  16,63  Rubel  pro  Tonne,  was  bei 
ilen  muß.  gegen-  preise  jeweils  ihren  polnischen  Interessen  ent-  einer  Menge  von  6  Millionen  I  last  100  Millio- 


Oslerode:  20  000  Bewohner 

Osterode,  Ostpr.  -  Rund  20  000  Einwoh¬ 
ner  zahle  gegenwärtig  Osterode  und  sei  damit 
die  zweitgrößte  Stadt  nach  Allenstein  (77  000 
Einwohner)  im  polnisch  verwalteten  Ostpreußen, 
meldet  .Glos  Olsztynski".  jon 

Historische  Schleuse  verfällt 

Danzig  •  Die  aus  dem  17.  Jahrhundert 
stammende  Steinschleusc  in  Danzig,  die  einst 
den  Wasserstand  in  den  Stadtgräben  regulierte, 
befinde  sich  im  Zustand  des  Verfalls,  kritisiert 
die  Danziger  rotpolnische  Zeitung  .Glos 
Wybrzeza*.  Das  Mauerwerk  bröckele  ab,  denn 
seit  Kriegsende  sei  nichts  zur  Instandhaltung 
der  Schleuse  getan  worden.  jon 


KüSe  iaiSger  frisrh, 
Tilsiter  Markenkäse 

in  allen  Fettstufen,  nach  bewahrten 
ostpr.  Rezepten  hrrgcstellt  und  Be¬ 
lagert.  Aus  dem  Brunen  Land  zwi¬ 
schen  den  Meeren  > ,  kg  2. IS  DM 
bei  S-kg- Post paketen  keine  Porto-' 
kosten. 

Hsim  Peqlin.  207  Ahreniburq  Holstein  1 1 

Bitte  Preisliste  lür  Bienenhonig 
und  Wurstwaren  anfordern. 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias? 

Dann  verlangen  Sie  ausführliche 
Gratis -Broschüre  über  GUTEFIN 
35  Jahre  Verhauen  sprechen  für 
GUTEFIN,  auch  in  veralteten 
schwierigen  Fällen. 

ERICH  ECKMEYER  Abt.  E  1 
8  München  27,  Mauerkircherstr.  too 


Kopf-  und  Nervenschmerzen 

sofort  AMOL,  das  wohltuende,  naturreine, 
vielseitige  Hausmittel  anwenden  I  -  AMOL 
in  allen  Apotheken  und  Drogerien  erhältlich. 


Wir  stellen  ein 

Schlosser 

Schlosser-Helfer 

E-Schweißer 

I  Kranführer  tim  Mubiiknni 

Dauerboschäftigung  bei  besten  Arbeitsbedingungen,  evtl.  Halb¬ 
tagsbeschäftigung.  F  Schichau.  Hamburg  GmbH.,  Hambuig- 
Moorfleet.  Andrcas-Meyer-Straße  47.  Tel.  73  99  43  45.  S-Bahnhof 
Billwerder-Moorfleet. 


„Königs  berge  rin“.  43.  ev.,  dunkel. 
Jllng  auaseh.,  wünscht  zw.  Brief¬ 
wechsel  nett.  Herrn  kcnnenzul. 
Zuschr  erb  u.  Nr.  45  218  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  2  Ham¬ 
burg  13. 

Seriösem  Geschäftsführer  od  Kauf¬ 
mann  wird  Einheirat  In  Textll- 
Herst. -Betrieb  geboten.  Witwe. 
38  1.68.  schlank,  blond,  gepflegt 
angen  Wesen  Nur  Zuneigung 
entscheidet.  Bildzuschr.  erb.  unt. 
Nr.  45  389  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
Ostprcußr,  Witwer,  ev..  Anf.  60. 
sucht  eine  gesunde  Witwe  mit 
Rente  u.  eig.  Wohnung  (Alter  b 
50  J.).  ohne  Anh..  Nichtraucherin. 
die  mich  im  Krankheitsfall  auch 
betreuen  würde.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  45  251  Das  Ostpreußenblatt, 
An/  -Abt..  Hamburg  13.  _ 


Ostpr.  Altbauer,  88  J.,  noch  sehr 
rüstig,  sucht  alletnst.  Ostpreußtn 
z  Führung  d.  Haushalts  Ws  Le¬ 
bensende.  kann  Rente  sparen 
(Raum  Holstein).  Angeb.  m.  Bild 
erb  u.  Nr.  45  303  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  2  Hamburg 
Nr.  13. 

Alletnst  ostpr.  Witwer,  60  1.70,  ev.. 
bld..  berufatät..  rüstig,  o.  Anh.. 
sucht  ehrl..  aufr..  ostpr.  Frau  (o. 
Anh.).  Knegerwwe.  od.  Spätaus¬ 
siedlerin  angen.  Bei  gegens  Zu¬ 
neigung  Heirat  nicht  ausgeschl. 
Binger.  Wohng.  vorh.  Nur  ernst- 
«em.  Btldzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
Nr  45  232  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 

Ostprcußr  (Schloßberger).  39  1.72. 
ev.,  blond.  Nichtraucher,  vielseit. 
interessiert,  neues  Haus,  schöner 
Garten.  KB-Rente,  sucht  gt.  Haus¬ 
frau  zw  bald  Heirat.  Raum 
Schlesw  -Holst.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  45  319  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


/  Wolle  zum  Stricken 

mit  der  Hand  u.  Strickmaschine 
Gratis  senden  wir  Ihnen  unser 
großes  Wollmusterbuch 
mit  Preiskatalog  u  weiteren  An¬ 
geboten  des  täglichen  Bedarfs. 
Lieferung  frei  Haus,  3  ••  Rabatt. 
Schreiben  Sie  noch  heule  an 


Suche  für  Stadthaushalt 


0./-2PSan|«d«nomwt* 

.'70V-UcMWilur«0 


ab  1.  Oktober  1964, 


N  A  D  E  I.  V  A  B  R.  JOS.  ZIMMERMANN 
Inh.  Jose  Jungbccker 
Aachen.  Rosstraße  9/13.  Tel.:  3  26  54 


58  Wuppertol-E.,  Postfoch  285,  Abt.  1t  A 


•  Neue  Salzfellheringe  lecker 

10  kg  Bahneimer  b.  120  Stek.  17.95  DM 
25  kB  Bahnfaß  b  300  Stck  38.95  DM 
5  kB  Flschkons  -Sort.  20  Ds.  13.95  DM 

Nachnahme  ab  R.  Lew, ns.  Abt.  15 
295  Bremerhaven-Fisch.  110 


HW  bcqvOTTMK  UiUfcMuny  DM  »S  S3 
p*f  NmImWwh»  und  10  R*t«n  a  C  M  Ht-* 


Ostpreußc,  Rentner,  Witwer.  Nicht¬ 
raucher.  sol..  66  1.80.  rüstig,  ev. 
eig.  Haus,  wünscht  Verbindung 
mit  Partnerin.  Gegens.  Sympathie 
soll  weiteres  entscheiden.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  45  372  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Angestellte.  40.1,63.  Ostpr..  ev.. 
Christi.,  sol.  u.  natui  verbünd, 
wünscht  gleichges.  Partner  zw. 
bald.  Heirat  kcnnenzul  Nur 
emsigem.  Zuschr  erb.  u.  Nr. 
45  300  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  2  Hamburg  13.  I 


Wir  suchen  eine 

Heimleiterin  (Hausdame) 

für  ein  kleines,  sehr  schönes  evangelisches  Altersheim  in 
Hagen  (Westf). 

wir  denken  dabei  an  eine  einsatzfreudige,  noch  durchaus 
rüstige  Witwe  oder  an  eine  Dame  ohne  Familienanhang 
Voraussetzung  sind  gute  Haushalts^rfahrungen  und  Freundlich¬ 
keit  und  Liebe  gegenüber  alten  Menschen. 

Das  Heim  hat  einen  geprägt  vornehmen  Charakter  mit  16  bis 
18  Bewohnern,  die  dort  Heimat  für  Ihr  Alter  gefunden  haben. 
Es  stehen  außerdem  3  Haushaltskräfte  im  Dienst  des  Hauses 
Besoldung  nach  BAT  VII. 

Bewerbungen  an  Pastor  Franke,  58  Hagen  (Westf),  Kuhlestr.  33 


N’ledrrsarhsen:  Ostpr.  Industrie¬ 
arbeiter.  43  1.60.  ev..  Junggeselle, 
mit  Wohnungseinrichtung  u.  gr. 
Ersparnissen,  wünscht  ein  nettes, 
aufgeschlossenes  Mädel,  bis  38  J.. 
zw  Heirat  kennenzulernen  (mit 
Kind  nicht  ausgeschloss.)  Emsi¬ 
gem.  Bildzuschr.  erb  u.  Nr.  45  321 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


mit  Siemens  Ausrü¬ 
stung  gebrauchsfer¬ 
tig  Ins  Haut!  Gratis- 
Muslormappe  von 
Jauch  &  Spalding 
795  Blberach/Riss 

Abt.  B  46 


Gvmnoitikiehrerinnen  Ausbildung 

(staatl  Prüfung) 
Gymnastik  Pflegerische  Gym 
nastik  Sport  Tanz  Wahl 
gebiet  Handarbeit. 
j  Schulheime  3  Gymnastiksäle 
I  Turnhalle 

Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordernl 


Heim*  und  Nebenverdienst- 

I  ntcrmatronsn  kostenlos  tür  Uinn«r  e  Frauen  üb:rsiihie 
c*  •'■ch  Fa.  H.  Rider.  85  Nürnberg.  Burgschmiabu  42  a 


Ich  bin  beruflich  Im  eigenen 
Unternehmen  stark  in  An¬ 
spruch  genommen  und  möchte 
deshalb  meinen  Haushalt  — 
wegen  Verheiratung  meiner 
seitherigen  Hilfe  —  einer  zu¬ 
verlässigen 

Haushaltsstütze 

an  vertrauen.  In  einem  neuzeit¬ 
lichen  Landhaus  in  der  Nähe 
Reutlingens  finden  Sie  alle 
Annehmlichkeiten  —  natürlich 
Ihr  eigenes,  schönes  Zimmer, 
gute  Bezahlung  und  ausrei¬ 
chende  Freizeit.  Es  ist  alles  da, 
was  Ihnen  die  Arbeit  erleich¬ 
tert,  aus  genügend  Putzhilfen. 
Hauptsache  Ist.  daß  Ich  mich 
auf  Sie  verlassen  kann.  Daß 
Sie  sich  bei  mir  wohl  fühlen, 
davon  bin  ich  überzeugt.  Bitte, 
setzen  Sie  sich  mit  mir  in  Ver¬ 
bindung.  Frau  Lill  Krimmel, 
741  Reutlingen.  Tübinger  Str. 
Nr.  74.  Telefon  Reutlingen  69  51. 


Landesverband  Ostpreußlschrr  Schafzürhter  c.  V. 

(ruhender  Verband) 

3432  Giesenhagen,  Post  Großalmerode.  Ruf  0  56  64  -  2  45 
EINLADUNG 

Wir  laden  hiermit  alle  Mitglieder  zu  einer  ordentlichen  Mit¬ 
gliederversammlung  am  19  September  1964  um  14  Uhr  ln 
Kassel.  Hotel  Reiss.  gegenüber  dem  Hauptbahnhof.  Konferenz¬ 
zimmer.  ein. 

Die  Tagesordnung  lautet: 

1.  Jahresberichte  für  dte  Jahre  1962  und  1963 

2.  Kassenberichte  für  die  Jahre  1962  und  1963 

3.  Entlastung  des  Vorstandes  und  des  Geschäftsführenden 
Vorstandes 

4  Wahl  des  Vorsitzenden  und  des  stellv  Vorsitzenden 

5.  Wahl  des  erweiterten  Vorstandes  (Beirat) 

6.  Wahl  des  Rechnungsprüfers  für  die  Jahre  1964  bis  1967 

7.  Bericht  zur  Lage 

8.  Verschiedenes 

Wir  laden  besonders  die  in  Hessen  ansässigen  Mitglieder  ein 
und  bitten  alle,  die  es  sonst  möglich  machen  können,  zu  kom¬ 
men. 

Der  Vorsitzende  Der  Geschäftsführende  Vorsitzende 

v.  Eiern  Dr.  Truckenbrodt 


BLUM -Ke  rllg  liii  user.  z  T  sol.  od 
kurzfr.  bezieht)..  für  Interess. 
die  nicht  a.  ihren  Wohnsitz  gebund. 
sind,  jetzt  auch  ln  versch.  Gegen¬ 
den  Deutschlands  ein  sch  I  Bauland 
und  Unterkellerung  BLUM- Fertig¬ 
haus,  Abt.  154.  Minden  (Westfalen). 
Telefon  70  69. 


Allennst..  rüstiger  Rentner  wird  tn 
Ostpr.-Famlllc  liebevoll  aufge¬ 
nommen  bei  leichter  Mithilfe  in 
Hof  und  Stall.  Schönes  heizbares 
Zimmer.  Landwirt  Otto  Raabe, 
588  Schwiendahl  Lüdenscheid. 


Suche  gelernte,  tüchtige 

Klempner  und 
Installateure 

bei  gutem  Stundenlohn  für 
Dortmund  u.  für  das  Sauerland. 
Angenehmes  Betriebsklima. 


Suche  eine  Vertrauensstellung,  ohne 
gegenseitige  Vergütung  ln  Arzt¬ 
haushalt  auf  d.  Lande.  Wurde 
mich  gern  L  Hause  etwas  nütz¬ 
lich  machen  u.  bei  Abwesenheit 
d.  Arztes  die  Telefongespräche 
der  Patienten  entgegennehmen. 
Ich  bez.  Pension  u.  bin  69  J.  alt. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  45  411  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Jetzt  pflanzt  man 
Nadelhölzer 

ob  Mitte  August  vorteilhaft  Weih-* 
nach  isla n  neu.  äjähr.  4o  60  cm  hoch. 
100  Stck  20  DM.  4jähr  30  50  cm 
15  DM.  1000  Stck.  120  DM,  Blailtan- 
nen  20  30  cm  24  DM.  Sltkaftchten 
für  feuchte  Boden  40  60  cm  25  DM. 
OOflS  cm  32  DM  Omorika  (serbische 
Fichte.  Edeltanne)  20  35  cm  24  DM. 
Douglasfichte  30  40  ein  24  DM. 
Schwarzkiefern,  lange,  dunkle  Na¬ 
deln  16  DM.  Weymuthsklefem  20  35 
cm  28  DM.  niedrige,  kriechende 
Kiefern  für  Böschungen  15  30  cm 
TO  DM  Alles  per  100  Stck.  Rosen. 
Hecken  pflanzen.  Blütenst  rauche  r  f. 
den  Garten  ab  Anfang  Oktobei 
Preisliste  anfordern.  Viele  Aner¬ 
kennungen  Emil  Rathje,  Baum¬ 
schulen.  208  Pinneberg  (Holstein). 
Abt.  35 


Meid.  b.  Gustav  Kratz.  16  Dort¬ 
mund-Hörde.  2.  Bickestraile  13. 


toÄä  Rasierklingen  IV& 

mn  VfiipL  0-06  mm  7,90,  3,70.  4.90 

1UU  üUUjI\  0,06  mm  4,10.  4,95,  5,40 

Kein  Risiko,  Rückgaberecht,  30  Toge  Zie’ 

Abt.  II  KONNEX-Versandhaus  29  Oldenburg  i.O. 


Neubauwohnung:  3  Zimmer.  Küche.  Vertrauensstellung.  In  vornehmer 
Bad.  Miete  180  DM,  in  ruh.  kl  Villa  mit  schönster  Höhenlage 

Luftkurort  (Süd harz)  an  Pen-  eines  Internat.  Schwa rzwaldkur- 

sionar  oder  Naturliebhaber  ver-  ortes  wird  Hausdame  für  voll¬ 
mietet:  Finke.  1  Berlin  37.  See-!  automatisierten  3-Pers.-Haushalt 

Straße  140a.  gesucht.  Haushilfe  vorhanden. 


Jede  Reparatur 
mit  schriftl.  Garantie! 
Katalog  kostenlos 


Grau  den/  (Westpr):  Wer  gibt  mir 
bitte  Auskunft,  ob  der  Friedhof 
I.  Stadtwald  noch  besteht?  Frau 
Margarethe  Schwabe,  geb.  Heiß¬ 
rath.  6  Ffm  -Niederrad.  Goldstein¬ 
straße  43  II. 


KIIBF.N  der  Anna  Mann,  ledig 
Sprochlehrerin,  geb.  am  2.  9.  1884 
in  Plllau,  Ostpr..  verstorben  am 
27  .  4.  1964  ln  Karlsruhe,  gesucht. 
Das  Verwandlschaftsverhältnls  ist 
durch  Urkunden  zu  belegen.  Mit¬ 
teilungen  an  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  unter 
Nr.  45  369 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


Gesucht  wird  Herbert  Krentz.  geb. 
7.  4  1920  1.  Ostpr.  Eltern:  Marie 

u  Rudolf  Krentz.  zuletzt  wohnh 
Sandlauken,  Kreis  KÖntgsbeig  Pr. 
Nadir,  erb.  Frau  Frieda  Lemke. 
3559  Rhadern  Uber  Frankenberg 
Eder 


1011  MOnditn  -VATERSTETTEN 


oq  Sonfler ingröot  gratis 
Fjnrr)Q-Grofl*«rs.indft»us 
Abt  53  •  4/9  Paderborn 


•  Einmalig  • 

OW  ■  \h  3S  stck.  verpack. -frei 

Junghennen  -  Enten 

z  Jungh..  Wis.  Legh..  rebhf. 

Ital.  u.  Kreuz. -vielleger 
13  Wo.  4.30.  14  Wo  4,90  DM.  16  Wo. 
5,30  DM.  fast  legereil  6, SO  DM 
schwarze  llvbrlden  U.80  mehr.  Orig 
Hybr.  mit  Plombe  »,—  mehr.  Hol¬ 
land.  Enten  / .  St-hnellmaM  3 — 4  Wo. 
1,60  DM.  4—5  Wo.  2.—.  Nadln.- Vers, 
üb,  Ank.  garantiert  s  Tg.  ttürk- 
gabrreebt.  Geflügel  farm  Kocker¬ 
ling,  4833  Neuenkirchen  5ii  üb.  GU- 
lersloh,  Ruf  0  52  44  -  3  81 


TRIPAD 


GESUCHT 

Armee-Kummetgeächlrr  «der  Teile 
dav..  Achselklappen,  -stücke.  Epati- 
lettes.  Uniformen.  Helme. 

H.  Jäckel.  Fliegerhorst  Uetersen 


Gesucht  werden  Kurt  Elsner  und 
Ehefrau  Berta,  geb.  Behuert.  aus 
Rauschen-Düne,  von  Walter  Czic- 
pluch,  452  Melle.  Garlenstraße  1. 


uche  dr.,  gebr..  preisw.  Kleidung 
u.  Schuhe  für  Kinder  (M.  13.  10.  7 
u.  B  12  J.).  Angeb.  erb  u.  Nr. 
45  316  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  2  Hamburg  13. 


nzeujen 


arm 


Wer  kann  Auskunft  bzw.  Adresse 
geben?  1.  Helene  Geleschus 
(Stütze).  Angerburg  (evtl.  Name 
geand..  verheiratet):  2  Eva  Przy- 
borowski.  Stettin  (Lehr  Pflanz.- 
Schutz  Kreisbaucm-Schule):  3. 
Amu  Penpeit.  Tilsit  (Verwandte 
von  Maria  Leopold.  Quitschau). 
Zuschr.  schnellstens  erb  an  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  unter  Nr.  45  435. 


Biete:  Karlsruhe,  bewirtschaftete 
gr.  2  Zimmer.  Küche,  Bad.  suche 
bewirtschaftete  gleiche  oder  grö¬ 
ßere.  Bezirk  Essen.  Köln.  Han¬ 
nover.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  45  434 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Kl.  Mansarden-Wohng.,  beste  Lage, 
an  alleinst.  Rentnerin  (Ostpr.)  zu 
vernv  L.  Tletz.  Bad  Soden  a.  T.. 
Dachbcrgslraße  3. 


Eine  kleine  Ostpreußin  ist  ln  Berlin  zur  Welt  gekommen. 
Anne  Katharina 

Dankbar  und  voll  Freude  geben  wir  als  glückliche  Eltern  die 
Geburt  unseres  ersten  Kindes  bekannt. 

Hildegard  und  Adolf  Kowalewski 

I  Berlin  30.  Treuchtllnger  Straße  6  10  September  1964 

Großmutter  Großeltern 

Hedwig  Petnch.  Frankfurt  M.  Kowalewski.  Furth  (Bay) 

früher  Rastenburg  früher  Ebenfeldc 


n  meiner  „Pension  für  Dauergäste“ 

ln  der  sonnigen  Pfalz  habe  Idv 
noch  Einzel-Leerzimmer  und  Ap- 
pnit.  frei.  Ich  biete  Pensionären 
und  Rentnern  (auch  Ehepaaren) 
ein  angenehm.  Zuhause  mit  guter 
Veipflcgung.  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
45  409  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Ruhige,  ält.  Beamtenwitwe,  ev.. 
sucht  evtl.  b.  nett.,  ostpr.  Lands¬ 
leuten  eine  2*  r-  od.  2-Zim  - Woh¬ 
nung  m.  Küche.  Bad.  Balkon  l. 
Hannover.  Zuschr.  m.  Preisangab. 
erb.  u.  Nr.  45  305  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


•  Matjes  • 


Ostpr.  Bauerntochter.  48  J„  ev.. 
wünscht  Heirat  m.  solid  Herrn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  45  439  Das  Osi- 
preuüenblaU,  Aiu.-Abt.,  Ham- 
bürg  13.  _ _ 

llam  bürg -Schlesw. -II  oistein:  Suche 
für  meine  Freundin,  28  1.30.  ev., 
Kilt  ausseh.,  einen  netten,  ver¬ 
ständnisvoll.,  gr.  OstpreuUen.  der 
auch  ihr  Kind  llebhaben  konnte, 
und  der  sie  alles  Traurige  ver¬ 
gessen  läßt.  Blldauschr.  erb.  unt. 
Nr.  45  313  Das  Ostpi  euBenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


HONIG 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Hans-Heinrich  Nehlsen 
Hannelore  Nehlsen 

geb-  Dannenberg 


Am  23.  September  1964  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Gustav  Böhnke 
und  Frau  Maria 

geb.  Lindemann 


Sonderangebot 

feiner  Blüten -Schleuderhonig 

‘•in,  wi«  ihn  di«  0l«n«n  bar«i!«t®n. 
- >n«  Qualität,  di«  alig«m«in  bagai» 
Eimer  mit 

netto  9  Pfd.  nur  17,50  OM 

iranko  Nachnahme. 

HONIG-REINMUTH 
6951  S  a  1 1  e  I  b  a  c  h 

Bi.nan.lrol)«  144 


Sektor:  Ingenieurbüro -Tiefbau 

IIMIIIIIIIIIIIIIMIIHI . . 

Wo  möchte  der  .zweite  Mann  Erster  werden'? 

Gesucht  wird  versierter,  jüngerer  Ingenieur  mit  unternehme¬ 
rischen  und  akqulsitorischen  Qualifikationen  zur  Errichtung 
eines  Ingenieurbüros  oder  Übernahme  bzw.  Neugründung  einer 
Tiefbau-Unternehmung. 

Ferner:  Bau-Ingenieure,  Techniker,  Zeichner, 
Bauleiter,  Vermessungs-Ingenieure 

Vertrauliche  Zuschriften  mit  ausführlichen  Angaben  Uber  bis¬ 
herige  Tätigkeit  u.  Nr.  45  406  Das  Ostpreußenblatt,  Anz-Abt., 
Hamburg  13,  erbeten. 


12.  September  1864 


ihre  Diamantene  Hochzeit. 


Brandsbek 


Achterwehr 


Es  gratulieren  mit  den  besten 
Wünschen  und  weiterhin  Got¬ 
tes  Segen 

ihre  Kinder 

und  Ihr  Enkelkind 


Welch  gläubig.  Herr  möchte  gleich¬ 
gesinnte  Lebensgefährtin  kennen- 
lernen?  Bin  35/1.60.  ev..  Leh¬ 
rerin  Freundl.  Zuschr  erb.  unt. 
Nr.  45  370  Das  Ostpreiißenbiatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ölgemälde 


Am  18.  September  1964  feiert 
meine  liebe,  schwerkranke 
Frau 

Luise  Langen 

geb.  Scharley 

fr.  Orteisburg,  Yorckstraßc  54 
jetzt  4  Düsseldorf 
Germaniastraße  20 


heinland:  Oslprcußln  kfm.  An- 
j»est..  36  1.65.  ev..  led..  schlk., 
dklbUL.  viels.  Interess..  LAG- 
bc recht,  möchte  einen  nett,  Herrn 
m  gut.  Charakter  zw.  spat  Hei¬ 
rat  kcnncnl.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr  45  304  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. 


Aus  diesem  Anlaß  grüßen  wir 
alle  Bekannten. 


motlvc  malt  preiswert 
Ignatz,  Kunstmaler 
8031  Stockdur  f 

Preis!. 


4458  Grasdorf  Nr.  99 

über  Nordhorn 

fr.  Landsberg.  Ostpr. 


Trevira,  Diorrock  13.90  DM 
anf.  Krefeld.  Fach  334. 


Ihren  56.  Geburtstag. 


Umgraben,  Hacken,  Kartoffeln  roden 

für  Handfug  -  trundftrÜ  OM  44  -,  teiir$ir«t»  «b  OM  1J.-  Mtnofirotf«  «b  OM  II.- 


li«f«rung  auf  Prob«.  Verlangen  Sit 


bitt«  G  r  a  1 1  •  p  r  o  •  p  •  k  t 
PLANTA-GERATE  GMBH,  Abt. 11 
532  Bod  God««brg,  V«nn«r  Straft«  7 


X  trlitttller 
aal  rltl  mdhalg»' 


Deutliche  Sdirift 


Es  gratuliert  Dir  von  Herren 

Dein  Mann 


6rvn4|»rd1  OM  44 


19.  September  1954  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


.Idhrgdng  15  /  Folge  38 


Am  24.  September  1964  fcleit 
me  n  lieber  Mann  unser  lieber 
Vater 

Bäckermeister 

Hoisi  Lettau 

früher  Königsberg  Pr. 
seinen  BO  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 
Kinder 

und  Ktcln-Brltta 


Multhagen  Kreis  Stoimarn 


V, 

V  70 

Am  22  Sej,  einher  1964  feiert 
unsere  lle»e  lütter  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Maria  Limit 

früher  Gumbinnen.  Ostpr. 
Ihren  70.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich  ln 
Dankbarkeit  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

82  Rosenheim  (Oberbay) 
Endorfernu  19 


Am  20.  September  1964  feiert 
unser  lieber  Vater 

Tischlermeister 

Fritz  Holz 

»ein  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
seine  Töchter 

Helga.  Ingrid  und  Waltraut 
mit  Familien 


Iserlohn  Schlesische  Straße  111 
früher  Markthausen.  Ostpr 


V, 

M  70  *} 

Am  19  Septembei  1964  wird 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Schwester  und  Schwägerin 

Helene  Meyer 

geb.  Wegner 
7fl  Jahre  alt. 

Wir  wünschen  ihr  auch  weiter¬ 
hin  Gottes  reichen  Segen  und 
gute  Gcsunc 

Walter  Meyer 
und  Schwestern 

Bremen.  Tübinger  Straße  12 
früher  Kön'gsbcrg  Pr. 
Kurfüratendnmm  8 


Am  24.  September  1964  feiert 
meine  Mutti 

Gustel  Wilkes 

geb.  Gottschalk-Kendelbacher 
aus  Tilsit 

ihren  70.  Geburtstag. 

Viele  schöne  gemeinsame  Jahre 
ln  bester  Gesundheit  und  alles 
Liebe  wünscht  ihre  Tochter 

Ruth  Wilkes 

Wuppertal-Barmen.  Werth  60 


V  70 

w 


Am  25  September  1964  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Friedrich  Zymmek 

fr.  Königsberg  Pr. 
Kummerauer  Straße  34 
jetzt  Staffelde  über  Velten 
bei  Berlin 

seinen  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  gute  Gesundheit  und 
viel  Glück. 

Fritz  Zymmek  und  Frau 
Sophie,  geb.  Röbke 
Wolfgang,  Werner  und  Beate 
als  Enkelkinder 
Heinz  Knörck  und  Frau 
Helga,  geb.  Zymmek 
Karsten.  AnRellka  u.  Marina 
als  Enkelkinder 


495  Minden  (Westf) 
Marienstraße  27 


Am  21.  September  1964  feiert 
unser  lieber  Vater 

Otto  Kirsdmick 

seinen  75.  Geburtstag. 

Am  11  Oktober  1964  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter 

Maria  K  rsdinidc 

geb.  Kutz 
ihren  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ihne  Tochter  Felioltas 
und  Schwiegersohn  Gunnar 

2  Hamburg  26  GnlesstraUe  74 


I'  70 

Am  10.  September  1964  feierte 
unsere  liebe  Mutter  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Berta  Klaus 
geb.  Günther 
Cräfenhuuüen.  Kreis  Calw 
früher  Tykrigehnen 
Kreis  Pr.-Eylau 

ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  schöne 
Lebensjahre. 

Töchter.  Söhne 
Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 


Zainen.  Kreis  Calw  (Schwarzw.) 


Am  15.  Septembor  1964  wird 
Herr 

Gustav  Odrian 

75  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  i  Gesund¬ 

heit  und  Gottes  Segen 
seine  Frau  Marte 
geb.  ZLelsk.1 
seine  Tortiter 
Schwiegersohn  und  Enkel 
587  Hemer-Stübecken 
Am  Sonnenhang  21  c 
früher  Gilgenau 
Kreis  Ottelsburg,  Ostpr. 


Ihren  75.  Geburtslaß  begeht 
am  26.  September  1964  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Helene  Eckloff 

geb.  Liedert 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Wohlergehen 
Gerda  Kllmaschewsky 
geb.  Eckloff 

Horst  Eckloff  und  Frau 
Hildegard 

die  Enkel  Renate  und  Wolf¬ 
gang.  Gerd.  Angelika  und 
Werner.  Doris 
und  der  Urenkel  Michael 

Kaiserslautern 
Breitscheidstraße  83 
früher  Llchtonfeld 
Kreis  Heiligenbell.  Ostpr 


C“) 

Am  21.  Septembei  1964  begeht 
Frau 

Beria  Treptau 

geb.  Schmerglatt 
früher  Königsberg  Pr. 
Yorckstraße  53 
heute  3  Hannover 
Drostestraße  10 
ihren  80.  Geburtstag. 

Herzl.  Glückwünsche 
Sohn  Herbert  Treptau  und 
Frau.  Vancouver,  Kanada 
Schwester  Lina 
Blesenthal-Mark 
Herbert  Kahle 
als  Schwiegersohn 
und  Ehemann  der  am  22  10. 
1963  verst.  Tochter  Hedwig 


Unser  lieber  Vater 

Emil  Gulbins 

Srtimiedemelster 
aus  Groß-Schunkern 

Kreis  Insterburg 
jetzt  2404  Lübeck-Dänischburg 
Langenreem  43 
feiert  am  25.  September  1964 
seinen  80.  Geburtstag. 

Hierzu  gratulieren  und  wün¬ 
schen  alles  Gute 

seine  Frau 

seine  Söhne 

und  Schwiegertöchter 


Am  22.  September  1964  feiert 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutti  und  liebe  Omi 

Martha  Kowalski 

geb  Zarasa,  Kaplitainen 
früher  Königsberg  Pr. 
Kortnthendamm  10 

Ihren  81.  Geburtstag. 

Unsere  innigsten  Glück-  und 
Segenswünsche  und  noch  recht 
schöne  Jahre  ln  unserem 
Kreise. 

Ignatz  Kowalski 
873  Bad  Kissingen 
Hartmannstraße  15 
die  Töchter 
Schwiegersohn 
und  3  Enkelkinder 


Zum  90 len 
Geburtstag 

am  17.  September  1964  wünschen 
wir  unserem  lieben  Vater. 
Schwiegervater,  Groß-  und  Ur¬ 
großvater 

Franz  Dous 

fr.  Ostseebad  Cranz 
Amo-Kallweit-Straße  7 
jetzt  45  Osnabrück 
Rosemannstraße  14 
daß  ihm  seine  Gesundheit  und 
geistige  Aufgeschlossenheit 
noch  recht  lange  erhalten  blei¬ 
ben. 

Witwe 

Eva  Possienke.  geb.  Dous 
und  Kinder 
Ww.  Erich  Schipper 
und  Kinder 
Christel  Stevens 
geb.  Dous,  und  Kinder 
Alfred  Dous 


Am  15.  September  1964  voll¬ 
endete  der  aus  Groß-Lemken- 
dorf.  Kr.  Allenstetn.  Ostpr.. 
stammende  Landwirt 

Josef  Sonnwald 

sein  80.  Lebensjahr. 

Dazu  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 

Ernst  Bruno  und  Marta 


z.  Z.  München-Allach 
Ernst-Häckel-Straße  75 


(a) 

Am  16.  September  1964  feierte 
Fräulein 

Ida  Kniep 

frühe»  Georgenburg.  Ostpr. 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
Martha  Maureschat 
Bad  Nenndorf 
Familie  Maureschat 
Kirch  wehren 
Familie  Maureschat 
Neustadt  a.  Rbg. 


f  80  \ 


Am  19.  September  1964  feiert 
unsere  Hebe  Mutti,  Oma  und 
Urgroßoma 

Anna  Schulz 

geb.  Neumann 
aus  Barten 

Kreis  Rastenburg.  Ostpr. 

Jetzt  Mardorf  81 
Kreis  Neustadt  a.  Rbg. 
ihren  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Dir  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen  und 
einen  ruhigen  Lebensabend 
Deine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Unsere  liebe,  herzensgute  Mutti 
und  Omi,  Frau 

Anna  Jegust 

geb.  Siaschlk 

ist  am  2.  September  1964  Im 
73.  Lebensjahre,  für  uns  alle 
unerwartet,  von  uns  gegangen 

ln  tiefem  Schmerz 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Ella  Drozella 
geb.  Jegust 
Erna  ßühntel 
geb.  Jegust 
Erika  Nowark 
geb.  Jegust 
und  Angehörige 

Watzenbom-Stelnbcrg 
bei  Gießen 
Aussiger  Straße  2 
früher  Königsberg  Pr. 
Klapperwiese  17 

Wir  haben  »le  In  Gießen  auf 
dem  Neuen  Friedhof  zur  Ict/ 
ten  Ruhe  gebettet. 


Unsere  liebe  Mutter.  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter 

Henriette  Kuprella 

geb.  Radunski 
früher  Lyck.  Ostpreußen 
Jetzt  Krefeld.  Westwall  19 

feiert  am  17.  September  1964 
ihren  94.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ihre 

Kinder 
Enkelkinder 
und  Urenkel 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
die  meiner  Mutter  anläßlich 
ihres  80  Geburtstages  über¬ 
reicht  wurden,  danke  ich  ln 
Ihrem  Namen  allen  Verwand¬ 
ten.  Freunden  und  Bekannten 
herzlich. 

Frifcs  Mustereit 

Kapitän 


2864  Hambergen  270 
Kr  Osterholz,  Bez.  Bremen 


Am  18.  August  1964  entschlief 
unerwartet  unsere  Hebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Herta  Kadgien 

geb.  Weidenbarh 

Im  Alter  von  76  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Gerhard  Kadgien 

Ursula  Kadgien,  geb  Horte 

Uwe  Fluder 

Gisela  Fluder,  geb  Scheffler 


Büchen.  Grüner  Weg  17 
fr.  Königsberg  Pr.-Qucdnau 


Nach  langem  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  starb 
meine  Liebe  Frau,  meine  gute 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Omi 

Auguste  Faienski 

geb.  Lask 
früher  Lindensee 
Kr.  Johannisburg  (Ostpreußen) 

4m  Alter  von  70  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Johann  Faienski 
Helene  Rotthau» 
geb.  Faienski 
Fritz  Rotthaus 
Friedericke  als  Enkel 


5603  WUifrath  (Rheinland). 
Unterdüssel  27 
28.  August  1964 


Heute  entschlief  nach  schwe¬ 
rem  Leiden  meine  liebe  Frau. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Antonie  Bahr 

geb.  Sowa 

versehen  mit  den  heiligen 
Sterbesakramenten,  im  Alter 
von  56  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Hugo  Bahr 
und  Angehörige 


Broeleck,  den  4  September  1964 
früher  Burdungen 
(Kreis  Neidenburg) 

Die  Beerdigung  fand  am  Diens¬ 
tag.  dem  8.  September  1964. 
8.15  Uhr.  vom  Trauerhause  ln 
Broeleck  statt:  anschließend 
war  um  9  Uhr  die  Exequlen  ln 
der  Paarkirche  zu  Schönenberg. 


Am  31.  August  1964  entschlief 
nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  im  76.  Lebens|ahre  meine 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Tante 

Johanna  Würfel 

geb.  Bendig 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Maria  Kr/ezlnskl 
geb  Quoss 

44  Münster  (Westf) 

Lmdener  Straße  26 


Am  4  September  1964  rief  Gott 
der  Herr  unsere  hebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Oma 

Meta  PoweJeit 

geb.  Kaspar 

im  69.  lacbensjahre  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Lothar  Poweleit 
und  Frau  Edith 
geb.  Meller 
und  3  Enkelkinder 

Russee  Kiel.  Seestraße  9 
früher  Rauschen-Düne  (Ostpr.) 

Die  Beisetzung  erfolgte  im  Fa¬ 
miliengrab  auf  dem  Russeer 
Friedhof. 


Am  30.  Juli  1964  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  unsere 
hebe  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

He'3ne  Purwin 

geb.  Kalfael 

früher  Nikolaiken 
im  Alter  von  64  Jahren. 

Sie  folgte  ihrem  lieben  Mann 
OTTO  PURWIN 
nach  fünf  Jahren  und  unserem 
geliebten  Sohn 

WINRICH  RAFFAEL 
nach  2'  t  Jahren  ln  die  Ewig¬ 
keit. 

In  stiller  Trauer 

Karl  Rarrael 

und  all»*  Angehörigen 

29  Oldenburg 
SchUtzenhofstraßc  66 


Ara  13.  Juli  1964  entschlief  nach 
langer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Großvater 

Carl  Kohrt 

im  86.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Elisabeth  Kohrt,  geb.  Ewert 
Kinder  und  Enkelkinder 

1  Berlin  46,  Wtchurastraße  92 
früher  Königsberg  Pr. 


Ich  kann  Euch  nichts  wM 
bieten?  mit  nichts  mehr  :..* 
ctiicun.  nur  eine  Hand  voll 
Blüten  auf  Eure  Grabeshügel 
streun. 

An  unserem  gcmeinsamcii  Ge¬ 
burtstag  gedenke  •<*} 
geliebten,  einzigen 
Schwester  und  mel"er  l'c^l'’ 
Angehörigen,  die  mir  der  un 
erblttllche  Tod  viel  zu  ,rUh 
nahm. 

Charlotte  Matthes 

geb.  Ballandat 

geb.  19.  9  1919  Rest.  13.  1  1964 
Sie  ruht  neben  ihrer  geliebten 
jüngsten  Tochter,  meiner  Ile- 
ben.  guten  Nichte 

Inge  Matthes 

geb.  JS.  2.  1944  gest.  30.  7.  1962 
die  auf  dem  Wege  von  ihrer 
Arbeitsstelle  bestialisch  ermor- 
det  wurde. 

Ihnen  voraus  ging  nach  langer, 
schwerer  Krankheit  meine  liebe 
Mutter 

Anna  Ballandat 

geb.  Nurna 

geb.  t.  7.  1692  gest.  4.  12.  1958 
Mein  lieber,  einziger  Schwager 

Ewald  Matthes 

ist  In  Rußland  vermißt.  Wer 
weiß  etwas  von  seinem  Schick- 
salT 

Alle  hatte  ich  sie  sehr  lieb  und 
bin  sehr,  sehr  traurig 

Gertrud  Brandt 
geb.  Ballandat 

4701  Ostwennemar  bei  Hamm 
(Westf).  Lange  Reilhe  142 
früher  Splrglnnen.  Post  Krau- 
pischkcn,  Kreis  Tllslt-Ragntt 
verheiratet  ln  Kuttkuhnen. 
Post  Lesgewangminnen 
Kreis  Tilstt-Ragntt.  Ostpr. 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im 
l.eben,  wer  so  erfüllte  seine 
Pflicht,  und  stets  sein  Bestes 
hergegeben,  der  stirbt  auch 
selbst  im  Tode  nicht. 

Fern  ihrer  geliebten  ostpr.  Hei¬ 
mat  entschlief  nach  kurzer 
Krankheit  meine  tnniggelLebte 
Frau,  unsere  herzensgute  Mut¬ 
ter,  Schwester.  Schwägerin. 
Tante.  Omi  und  Uromt.  Frau 

Mathilde  Oorny 

geb.  Wach 

früher  Tannenberg 
Kreis  Osterode.  Ostpr 

im  gesegneten  Alter  von  83 
Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hermann  Gorny  und  Kinder 

Eggebek.  Berliner  Straße 

Trauerfeier  fand  am  Sonn¬ 
abend.  dem  5.  September  1964, 
in  Eggebek  statt. 


Texte  für  F-amihenanzeiger 
deutlich  sdireibenl 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 
Nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  hat  Gott  meinen  geliebten 
Mann,  unseren  guten  Vater, 
Schwiegervater.  Opa  und  Ur¬ 
opa.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Gustav  Glinka 

Im  Alter  von  rast  79  Jahren  zu 
sich  In  die  himmlische  Heimat 
abberufen. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Charlotte  Glinka 
geb.  Kuhtricb 
und  Kinder 

Kupferberg,  den  27.  Juli  1964 
Die  Beerdigung  fand  am  30.  Juli 
1964  In  Kreuzberg  statt. 


Am  13.  August  1984  entschlief 

noch  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  geliebter  Mann,  un¬ 
ser  guter  Vater 

Benno  Kremson 

aua  Königsberg  Pr. 


im  72.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Martha  Krentson,  geb.  Liedtkc 
und  Kinder 


2  Hamburg  34.  Speekcnreyc  Bd 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  mein  lieber 

Mann 

Paul  Hartmann 

geb.  23.  7.  1894  gest.  15.  8.  1964 

Insterburg. 

Ihm  folgte  nach  langem  >1,4*1- 
den  seine  Schwester 

Emma  Neuber 

geb.  Ilartmann 

geb.  3.  5.  1889  gest.  23.  8.  1964 
Insterburg. 

Für  die  Angehörigen 

Else  Hartmann,  geb.  Zürcher 


6  Frankfurt  M.  1 
Gr.  Ftscherstraßc  16 


Zum  20Jährigen  Gedenken  mei¬ 
nes  innlggellebtcn.  unverges¬ 
senen  Mannes,  unseres  Heben 
Vaters 

Albert  Gedig 

geb.  9.  4.  1904 

Voigtsdorf  Kr.  Rößel.  Ostpr 
gefallen  21.  9.  1944 
In  Forll  (Italien) 


.Martha  Gedig  und  Kinder 


58  Hagcn-Eilpc.  Hohle  Straße  51 


Nach  langen  Jahren  der  Un¬ 
gewißheit  erhielten  wir  kürz¬ 
lich  die  Nachricht,  daß  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter,  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Fritj  Szameitat 

geb.  30.  Mal  1894 

Im  Juni  1947  Im  Lager  Bokellcn 
verstorben  Ist  und  Im  SehloD- 
park  des  ehemaligen  Trakeh- 
nergestüts  Georgenburg  bei  In¬ 
sterburg  beerdigt  worden  ist 

In  stiller  Trauer 

Frau  Johanna  Szameitat 
geb.  Dumschat 
Kinder,  Enkel 
und  Anverwandte 


Dortmund -Wickede 
Binnerstraße  26 
fr.  Neuklrch 

Kr.  Eichniederung.  Ostpr. 


Unser  Mutterte,  unsere  liebe  Omi  und  Uromt.  Frau 

Ella  Czeczor 

geh.  Vetter 

Ai*m  SonIla^e^d'  dem  5-  September  1964.  ganz  unerwartet  im 
Alter  von  79  Jahren  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Ineehorg  Czeczor 

Hertha  Sch  Untermann,  geb.  Czeczor 

^e^sSe,“™«?  'Ulh,mann  und  trau  Christiane 

Dr.  med.  Peter  Scliiintrrmann 
Michael  Schuntermann 

untf'urenkof*  Und  Fr*U  «ob  Schuntermann 

Hoisbüttel.  Brennerkoppel  17 

früher  Groß-Schwarauncn.  Kreis  Barlensteln.  Ostpreußen 


Ich  lebe,  und  Ihr  sollt  auch  leben! 
tcunbe*r  Y964  Jnwrc'heb?  MmtcT““  hi“  “  *efallen’  am  «  ^ 


Berta  Treppner 


geb.  Wermter 

Herrildtkclt"  ''  Jahren  zu  *ich  zu  nehmen  in  die  himmlische 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Elicsabeth  Treppner 


2091  Quarrendorr 

früher  Hlndenburg.  Kreis  l.ablau 
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